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Vorwort 
Vor der Neuaufnahme des Gebietes von Blatt 76 Wiener Neustadt war 

die geologische Darstellung dieses Gebietes in der östlichen Hälfte der 
Geologischen Spezialkarte 1 : 75.000, Blatt 4856 Wiener Neustadt (F. 
KOSSMAT et al., Wien 1916) und in der Geologischen Karte des Hohe 
Wand-Gebietes 1 : 25.000 (B. PLÖCHINGER, Wien 1964) zu finden gewe­
sen. Die nun vorliegende Neuaufnahme berücksichtigt eine Vielzahl neuer 
wissenschaftlicher Ergebnisse, die vor allem im jungtertiären Bereich 
durch zahlreiche Bohrungen gestützt werden. 

Anläßlich der Arbeitstagung der Geologischen Bundesanstalt 1981, die 
den Blattgebieten 75 Puchberg und 76 Wiener Neustadt gewidmet war, 
wurde ein Exkursionsführer erstellt, der in wichtigen Teilen für das vorlie­
gende Erläuterungsheft mitverwendet wurde. 

All jenen Einzelpersonen, Institutionen und Firmen soll Dank gesagt 
werden für die Hilfe, die während der Kartierungsarbeiten, beim Zeichnen 
der Karte und beim Verfassen der Erläuterungen gewährt wurde. Beson­
ders soll der ÖMV-Aktiengesellschaft dafür gedankt werden, daß viele 
bisher nicht publizierte Daten mitverwendet werden durften. 
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1. Unterostalpin des Rosaliengebirges 
(G. FUCHS) 

In der Südostecke des Kartenblattes sind im Rosaliengebirge unterost-
alpine Gesteine aufgeschlossen. Es handelt sich vorwiegend um Kristal­
lin, das aus monotonen, diaphthoritischen Glimmerschiefern besteht. Nur 
im Räume von Eichbüchl treten Karbonate des Semmering-Mesozoikums 
auf. Erst weiter im Süden, außerhalb vom Blatt Wr. Neustadt, wird die 
Geologie abwechslungsreicher. Es häufen sich Schollen und Gesteinszü­
ge von Semmering-Mesozoikum, und es erscheint darüber die Grobgneis­
serie (Kernserie [MOHR, 1912]). Dort und bei Miteinbeziehung des Wech­
selfensters ist es möglich, die Tektonik des Unterostalpins zu entziffern. 

1.1. Lithologie 

Glimmerschiefer (voralpidisches Kristallin), 67 
Es sind dünnschieferige Glimmerschiefer bis phyllitische Glimmerschie­

fer, meist hell, silbrig glänzend oder von grünlichgrauer Farbe. Muskowit 
ist beherrschender Glimmer und Biotit ist nur im Schliff und in geringer 
Menge feststellbar. Die häufig grünliche Gesteinsfarbe geht auf einen ge­
wissen Gehalt an Chlorit zurück. Granat ist recht verbreitet, ist aber stets 
mehr oder weniger stark chloritisiert. Quarz ist häufig in Zeilen angeord­
net. Neben diesem ist manchmal ein geringer Feldspatgehalt feststellbar. 
Bei den phyllitischen Typen handelt es sich um Phyllonite (B. SANDER), 
also um Produkte rückschreitender Metamorphose (Diaphthorese), wie 
Relikte von Granat beweisen. 

Sehr selten finden sich in den beschriebenen Glimmerschiefern graphit­
haltige Partien oder amphibolitische Lagen, die jedoch weder in der Karte 
ausscheidbar noch im Gelände verfolgbar sind. Eine ebenfalls unbedeu­
tende, bis 1,5 m mächtige Einlagerung von eisenschüssigem Dolomit fand 
sich nahe der südlichen Blattgrenze im innersten Graben südöstlich von 
Eichbüchl. Das ockerfarbene Gestein ist im frischen Bruch weiß bis bläu­
lichgrau. FUCHS (1962) rechnet dieses und ähnliche Vorkommen weiter 
südlich davon genetisch zur Glimmerschieferserie und nimmt keine Ver­
bindung mit dem Semmering-Mesozoikum an. 

Kalk, Dolomit (Semmering-Mesozoikum, meist Mitteltrias), 66 
Die Karbonatgesteine zeigen graue bis bläuliche Farbe, selten sind sie 

schwärzlichgrau. Sie sind massig, bankig bis plattig entwickelt. Die Ge­
steine sind meist tektonisch stark beansprucht, Risse und Sprünge sind 
vielfach durch weiße Kalzitadern ausgeheilt. Der vorherrschende Kalk 
enthält auch dolomitische Partien - eine kartenmäßige Trennung war in 
dem stark gestörten Gebiet nicht möglich. 

Die zwei bei Eichbüchl anstehenden Karbonatgesteinsvorkommen sind 
wahrscheinlich unter der Tertiärbedeckung miteinander verbunden. 

Löss, Schotter, Verwitterungsdecke über Glimmerschiefer 
(Quartär), 5 

Diese Signatur ist im Nordsporn des Rosaliengebirges angewandt, um 
sehr schlecht aufgeschlossene Kristallinanteile auszuscheiden. Es be­
steht zwar in diesen Fällen kein Zweifel, daß der Untergrund von Glim-

4 



merschiefer gebildet wird, aber die Gesteine sind tief verwittert und durch 
Hangbewegungen verdriftet. Sie sind auch nicht immer klar von verschie­
denen, mitbewegten Deckschichten abzutrennen. 

1.2. Tektonik 

In dem Glimmerschiefergebiet zeigen die Schieferungsflächen recht un­
terschiedliche Lagerung. Regional gesehen, taucht die flach gelagerte, 
gewellte Glimmerschiefermasse sanft gegen Süden ab. Die B-Achsen und 
Lineationen hingegen streuen recht konstant um die NE-SW-Richtung. 
Bei der Bearbeitung des Raumes Rosaliengebirge - Pittental kam FUCHS 
(1962) zu dem Ergebnis, daß die genannte Glimmerschiefermasse eine 
tiefere unterostalpine Einheit darstellt, welche gegen Süden unter eine 
höhere Einheit dieses Systems abtaucht, die Grobgneis-Decke. Die Ab­
grenzung der beiden Einheiten ist durch eine verkehrt liegende Zone von 
Semmering-Mesozoikum gegeben. Diese Zone ist aus dem Semmering-
gebiet bis in den Raum des Pittentais zusammenhängend zu verfolgen, 
löst sich aber gegen Osten, im Rosaliengebirge, in einen Reibungstep­
pich auf. Die Schollen von Karbonatgesteinen des Semmering-Mesozoi-
kums, die im Räume Eichbüchl anstehen, sind die einzigen Vorkommen 
auf Blatt Wr. Neustadt. Die Schollenkette sowie die genannte Zone von 
Semmering-Gesteinen stellt einen inversen Liegendflügel der Grobgneis-
Decke dar. Die tektonische Hauptfuge ist daher zwischen tieferer Glim­
merschiefermasse und Semmering-Mesozoikum anzunehmen. 

In Zusammenschau des gesamten Nordostsporns der Zentralalpen kor­
reliert A. TOLLMANN (1977) die tiefere Glimmerschiefermasse mit den Ge­
steinen des Wechselfensters und bezeichnet diese Einheit als Wechsel­
decke. Wie G. FUCHS (1962) faßt auch er diese Einheit sowie die darüber 
folgenden Grobgneis-Einheiten als unterostaipin auf. A. TOLLMANN führt 
für die einzelnen fensterförmigen Vorkommen der Wechseldecke eine 
Reihe von Namen ein: Scheiblingkirchner-, Wiesmather-, Forchtenauer-
und Wr. Neustädter Fenster. Die Glimmerschiefermasse auf unserem 
Blatt gehört dem letztgenannten, größten dieser Fenster an. Der Rahmen 
dieses Fensters reicht nur am Westabhang des Rosaliengebirges mit den 
Karbonatschollen um Eichbüchl in unser Kartenblatt. 

2. Kalkalpiner Anteil 
(B. PLÖCHINGER) 

2.1. Zur Erforschungsgeschichte 

Anfangs des vorigen Jahrhunderts begann man, sich im Zusammen­
hang mit den Steinkohlevorkommen von Grünbach und der Neuen Welt 
für paläontologisch-stratigraphische Fragen zu interessieren und weitete 
dann diese Studien auf größere Gebiete aus. Die Tektonik stand noch im 
Hintergrund. Folgende namhafte Autoren geowissenschaftlicher Arbeiten 
können in ungefährer chronologischer Folge für das 19. Jahrhundert ge­
nannt werden: STÜTZ, BOUE, KEFERSTEIN, MÜNSTER, SEDWICK & MURCHI-

SON, HAUSER, CZJZEK, ETTINGHAUSEN, ZEKELI, REUSS, E. SUESS, TOULA, 

K. F. PETERS, LIPOLD, STOLICZKA, ZITTEL, BUNZEL, PAUL, STUR, REDTENBA-

CHER, ZUGMAYER, E. SUESS, BITTNER und PHILLIPSON. 
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In unserem Jahrhundert geht die Forschung weiter in die Breite und er­
faßt spezielle Fachbereiche. Die Arbeiten folgender Autoren wenden sich 
neben den makropaläontologisch-stratigraphischen und tektonischen Fra­
gen zunehmend auch den Fragen der Mikropaläontologie und der Mikro-
fazies etc. zu: FELIX, KITTL, ARTHABER, TILL, TOTH, W. PETRASCHECK, 
BRINKMANN, DITTLER, KÜHN, L. WAAGEN, SIGMUND, SPENGLER, KOBER, AM­
PFERER, KIESLINGER, w . E. PETRASCHECK, TRAUTH, PODBRANY, LECHNER, 
POKORNY, TIEDT, HERTWECK, PLÖCHINGER, OBERHAUSER, K. KOLLMANN, 
BACHMAYER, PAPP, ZAPFE, E. FLÜGEL, H. KÜPPER, SIEBER, KRISTAN, KRI-

STAN-TOLLMANN, TOLLMANN, WOLETZ, BEAUVAIS, MOSTLER, WESSELY, ER-

KAN, THENIUS, W. FUCHS, LEIN, SADATI, KRYSTYN, DONOFRIO, RESCH, 
SCHRAMM, TATZREITER. Im Zusammenhang mit morphologischen Studien 
sind BÜDEL, WINKLER-HERMADEN, RIEDL und mit höhlenkundlichen Studien 
H. & W. HARTMANN, WALDNER, TRIMMEL und BEDNARIK zu nennen. 

A. BITTNER (1882) verfaßte das umfangreiche, zusammenfassende 
Werk „Die geologischen Verhältnisse von Hernstein in Niederösterreich 
und der weiteren Umgebung"; L. KOBERS 1912 gegebene Deckengliede­
rung steht am Beginn des modernen deckentektonischen Konzeptes; er 
stellte die Hohe Wand und die Fischauer Berge in das Liegende der 
Schneebergdecke. Nach O. AMPFERER (1918), H. P. CORNELIUS (1951) 
und E. SPENGLER (1931) galten diese Berge als Fortsetzung der Schnee­
bergdecke. Dann traten E. LAHN (1930), E. KRISTAN (1958) und B. PLÖ­
CHINGER wieder für die Selbständigkeit einer Decke mit Hallstätter Fazies 
(Hohe Wand-Decke i. S. E. KRISTANS) ein. 1962 wurde von E. KRISTAN-
TOLLMANN & A. TOLLMANN die faziell verschiedenartige Mürzalpendecke 
aufgestellt und ihr die Hohe Wand-Decke zugeteilt. Ft. LEIN (1981) ordnet 
einen Teil der Mürzalpendecke einer aus dem Süden kommenden, überla­
gernden Hallstätter Decke zu. 

2.2. Morphologie 

Im allgemeinen stellt das kalkalpine Gebiet des Blattes Wiener Neu­
stadt ein sanft geformtes Mittelgebirge dar. Nur die mit einem Nordost­
sporn in das Kartenblatt hineinreichende Hohe Wand mit ihren steilen Ab­
rissen bildet einen Plateauberg. Sie erhielt ihren Namen durch die Fels­
wand, die sie gegen das NE-SW streichende Becken der Neuen Welt be­
grenzt. Das zwischen 900 und 1130m NN gelegene Plateau gehört zu 
einer wohl im Altmiozän geformten, Kuppen und Trockentäler tragenden 
Altlandschaft. Verbindet man dieses Plateau mit der in durchschnittlich 
560 m NN gelegenen Altlandschaft der Fischauer Berge, kann man sich 
gut das ehemals sanfte Gefälle zum Meer des Wiener Beckens vorstellen. 

Das Plateau der Hohen Wand zeigt eine ausgeprägte Plateauverkar-
stung, und auch die Fischauer Berge lassen eine ähnliche Verkarstung 
erkennen; dementsprechend sind auf beiden Erhebungen zahlreiche 
Karsthöhlen vorhanden (siehe Beitrag H. TRIMMEL). 

Die klastischen Sedimente der Gosaumulde der Neuen Welt sind im all­
gemeinen leicht erodierbar und formen deshalb eine Senke. Dennoch lie­
gen sie orographisch höher als die jungpleistozäne Aufschüttungsebene 
des Steinfeldes östlich der Fischauer Berge (siehe dazu Kap. 3.2.). 

In der Trias der E -W streichenden Malleiten-Aufwölbung treten Hohl­
raumfüllungen aus rotem bauxitischen Ton bzw. Bauxit auf. Es ist ein zur 
tiefen Oberkreide eingeschwemmtes, terrigenes Verwitterungsprodukt, 
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das auf den Bestand eines Paläokarstes hinweist. Auch Kluftfüllungen 
aus Brauneisen, wie sie im Wettersteinkalk der Fischauer Berge häufig 
sind, könnten eine alte Verkarstung andeuten. 

Dazu kommt, daß H. RIEDL (1973) in den Kuppen, Rücken, Ebenheiten 
und Hohlformen des NNE-SSW streichenden Zuges der Fischauer Berge 
einen prä- bis intragosauischen Paläokarst erkennt. So sollen sich nach 
H. RIEDL zum Beispiel an der Burgstalleiten (572 m), am Größenberg und 
an den Kuppen der Zechleiten (580 und 520 m) unter der Verhüllung von 
Gosauablagerungen Kegelkarstformen erhalten haben, die sich unter pa-
läoklimatischen Bedingungen bildeten. 

2.3. Stratigraphie und Lithologie 

Die (Perm-) Triassedimente können der Hauptdolomitfazies, der voral­
pinen Dachsteinkalkfazies, der Wandfazies und der Hallstätter Fazies zu­
gerechnet werden. Die Hauptdolomitfazies ist mit der Lunzer Subfazies 
vertreten und weist Reiflinger Kalk, Wettersteinkalk und ein reich geglie­
dertes Kam auf; die zur voralpinen Dachsteinkalkfazies gehörende Trie-
sting-Subfazies südlich des Triestingtales führt Wettersteinkalk und -dolo-
mit, Hauptdolomit und Dachsteinkalk. 

Die Wandfazies (Mischfazies von Dachsteinkalkfazies und Hallstätter 
Fazies) ist.durch den Wandriffkalk, einem mehr oder weniger vom roten 
Hallstätter Sediment durchtränkten Dachsteinriffkalk, charakterisiert. 
Schon A. BITTNER (1892) sah sich wegen der Fazieseigenart veranlaßt, 
den von D. STUR (1871) geprägten Begriff „Wandkalk" beizubehalten. Die 
auffallende Übereinstimmung des Wandkalkes mit dem Furmaneckkalk 
der Westkarpaten verweist auf einen karpatischen Einfluß (A. TOLLMANN, 
1967a, 1972 etc.). 

Die Hallstätter Fazies hat bezeichnende Schichtglieder im stark pela-
gisch, vom Hallstätter Sedimentationsraum her beeinflußten, teilweise 
einem Schreieralmkalk ähnlichen Wettersteinkalk und vor allem im hell­
grauen bis intensiv roten obertriadischen Hallstätter Kalk. 

2.3 .1 . Trias in Hauptdolomitfazies 
und nordalpiner Dachsteinkalkfazies 

Wettersteinkalk (Ladin-Cordevol), 65 
Wettersteindolomit (Ladin—Cordevol), 64 

Der helle, körnige Wettersteinkalk ist lediglich in einer kleineren Ge­
steinspartie im Nordosteck der Karte, südöstlich Rohrbach, verteten. Der 
an der Südseite des Hohen Lindkogels und des Sooßer Lindkogels ent­
wickelte, ±helle, zuckerkörnige, luckige Wettersteindolomit zeigt sich an 
zwei Stellen, am Hochrain und NNW des Harzberges, von karnischen Se­
dimenten überlagert (siehe unten). Dolomitkristalle in millimetergroßen 
Hohlräumen des Gesteines verweisen auf den Dolomitisierungsprozeß. 

Absatzmilieu: Vom Saumriff umgebene Lagune. 

Lunzer Schichten (Jul), 63 
Ein mit dunkelgrauen bis schwarzen Lunzer Schiefern (Reingrabener 

Schiefer) wechsellagernder, an Quarz und Feldspat (Plagioklas) reicher 
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Tabelle 1: Stratigraphie des Permomesozoikums auf Blatt 76 Wiener Neustadt. 

Mio. J. Geologische Zeitbegriffe G ö l l e r - D e c k e H o h e W a n d - D e c k e 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

O
ber 

Maastricht Nierentaler Schichten, Inoceramenschichten (Inoceramenmergel, Orbitoidensandstein) 

Orbitoidenführende Sandsteine und Feinkonglomerate (Obercampan) 
Kohleführende Serie (Tonmergel, Sandsteine, Konglomerat) (Untercampan) 

Rudistenriffkalk (Obersanton) 
Basisbrekzie der Gosau und Gosaugrundkonglomerat, Brachiopodenkalk 

Bauxit bzw. bauxitischer Ton 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

O
ber 

Campan 

Nierentaler Schichten, Inoceramenschichten (Inoceramenmergel, Orbitoidensandstein) 

Orbitoidenführende Sandsteine und Feinkonglomerate (Obercampan) 
Kohleführende Serie (Tonmergel, Sandsteine, Konglomerat) (Untercampan) 

Rudistenriffkalk (Obersanton) 
Basisbrekzie der Gosau und Gosaugrundkonglomerat, Brachiopodenkalk 

Bauxit bzw. bauxitischer Ton 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

O
ber 

Santon 

Nierentaler Schichten, Inoceramenschichten (Inoceramenmergel, Orbitoidensandstein) 

Orbitoidenführende Sandsteine und Feinkonglomerate (Obercampan) 
Kohleführende Serie (Tonmergel, Sandsteine, Konglomerat) (Untercampan) 

Rudistenriffkalk (Obersanton) 
Basisbrekzie der Gosau und Gosaugrundkonglomerat, Brachiopodenkalk 

Bauxit bzw. bauxitischer Ton 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

O
ber 

Coniac 

Nierentaler Schichten, Inoceramenschichten (Inoceramenmergel, Orbitoidensandstein) 

Orbitoidenführende Sandsteine und Feinkonglomerate (Obercampan) 
Kohleführende Serie (Tonmergel, Sandsteine, Konglomerat) (Untercampan) 

Rudistenriffkalk (Obersanton) 
Basisbrekzie der Gosau und Gosaugrundkonglomerat, Brachiopodenkalk 

Bauxit bzw. bauxitischer Ton 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

O
ber 

Turon 

Nierentaler Schichten, Inoceramenschichten (Inoceramenmergel, Orbitoidensandstein) 

Orbitoidenführende Sandsteine und Feinkonglomerate (Obercampan) 
Kohleführende Serie (Tonmergel, Sandsteine, Konglomerat) (Untercampan) 

Rudistenriffkalk (Obersanton) 
Basisbrekzie der Gosau und Gosaugrundkonglomerat, Brachiopodenkalk 

Bauxit bzw. bauxitischer Ton 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

O
ber 

Cenoman 100 

135 

K
R

E
ID

E
 

U
nter 

Alb 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

U
nter 

Apt 

100 

135 

K
R

E
ID

E
 

U
nter 

Neokom 

JU
R

A
 

O
ber 

Tithon Hellbrauner, arenitischer Kalk 

Bunte Kiesel- und Radiolaritschichten 
(bunte kieselige Tonschiefer; grauer, 
tonig-kieseliger Kalk mit Chalzedonkonkretionen) 

JU
R

A
 

O
ber 

Kimmeridge 

Hellbrauner, arenitischer Kalk 

Bunte Kiesel- und Radiolaritschichten 
(bunte kieselige Tonschiefer; grauer, 
tonig-kieseliger Kalk mit Chalzedonkonkretionen) 

JU
R

A
 

O
ber 

Oxford 

Hellbrauner, arenitischer Kalk 

Bunte Kiesel- und Radiolaritschichten 
(bunte kieselige Tonschiefer; grauer, 
tonig-kieseliger Kalk mit Chalzedonkonkretionen) 

JU
R

A
 

M
itte

l 

Callov 

Klauskalk (Filamentkalk) 

JU
R

A
 

M
itte

l 

Bathon Klauskalk (Filamentkalk) 

JU
R

A
 

M
itte

l 

Bajoc 

Klauskalk (Filamentkalk) 



190 

U
nter 

Toarcien 
Rote, z.T. crinoiden-
spätige Knollenkalke 
(Adneter Fazies) 

Enzesfelder Kalk 
Hierlatzkalk 

Grauer Crinoidenkalk, 
grauer Mergelkalk, 
Fleckenmergel, 
graue Mergelschiefer 
der Allgäuschichten 

190 

U
nter 

Pliensbach 
Rote, z.T. crinoiden-
spätige Knollenkalke 
(Adneter Fazies) 

Enzesfelder Kalk 
Hierlatzkalk 

Grauer Crinoidenkalk, 
grauer Mergelkalk, 
Fleckenmergel, 
graue Mergelschiefer 
der Allgäuschichten 

190 

U
nter Sinemur 

Rote, z.T. crinoiden-
spätige Knollenkalke 
(Adneter Fazies) 

Enzesfelder Kalk 
Hierlatzkalk 

Grauer Crinoidenkalk, 
grauer Mergelkalk, 
Fleckenmergel, 
graue Mergelschiefer 
der Allgäuschichten 

190 

U
nter 

Hettang 

Rote, z.T. crinoiden-
spätige Knollenkalke 
(Adneter Fazies) 

Enzesfelder Kalk 
Hierlatzkalk 

Grauer Crinoidenkalk, 
grauer Mergelkalk, 
Fleckenmergel, 
graue Mergelschiefer 
der Allgäuschichten 

225 

T
R

IA
S

 

O
ber 

Rhät Oberrhätkalk 
Kössener Schichten Dachsteinkalk mit Starhemberg-

kalk-Zwischenlagen 

Hauptdolomit 

Opponitzer Kalk 
Lunzer Schichten 

Hallstätter 
Kalk 

(Tisovec-Kalk) 

Wandriffkalk 

Opponitzer Schichten 
Halobienschiefer 

225 

T
R

IA
S

 

O
ber 

Nor 

Dachsteinkalk mit Starhemberg-
kalk-Zwischenlagen 

Hauptdolomit 

Opponitzer Kalk 
Lunzer Schichten 

Hallstätter 
Kalk 

(Tisovec-Kalk) 

Wandriffkalk 

Opponitzer Schichten 
Halobienschiefer 

225 

T
R

IA
S

 

O
ber 

Kam 

Dachsteinkalk mit Starhemberg-
kalk-Zwischenlagen 

Hauptdolomit 

Opponitzer Kalk 
Lunzer Schichten 

Hallstätter 
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Lunzer Sandstein ist ca. 1 km WNW der Waldandacht zwischen dem Wet­
tersteindolomit des Sooßer Lindkogels und dem westlich der Waldandacht 
verbreiteten Hauptdolomit anzutreffen. Entsprechend der leichten Verwit­
terung und der Schuttüberdeckung ist die Verbreitung des Gesteines vor­
wiegend nur durch Lesestücke gesichert. 

Fossilien: (In den Reingrabener Schiefern:) Altersbelegende Foramini-
feren. 
Absatzmilieu: Marines Flachwasser. 

Opponitzer Kalk (Tuval), 62 
Faziell den Kössener Schichten sehr ähnlich ist der lumachellenführen-

de, dunkelbräunlichgraue, plattige Opponitzer Kalk am Forstweg zum 
Hochrain, ca. 1,5 km ENE Schloß Merkenstein. Der mergelige Kalk schal­
tet sich zwischen dem Wettersteindolomit im Liegenden und dem Haupt­
dolomit im Hangenden ein. Ein ebenso nur wenige 10 m mächtiges, iso­
liertes Opponitzerkalk-Vorkommen ist an der Waldandacht im stratigra-
phisch Hangenden der Lunzer Schichten anzutreffen. 

Absatzmilieu: Marines Flachwasser 

Hauptdolomit (Nor), 61 
Das weit verbreitete, an die 500 m mächtige hellbräunlichgraue bis 

dunkelgraue, bituminöse Gestein ist gebankt und zeigt häufig eine feine 
Sedimentärschichtung (Millimeterrhythmit). Gegen das Wiener Becken 
häufen sich - wohl als Folge der jungtertiären Überarbeitung - brekziös-
konglomeratische Partien. 

Fossilien (Nächst Waldandacht, am Ausgang des Gradentales, H. ZAP­
FE 1950, S. 243:) Megalodus triqueter dolomiticus FRECH (= unterstes Nor). 

Absatzmilieu: Lagune. 

Gebankter Dachsteinkalk (Nor-Rhät) mit Starhembergkalklagen 
(Rhät), 60 

Aus dem dezimeter- bis metergebankten Hauptdolomit geht unter 
Wechsellagerung gegen das Hangende der metergebankte, hellbräunlich­
graue Dachsteinkalk hervor. Man trifft ihn nördlich und östlich von Schloß 
Merkenstein, am Harzberg, zwischen Triesting- und Piestingtal und am 
Sockel der Ruine Starhemberg an. 

Bunte, brachiopodenführende Starhembergkalklagen sind im rhätischen 
Dachsteinkalk des Hirtenberger Gebietes und im Dachsteinkalk ca. 100 m 
nordöstlich der Brauerei Piesting (Typuslokalität) anzutreffen (D. STUR, 
1850; D. STUR, in H. ZUGMAYER & D. STUR, 1877; A. BITTNER, 1882). 

Fossilien (Dachsteinkalk): Megalodonten, Foraminiferen in oolithischen 
Lagen (Steinkamperl/Hirtenberg:) Worthenia sp., Lupitschia (Thamnasteria) recti-
lamellosa (WINKLER). (Starhembergkalk/Steinkamperl bei Hirtenberg:) Zug­
mayerella uncinata (SCHAFHÄUTL), Rhaetina gregaria (SUESS), Rhätina ovalis (PEAR­
SON), Osmarella starhembergica (ZUGMAYER), Fissirhynchia lissicostata (SUESS), La-
balla suessi (ZUGMAYER). Von der Typuslokalität des Starhembergkalkes bei 
der Brauerei Piesting gibt A. BITTNER (1882) zahlreiche von D. STUR ge­
fundene Brachiopoden, Muscheln und Cidaris comaliae STOPPANI an. Durch 
E. KRISTAN-TOLLMANN (1964) ist von dieser Lokalität eine Glomospirellen/ 
/Ingu/ocf/scus-Foraminiferenvergesellschaftung bekannt. 

Absatzmilieu: Lagune. 
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Kössener Schichten (Rhät), 59 
Graue Mergelkalke und dunkelgraue Mergel der Kössener Schichten 

sind südlich von Rohrbach, westlich Schloß Merkenstein, am Südfuß des 
Harzberges, im Bereich von Hirtenberg, nördlich des Buchriegels bei 
Hernstein und nördlich von Aigen anzutreffen. 

Fossilien: Muschellumachelle; eine dem Starhembergkalk äquivalente 
Brachiopodenfauna mit Rhätina gregaria (SUESS), Rh. pyriformis (SUESS), Zug­
mayerella uncinata (SCHAFHÄUTL), Waldheimia norica SUESS; Fissirhynchia fissicos-
tata (SUESS), Osmarella starhembergica (ZUGMAYER), Laballa suessi (ZUGMAYER). 

Absatzmilieu: Seichtes, schlecht durchlüftetes Becken. 

Dachsteinriffkalk (Oberrhät), 58 
Am Pfarrkogel zeigen sich die Kössener Schichten von einem kaum 

10 m mächtigen, stark abgewitterten, hellen, körnigen Oberrhätkalk über­
lagert. 

Fossilien: Rhätische, dem Starhembergkalk äquivalente Brachiopoden: 
Rhaetina gregaria (SUESS), Rhaetina pyriformis (SUESS), Fissirhynchia tissicostata 
(SUESS), Laballa suessi (ZUGMAYER); Riffkorallen wie Lupitschia (Thamnasteria) 
rectilamellosa (WINKLER), Bryozoen, Spongien etc. 

Absatzmilieu: Riff 

2.3.2. Trias (und Oberperm) 
in Hallstätter Fazies und Wandfazies 

Haselgebirge (Oberperm), 57 
Haselgebirge liegt im Bereich des Schloßparkes Hernstein vor. Es wur­

de vor allem beim Brunnenbau östlich des Schloßeinganges in Form 
grauer, marienglasführender Tone freigelegt. Das Vorkommen gehört zur 
Hallstätter Deckscholle von Hernstein. Des weiteren ist am Kuhweggra­
ben nördlich des Piestingtales spurenweise ein bunter Haselgebirgston 
(Tiefjuvavikum) anzutreffen. 

Absatzmilieu: Eindampfung hypersalinarer Meerespfannen. 

Werfener Schichten (Skyth), 56 
Zwischen Hernstein und Alkersdorf gehört ein grauer bis rötlicher fein­

blättriger, kalkiger Werfener Schiefer zur Hallstätter Deckscholle von 
Hernstein. Vor allem findet man ihn am Waldrand östlich des Kreuzes na­
he dem Gasthof „Zur Blutalm" in Alkersdorf. Außerdem tritt ein grünlich­
grauer, schiefrig-plattiger, quarzitischer Werfener Sandstein zusammen 
mit dem obgenannten kleinen Haselgebirgsvorkommen des Kuhweggra­
bens auf. 

Aufgrund der Illit-Kristallinität dreier Proben (Alkersdorf, Kuhweggraben 
und Schneiderhöhe bei Netting) zeichnet sich nach H. M. SCHRAMM 
(1981c) in den Werfener Schichten ein Ausklingen der Metamorphose 
nach Norden hin ab, das als Ergebnis eines jungalpidischen Metamorpho­
seereignisses betrachtet werden kann; die zunehmende Metamorphose 
gegen Süden ergibt sich offenbar aus der in dieser Richtung zunehmend 
größeren Sedimentüberlagerung zum betreffenden Zeitpunkt (J. M. 
SCHRAMM, 1981a). 
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Die Probe der Schneiderhöhe wurde knapp südlich der Blattgrenze aus 
den 7/ro//fes-führenden grauen, kalkig-sandigen höheren Werfener Schie­
fern der Schneebergdecke entnommen. 

Fossilien: (Östlich Kreuz bei Alkersdorf:) Foraminiferen (R. OBERHAU­
SER); eine Bearbeitung steht noch aus. 

Absatzmilieu: Flaches Schelfmeer. 

Wettersteinkalk (Ladin-Cordevol), 53 
Wettersteinkalk bildet einen Hauptbaustein der in der Wandfazies ent­

wickelten Fischauer Berge. Er ist vom Dachenstein im Süden über den 
Mitterberg, den Emmerberg und den Größenberg bis zur Mahleiten im 
Norden verbreitet. Bemerkenswert sind die im allgemeinen bis zentimeter­
dicken, gelegentlich auch bis metermächtigen Hohlraumfüllungen aus 
Brauneisen im Kalk des Mitterberges, der Prossetschlucht und des Stein­
bruches Winzendorf. 

Fossilien (Proben 294, 328, 329, 330, nach E. FLÜGEL & M. SADATI, 
1981): Inkrustierende Algen (porostromate Algen, Tubiphyten), Ladinella po-
rata OTT, Teutloporella herculea STOPPANI. 

Ein heller Detrituskalk am Größenberg (Proben 334, 340) und an der 
Malleiten nördlich der Zweierwiese, unmittelbar östlich eines alten Bru­
ches (Probe 346) könnte nach E. FLÜGEL & M. SADATI (1981) ein karni-
scher Tisoveckalk sein; er führt neben porostromaten Algen die Dasycla-
daceen-Art cf. Clypeina sp. 

Dem Lösrückstand des Wettersteinkalkes der Proben 327 bis 332, 334, 
338, 341 konnten D. A. DONOFRIO & W. RESCH (1981) zahlreiche triaxone 
Schwammnadeln, daneben Foraminiferen, glattschalige Ostrakoden, Cri-
noidenreste, Schwebcrinoiden (Brachialia) und Echinidenstachel, der Probe 
334 vom Größenberg die Foraminiferen Dentalina sp., Pseudonodosaria sp. 
und den Proben 341 und 342 von der Steiner Eben auch Tolypammina sp. 
und Lageniden-Bruchstücke entnehmen. 

Absatzmilieu: Riffbereich 

Wettersteindolomit (Ladin-Cordevol), 55 
Östlich des Auriegels (Malleiten-Queraufwölbung) geht seitlich aus dem 

Wettersteinkalk ein weißer, körniger Wettersteindolomit hervor. Wetter­
steindolomit ist auch am Dachenstein und am Südwesthang des Größen­
berges vertreten. 

Absatzmilieu: Lagune bzw. Lagunennähe. 

Pelagisch beeinflußter Wettersteinkalk des Dachensteins 
bei Dörfles (Ladin-Cordevol), 54 

Ein vom pelagischen Schlamm des Hallstätter Faziesraumes feinma­
schig durchtränkter Wettersteinkalk tritt im Bereich des Dachensteins bei 
Dörfles auf. Das vorwiegend dichte Gestein ist bräunlichgrau, rötlichgrau, 
gelegentlich auch rot und mit roten Hornsteinen, ähnlich einem Schreier­
almkalk. Die Fazies und die Fossilführung würden es wahrscheinlich 
rechtfertigen, dem Gestein eine eigene Schichtbezeichnung wie etwa 
„Dörfleskalk" (non „Dachensteinkalk") zu geben (vgl. B. PLÖCHINGER, 
1981, S. 16). 

Fossilien: (im hornsteinleeren, bräunlichen Kalk des Dachensteins; Pro­
ben 324A, B, 325A, B, 286, 292, nach L. KRYSTYN, 1981:) Conodonten: 
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Hindeodella suevica TATGE, H. multihamata HUCKRIEDE, Prioniodina venusta (HUCK-
RIEDE), div. Astform-Conodonten (= Unter Kam); (aus hornsteinführen-
dem Kalk des Dachensteins, Probe 291:) Gladigondolella malayensis NOGAMI, 
Gondolella polignathiformis BUDUROV & STEFANOV, div. Astform-Conodonten 
des G. tethydis-ME (Unter-Karn); (aus roter Kalkeinschaltung am Südost-
Fuß des Mitterberges, Probe 300:) Gondolella cf. longa BUDUROV & STEFA­
NOV, Gladigondolella tethydis (HUCKRIEDE), Enatlognathus petraeviridis HUCKRIEDE, 
Ozarkodina saginata (HUCKRIEDE), Prioniodina venusta (HUCKRIEDE); (im pelagisch 
beeinflußten Wettersteinkalk, Proben 324A, 325A:) Porostromate Algen 
Ladinella sp., Solenoporaceen, Tubiphyten, Kalkschwammbruchstücke und 
Tabulazoen (E. FLÜGEL & M. SADATI, 1981, S. 39f). Die Mikrofazies ent­
spricht nach H. FLÜGEL & M. SADATI (1981) der von Wettersteinriffkalken 
(Ladin-Cordevol); Ladinella porata OTT ist in der Riffkernfazies häufig. Übri­
ge Mikrofauna in den Proben 286, 300, 324, 325 B, 322, 331, 332:) Fora-
miniferen, triaxone Schwammnadeln, Crinoidenreste, Schwebcrinoiden 
(zentrodorsal), Schwebcrinoide (Brachialia), Holothuriensklerite, Echinoder-
mentäfelchen, Ophiuren-Lateralia, Osteocrinus sp., Theelia immisorbicula MOST­
LER, Lenticulina cf. muensteri (ROEMER) (D. A. DONOFRIO & W. RESCH, 1981, 

S. 43). Nicht wiedergefunden wurden „konzentrisch gerippte Bivalven", 
wie sie A. BITTNER (1892, S. 143) aus dem Gestein östlich von Dörfles an­
gibt. 

Absatzmilieu: Riff (?Vorriff), pelagisch beeinflußt. 

Opponitzer Kalk, Halobienschiefer (Kam), 51 
Im heute verstürzten Wopfinger Steinbruch standen dunkle Tonschiefer 

mit den unterkarnischen Leitfossilien Halobia rugosa GÜMBEL und Joannites cf. 
clipsteini MOJSISOVICS im Liegenden eines bräunlich-grauen bis leicht röt­
lich gefärbten Opponitzer Kalkes an. 

Absatzmilieu: Marines Flachwasser. 

Opponitzer Dolomit und Rauhwacke (Tuval), 52 
Im Südostteil des Wopfinger Steinbruches zeigt sich der Opponitzer 

Kalk von einem nur wenige Meter mächtigen, dünnbankigen Opponitzer 
Dolomit bzw. auch einer gelblichen Rauhwacke seitlich abgelöst. 

Absatzmilieu: Marines, hypersalinares Flachwasser. 

Wandriffkalk (Nor-Sevat), 50 
Der Wandriffkalk ist ein heller, massiger Dachsteinriffkalk, der mehr 

oder weniger feinmaschig vom rötlichen, pelagischen Sediment des Hall-
stätter Kalkes durchtränkt bzw. durchadert ist, eine Mischung von Dach­
steinkalkfazies und Hallstätter Fazies. 

A. SADATI (1981, S. 192) sieht im „Dachsteinkalk" (Wandkalk) der Ho­
hen Wand ein Gestein, das aus zahlreichen Fleckenriffen (patch reefs) 
einer weiten Lagune hervorgegangen ist und deshalb auch keine Riffzo­
nendifferenzierung zuläßt. Studien von cand. phil. M. SCHAUER werden 
hier entscheidende neue Daten bringen. 

Fossilien: (Malleiten, Brunner Eben, Engelsberg; Proben 294A, 333, 
343, 349, 350:) Kalkschwämme: Alpinophragmium perforatum FLÜGEL, Microtu­
bus communis, Macroporella sp. (E. FLÜGEL & M. SADATI, 1981, S. 40); (Em-
merberg:) Korallen: Procyclolithes triadicus FRECH, Stylophyllum cf. tenuiseptum 
FRECH, Stylophyllopsis polyactis FRECH (det. O. KÜHN); Weg 400 m östlich 
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Ruine Emmerberg: Tubiphytes sp., Bacinella sp., Radiomura cautica SENOWBARI-
DARYAN et al., Inozoe sp., Uvanella cf. irregularis OTT, Soienopora sp., Globochaete 
gregaha SCHÄFER, Ophthalmidium sp., Galeanella sp., Macrotubis sp. (det. SADA-
TI); (aus zentimeterdicker Hallstätter Kalk-Linse im Wandkalk nördlich 
Stbr. Engelsberg, Probe 335:) Conodonten des Tuval, unmittelbar unter 
Karn/Nor-Grenze; L. KRYSTYN, 1981, S. 431:) Gondolella polygnathiformis (Bu-
DUROV & STEFANOV), G. nodosa HAYASHI. (Brunner Eben, Proben 348, 349, 
350, 384:) Schwammnadeln (Alcyonarien-Sklerit), Crinoiden, Ophiuren-
Lateralschilde und Stacheln, Schwebcrinoiden {Osteocrinus sp.), Axilarie 
einer Schwebcrinoide, Ostrakoden-Steinkerne, Fischzahn, Holothurien: 
Theelia seniradiata ZANKL, T. immisorbicula MOSTLER, Acanthotheelia triassica 
SPECKMANN (E. KRISTAN-TOLLMANN, 1981, S. 45, 46). 

Der Mikrofossilinhalt im Wandriffkalk entspricht im allgemeinen jenem 
des obertriadischen Hallstätter Kalkes. 

Absatzmilieu: Vorriffbereich, pelagisch beeinflußt. 
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Hallstätter Kalk (Karn-Nor/Sevat), 49 
Der in den Fischauer Bergen in großen Taschen und Nischen des 

Wandriffkalkes eingebettete, bunte, obertriadische Hallstätter Kalk des 
Engelsberges, des Moosbühels und der Brunner Eben entspricht faziell 
einem gleichaltrigen Hallstätter Rotkalk des Salzkammergutes (Monotis-
kalk). Abgesehen von der bruchförmigen SW-Begrenzung am Steinbruch 
Engelsberg ist eine Abgrenzung der Hallstätter Kalk-Vorkommen wegen 
der im Wandriffkalk vorliegenden Infiltration von Hallstätter Sediment 
schwer möglich. 

Klar abgrenzbar ist hingegen verständlicherweise der bräunlichgraue 
bis leicht rötliche norische Hallstätter Kalk der Mühltal-Hernstein-Schol-
len. Sie gehören zu einer im Miesenbachtal ausgehenden Schollenreihe. 
Bei der Neuaufnahme der klassischen, am Alpenostrand gelegenen Hall­
stätter Scholle des Burgfelsens Hernstein (Hernstein Scholle) wurde vor 
allem am Geopetalgefüge der Calcitfüllung in Ammonitenquerschnitten 
die inverse Lagerung erkannt. Demnach gehört die heute noch am Wirt­
schaftsweg hinter dem Schloß ersichtliche meteripächtige Mergeleinschal-
tung im Hallstätter Kalk zum höchsten obernorischen, sevatischen Niveau 
der Scholle (Abb. 2). 

Zwei weitere, jedoch bedeutend kleinere Schollen aus norischem Hall­
stätter Kalk liegen östlich der Burgfelsscholle innerhalb und außerhalb der 
Mauer. 

Fossilien: (Engelsberg:) Monotis salinaria (SCHLOTHEIM), Halobia norica (MOJ-
SISOVICS (coll. B. PLÖCHINGER), Conodonten: Gondolella steinbergensis (Mos-
HER, Epigondolella sp. (cf. bidentata MOSHER), f. bidentata MOSHER (= Alaun 2 
- Sevat; weil ohne E. abneptis [HUCKRIEDE] = Sevat, L. KRYSTYN, 1981, 
S. 41 , 42); sonstige Mikrofauna: Schwammnadeln, Brachialia von Schweb-
crinoiden, Pinnulae von Stielcrinoiden, ein Radiale, Lateralplatten und Sta­
cheln von Ophiuren, Seeigelstachel, Ostrakoden-Steinkerne (Polycope sp.), 
Holothurien: Theelia immisorbicula MOSTLER, r. variabilis ZANKL, 7". stellifera 
ZANKL, Fissibractites subsymmetrica KRISTAN-TOLLMANN, Placoidschuppe, keine 
Foraminiferen (E. KRISTAN-TOLLMANN, 1981, S. 45). (Brunner Eben, nach 
A. BITTNER, 1882:) Pinacoceras (Megaphyllites) cf. insectum MOJSISOVICS, Nauti­
lus sp., Monotis salinaria BRONN, Spirigera nux SUESS, Terebratuliden, Rhyn-
chonelliden, Echinodermenreste, Korallen; (Brunner Eben, Pr. 344, 285, 
nach L. KRYSTYN, 1981, S. 42:) Epigondolella abneptis (HUCKRIEDE), f. posteral 
bidentata (Übergangsform Alaun-Sevat); westlich Kote 439, nach L. KRY­
STYN, 1981, S. 42:) Epigondolella primitia MOSHER, £. abneptis (HUCKRIEDE) (= 
Tuval 3/ll/b, Grenze Unterkarn/Nor); (Brunner Eben, südwestlich Ghf. Kü­
rassier, Pr. 345, nach E. KRISTAN-TOLLMANN, 1981:) Schwammnadeln, Cri-
noidenreste, Lateralplatten und Stacheln von Ophiuren, Ostrakoden, Ho­
lothurien: Priscopedatus cf. kozuri MOSTLER, Theelia patinaformis MOSTLER, T. va­
riabilis ZANKL, T. seniradiata ZANKL; (Moosbühel, Pr. 347A, nach E. KRISTAN-
TOLLMANN, 1981:) Ammodiscus sp., Schwammnadeln, Ophiuren-Lateralschil-
de und Stacheln von Ophiuren, Schwebcrinoide Osteocrinus sp., Ostrako­
den; (Malleiten, Moosbühel, Pr. 284:) 

a) nach L. KRYSTYN 1981, S. 42:) Epigondolella abneptis s. str., Gondolella cf. 
steinbergensis (MOSHER [= Mittel-Obemor]), 

b) nach E. KRISTAN-TOLLMANN 1981, S. 46:) Fischzahn, Schwammnadeln, 
Alcyonariensklerit, Brachialia und eine Axillarie einer Schwebcrinoide, 
Holothurien: Theelia immisorbicula MOSTLER, Acanthotheelia triassica SPECK­
MANN; 
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(in Dünnschliffen aus dem Hallstätter Kalk der Fischauer Berge, Pr. 336, 
337, 344, 345, 347, nach E. FLÜGEL & M. SADATI, 1981:) Filamente, Ra-
diolarien, Schwammnadeln. 
(Mühltal-Scholle bei Wopfing, 570 m NN:) Cladiscites tornatus QUENSTEDT, 
Megaphylliten, Arcestiden (det. TATZREITER); 
(Burgfels Hernstein:) 
a) nach D. STUR 1851: Zahlr. Cephalopoden, darunter Ammonites (= Halori-

tes) ramsaueri HAUER (= Alaun 3); 
b) nach a. BITTNER 1882: U. a. Pinacoceras (Megaphyllites) jarbas MÜNSTER, Ar-

cestes tornatus v. HAUER, Monotis salinaria BRONN, Halobia plicosa MOJSISO-
vics und Brachiopoden der Gattungen Spirigera, Koninchina und Rhyncho-
nella; 

c) nach B. PLÖCHINGER in H. MOSTLER et al. 1967: ? Ectolcites sp., Placi-
ten, Plexidella strohmayeri (SUESS), Koninchina sp. et al., Monotis salinaria sali­
naria (SCHLOTHEIM [= tieferes Obernor), Monotis salinaria haueri KITTL (hö­
heres Obernor an der Mergeleinschaltung); 

d) nach F. TATZREITER 1985, Alaun, Sevat: Sagenites quinquepunctatus MOJSI-
SOVICS, Rhabdoceras suessi HAUER, Tozeria hernsteini n. gen. et n. sp., Psama-
teiceras saxicastelli n. gen. et n. sp., Tragorhacoceras occultum (MOJSISOVICS), 
Megaphyllites insectus (MOJSISOVICS), Placites sp., Paracladiscites sp., Arcestes 
div. sp., Brachiopoden, Nucleatula retrocita (SUESS), Norella geyeri (BITT­
NER), Heterastridien, Bivalven, Gastropoden; 

e) nach R. OBERHAUSER in H. MOSTLER et al. 1967, Foraminiferen: Involuti-
na liassica (JONES), Ammovertella cf. persica OBERHAUSER, Formen der Gat­
tungen Marginulina, Dentalina, Nodosaria, Falsopalmula, Glomospira- und Vidalina-
artige Formen; in der Mergeleinschaltung: Variostoma cochlea KRISTAN, V. 
cf. crassum KRISTAN, Ammondiscen, Ammobaculites ex gr. pulcher KRISTAN, 
Formen der Gattungen Lenticulina, Lingulina, Nodosaria und Dentalina; 

f) nach H. MOSTLER in H. MOSTLER et al. 1967 (stratigraphisch liegend 
der Mergeleinschaltung:) 16 Conodontenarten mit Polygnathus abneptis 
(Obernor/Sevat), 27 Arten von Holothurienskleriten und als typische 
Vorriff-Begleitfauna Crinoiden, Ophiuren, Echinodermen, Foraminife­
ren, Schwämme und Fischzähne. 

Absatzmilieu: Randbereich zur offenen See (Tiefschwelle). 

Abb. 2: Ansichtsskizze des Burgfelsens von Hernstein. 
1 = Lage der BiTTNER'schen Fossilfundstelle in der überkippten Hallstätter Kalk-
Scholle; 2 = graue Mergeleinschaltung im stratigraphischen Hangendniveau 
der invers liegenden Scholle. 
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2.3.3. Jura 

Allgäuschichten (Lias), 48 
Zu den Allgäuschichten gehören graue, zum Teil crinoidenspätige Mer­

gelkalke, Fleckenmergel, harte, sandig-kieselige Mergel und weiche san­
dige Mergel. Sie finden ihre größte Verbreitung in der Zone zwischen dem 
Buchriegel bei Hernstein, Alkersdorf und Unterpiesting. Untertägig sind 
die Allgäuschichten im Stollenbau der Hirtenberger Munitionsfabrik unter 
dem Orbitoidensandstein des Lindenberges anzutreffen. 

Fossilien: (Buchriegel:) Lytoceras, Phylloceras, Arnioceras, Grammoceras, Acan-
thopleuroceras, Nautiliden, Brachiopoden (coli. MONDL) und einer von W. 
FUCHS (1970) bearbeiteten tiefliassischen Foraminiferenvergesellschaf-
tung mit Lenticulina (Planularia) inaequistriata (TERQUEM), L. (Planularia) arietis 
(ISSLER), Dentalina matutina ORBIGNY, Marginulina prima ORBIGNY, Pseudonodosaria 
multicostata (BORNEMANN), Involutina liassica (JONES) und Globigerinen. Diese 
Globigerinen werden von W. FUCHS (1975) als liassische Nachfahren der 
Trias-„Globigerinen" betrachtet und mit diesen gemeinsam zu den Ober-
hauserellidae gestellt. Desweiteren sind Ostrakoden, Schwammnadeln, Cri-
noidenstielglieder, Kleingastropoden, Seeigelstachel und Fischzähnchen 
enthalten (W. FUCHS, 1970); (Nordöstlich Alkersdorf, bei Haus Hernstein 
85:) Involutina liassica (JONES), Frondicularia ex gr. sulcata BORNEMANN, glatte 
Dentalinen, Ammodiscus cf. infimus (STRICKLAND), Dendrophrya sp., Ostrakoden 
und Radiolarien (det. OBERHAUSER); (Lesestücke des grauen Mergelkal­
kes im Acker 500 m nördlich Kirche Aigen:) Schlotheimia cf. striatissimum 
(QUENSTÄDT, Oxynoticeras oxynotum (QUENSTÄDT) (coli. MONDL); (Lindenberg-
Stollen Nördlich Hirtenberg:) Cristellaria sp., Sandschaler, skulpturierte 
Ostrakoden, Schwammnadeln, Crinoidenreste (det. OBERHAUSER). 

Absatzmilieu: Marines Becken. 

Bunte (Lias) Kalke (Enzesfelder Kalk, Adneter Kalk; Lias), 47 
Der Enzesfelder Kalk, der seine Typuslokalität im Schloßbereich Enzes-

feld hat (D. STUR, 1851), ist rötlichbraun bis gelblichgrau; er ist innig ver­
bunden mit dem bis in den Oberlias reichenden , roten, crinoidenspätigen 
bis knolligen Adneter Kalk. Im Oberlias ist er reich an Manganknollen. 
Fundstellen des Adneter Kalkes liegen nahe der Straße Hofstätten -
Rohrbach, bei Hirtenberg, in der Ortschaft Aigen, an der Nordflanke der 
Buchriegel-Mulde, nördlich der Kirche Gainfarn und im Schloßbereich En-
zesfeld. 

Fossilien: (Enzesfelder Kalk, Enzesfeld:) Psiloceras planorbis (SOWERBY), 
P. calliphyllum NEUMAYR, Schlotheimia marmorea (OPPEL) (= oberes Hettang), 
Coroniceras rotiforme (SOWERBY), Arietites bucklandi (SOWERBY) (= unteres Si-
nemur) (A. TOULA 1886). Leider finden sich bei F. TOULA wie auch in den 
Sammlungsberichten von F. HAUER (1865), D. STUR (1871) und A. BITT-
NER (1882) keine genaueren Fundortangaben; (Enzesfelder Schloßpark, 
Tennisplatzaushub:) Phylloceras capitanoi (CATULLO), Asteroceras sp., Coronice­
ras sp., Lytoceras sp. und der Brachiopode Euxinella subrimosa (SCHAFHÄUTL) 
(= unteres Sinemur, Lias Beta bis Gamma) coli. NEITZ, det. KRYSTYN, (Le­
sestücke aus Enzesfelder Kalk im Acker ca. 500 m nördlich der Kirche Ai­
gen:) Coroniceras cf. grunobi (HAUER), Brachiopoden, Lamellibranchiaten 
(coli. MONDL), (nördlich Kirche Aigen:) Microderoceras birchi (SOWERBY), Lipa-
roceras nautiliforme (BUCKLAND) (= Ober Pliensbach), coli. MONDL, (Ortsbe­
reich Aigen:) Formen der Gattungen Grammoceras, Harpoceras, Holcophylloceras, 
Acantopleuroceras, Hildoceras etc., Brachiopoden {leilleria sp.) coli. KNÖPPEL, 
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z. T. det. KRYSTYN, (nördlich Kirche Gainfarn:) Schlotheimia angulata SCHLOT­
HEIM, Coroniceras multicostatum (SOWERBY), Arietitiden, Pleurotomaria cf. princeps 
KOCH, Collina mucronata (D'ORBIGNY) (coll. KNÜPPEL); 

Absatzmilieu: Schwelle und Schwellenböschung im tieferen Meeresbe­
reich. 

Klauskalk (Dogger), 46 
Es ist ein meist dunkelroter, manganreicher, gelegentlich auch gelbli­

cher bis leicht rötlichgrauer mikritischer bis sparitischer Kalk. In der dun­
kelroten Fazies ist er am Buchriegel, in der helleren Fazies am Steinkam-
perl bei Hirtenberg ausgebildet. 

Fossililen (Buchriegel:) Phylloceras mediterraneum NEUMAYR, Stephanoceras cf. 
deslongchampsi ORBIGNY, Oppelia äff. arolica OPPEL (A. BITTNER, 1882), Stemma-
toceras frechi (RENZ), Peltoceras atletha (PHILLIPS), Reineckia (Kellowaysites) sp., 
Procerites div. sp. (coli. KNÖPPEL det. KRYSTYN), Choffatia sp., Hibolites callo-
viensis (coli. MONDL), Brachiopoden, Seeigel, Filamente von Bositra buchi; 
(Steinkamperl/Hirtenberg:) Reineckia sp., Holcophylloceras sp., Peltoceras, Col-
lyerites sp. (coli. KNÖPPEL), (Schloßpark Enzesfeld:) Procerites sp., Reineckia 
sp. (coli. KNÖPPEL, det. KRYSTYN). 

Absatzmilieu: Tiefschwelle 

Kiesel- und Radiolaritschichten 
(Ruhpoldinger Schichten; Oxford), 44 
Chalcedonblöcke der Kiesel- und Radiolaritschichten 
nordwestlich Aigen (Oxford), 45 

Zu den Ruhpoldinger Schichten gehören ein roter, dünnbankiger Radio-
larit, bunte kieselige Mergelschiefer und ein gelblich- bis rötlichgrauer, 
muschelig brechender Mergel mit hellbraunen Chalcedonkonkretionen. 
Das größte Vorkommen befindet sich an der Nordflanke des Buchriegels 
bei Hernstein (Buchriegelmulde). Erwähnenswert ist auch das Vorkom­
men am Sockelfelsen der Burg Enzesfeld. 

Bis 3 m große, runde, brotlaibähnlich abgeflachte Blöcke eines hellmil-
chiggrauen bis gelblich- oder rötlichgrauen, brekziösen Chalcedons bis 
Mikroquarzes (det. CASTELLARIN/SARTORI, DAURER, WIEDEN) stellen ein 

Kuriosum dar und verdienen eine gesonderte Ausscheidung. Zahlreiche 
Blöcke dieser Art ruhen nördlich von Aigen den im Waldboden durch Ra-
diolaritgrus erkenntlichen Kiesel- und Radiolaritschichten auf. Zweifellos 
witterten die konkretionären Bildungen im Quartär aus der kieselig-toni­
gen Matrix der Ruhpoldinger Schichten aus und wurden wahrscheinlich 
auch etwas verfrachtet. 

Nach einer freundlicherweise von Prof. CASTELLARIN, Bologna, durchge­
führten Dünnschliffuntersuchung bestehen die Chalcedonblöcke aus einer 
außerordentlich dicht gepackten Radiolaritbrekzie mit Chalcedonmatrix. 

Fossilien (im Radiolarit:) Radiolarien, (im kieseligen Kalk des Buchrie­
gels:) zahlreiche Radiolarienskelette, vorwiegend mit Vertretern der Sub-
familie Theocyrtinae: Sphaerostylus lanceola (PARONA), Gongylothorax anticephalus 
TIKHOMIROVA, Tricolocampe pumila HINDE, Tricolopapsa elongata PANT., T. humilis 
HINDE, T. pilula HINDE, Dictyomitra sp. und Lithocampe sp. (det. L. B. TIKHOMI­
ROVA, Leningrad). 

Absatzmilieu: Tiefes Meer. 
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Hellbrauner, spätiger Kalk (?Kimmeridge-Tithon), 43 
Hellbraune bis bräunlichgraue, z. T. hornsteinführende, spätige Kalke 

finden sich im Grenzbereich der Orte St. Veit und Hirtenberg, beiderseits 
des Pöllagrabens. In einer dichteren Ausbildung ist das Gestein in der 
Buchriegel-Mulde der Buchriegel-Nordseite vertreten. Der Malmkalk kann 
mit jenem der Anningermulde am Vierjochkogel („Vierjochkogelkalk", B. 
PLÖCHINGER, 1979) verglichen werden. 

Fossilien (bei St. Veit:) Ataxioceras sp., (coll. H. KÜPPER), Formen der 
Gattung Perisphinctes, Aptychen, Echinodermenreste (coli. KNÖPPEL), 
(Buchriegel:) ?Aspidoceras acathicum OPPEL var. inosnata TOULA (coli. MONDL) 
Schwammnadeln, Brachiopodenschälchen. 

Absatzmilileu: tieferes Meer. 

2.3.4. Oberkreide 

Bauxit (?Turon-Coniac), 42 
Ein dunkelrotbrauner Bauxit bzw. auch bauxitischer Ton greift an der 

Malleiten-Queraufwölbung in Paläokarsthohlräume des Triaskalkes ein 
und wird vom Gosaugrundkonglomerat transgressiv überlagert. Es han­
delt sich um das auf ca. 250 m im E-W-Streichen zu verfolgende Vor­
kommen am Südfuß des Kl. Auriegels (K. 824) und das ungefähr gleich 
große Vorkommen an der Ostseite des Großen Auriegels (K. 543), 60 m 
über dem Marchgraben (Abb. 3); beide Vorkommen gelten heute als nicht 
abbauwürdig (B. PLÖCHINGER, 1961, S. 374). 

Die Durchschnittswerte von 6 chemischen Analysen liegen bei 41,2 % 
Al203, 19,0 % Si02, 23,1 % Fe203, 0,44 % FeO, 2,26 % TiO, 11,0 % H20 
(G. BARDOSSY in B. PLÖCHINGER, 1961, S. 374). Mit Hilfe von Röntgenauf­
nahmen erfaßte BARDOSSY eine mineralogische Zusammensetzung aus 
Böhmit, Hydrargillit, Hämatit, Goethit, Kaolinit, Rutil, Prochlorit und Cha-
mosit. Dabei zeigten sich der Böhmit als das einzige nachweisbare alliti-
sche Mineral, der Hämatit als das wichtigste Eisenmineral. 

Bildung (nach G. BARDOSSY:) Humid-tropische Verwitterung vorwiegend 
phyllitischer Gesteine im ungarischen Herkunftsgebiet. Nach dem Trans­
port als Lösung, als kolloidale Suspension und als schwebender 
Schlamm, Fällung und Auslaugung der Kieselsäure in den Kalkhohlräu­
men bei gleichzeitiger Hydrolyse und Oxydation. 

Abb. 3: Der Bauxit (B) am Großen Auriegel. 
1 = Wettersteindolomit; 2 = Wandriffkalk; 3 = Gosausandstein; 4 = Schutt. 
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Gosaubasisbrekzie (Coniac—Santon), 44 
Auf dem Wandkalk des Nordost-Spornes der Hohen Wand ist als tiefe­

res Transgressionssediment der Gosau eine Basisbrekzie anzutreffen, 
deren Wandkalkkomponenten von einem roten, lateritischen Bindemittel 
zusammengehalten werden. 

Fossilien: Gelegentlich Hippuriten im Bindemittel 
Absatzmilieu: Strandbereich 

Gosaugrundkonglomerat 
(Santon*); in den Fischauer Bergen auch ?Obercampan), 40 

Das 20-40 m mächtige, dichtgepackte Grobkonglomerat, das westlich 
von Dreistetten die Basisbrekzie überlagert, weist als Komponenten tria­
dische Kalke, Werfener Schiefer, Hornstein, Quarze, Quarzite und Por-
pyhr auf. Das Gosaukonglomerat der Fischauer Berge hingegen ist reich 
an Material aus der Grauwackenzone und dem Semmeringsystem. Es 
führt Phyllit, Lydit, Serpentin, Semmeringquarzit, altkristalline Gneise und 
Granite; daneben sind Werfener Tonschiefer und Sandsteine, Porphyr, 
Melaphyrmandelstein, Kalke und Dolomite (siehe dazu B. PLÖCHINGER, 
1967, S. 41). 

Weil dieses Konglomerat am Radering vom Orbitoidensandstein des 
Obercampan überlagert wird, erscheint es möglich, daß es im Gegensatz 
zum Basiskonglomerat an der Hohen Wand (?Coniac - Santon) hier be­
reits obercampanes Alter hat. 

Absatzmilieu: Mariner Strandbereich 

Brachiopodenkalk 
(nördlich der Piesting zusammen mit Hippuritenkalk; Santon*)), 39 

Es ist ein gelblichbrauner bis grauer calcarenitischer Kalk oder auch 
eine Feinbrekzie, welche an der Hohen Wand seitlich die grobklastischen 
Basisbildungen ablösen. Das i. a. schlecht aufgeschlossene Gestein fin­
det sich am Weg zum Herrgottschnitzerhaus und am Südfuß des Burgfel­
sens Starhemberg. 

Nördlich der Piesting sind in einem ±dichten, gelblichgbraunen Kalk 
Brachiopoden mit Hippuriten vergesellschaftet vorzufinden. 

Fossilien: (Burgfelsen Starhemberg:) Terebratula biplicata, Terebratulina striata, 
Rhynchonella compressa (K. ZITTEL, 1866, S. 156); (N der Piesting, beiderseits 
des Talweges:) Brachiopoden, Hippurites dilatatus, Hippurites cornu vaccinum (A. 
BITTNER, 1882, S. 218). 

Absatzmilieu: Küstennähe. 

Rudistenkalk (Obersanton), 38 
Ein unscheinbares, kleines Rudistenkalkvorkommen liegt am Südfuß 

des Burgfelsens Starhemberg nördlich des Weges vom Zitterwirt zur Star-
hembergmühle. Nach den von O. KÜHN in das Obersanton gestellten Hip­
puriten im Rudistenriff am Segen Gottesschacht in Grünbach wird auch 
für dieses Vorkommen obersantones Alter angenommen. 

Absatzmilieu: Küstennähe. 

*) Coniac wurde hier gegenüber dem Legendentext nach Übereinkunft mit Dr. SUM-
MESBERGER weggelassen. 
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Abb. 4: Geologische Profile durch die Gosaumulde der Neuen Welt und durch die Fischauer Berge (B. PLÖCHINGER, 1981). 
q = Quartär; t = Tertiär. 
Gosauablagerungen: 1 = Inoceramenmergel (Obercampan-Maastricht); 2 = Orbitoidensandstein (Obercampan-Maastricht); 3 = exotikareiches Kon­
glomerat (Obercampan); 4 = Sandstein und Tonmergel mit den Flözzonen (FZ) 1-4 (Untercampan); 5 = Dreistettener Konglomerat (Untercampan); 
6 = Actaeonellenkalk, actaeonellenführende Sandsteine und Konglomerate (Untercampan); 7 = Rudistenriff (Obersanton); 8 = Gosau-
Brachiopodenkalk (Obersanton); 9 = Gosaugrundkonglomerat; 10 = Gosaubasisbrekzie. 
Triasablagerungen: 11 = gebankter Dachsteinkalk (Nor/Rhät); 12 = Wandriffkalk (Nor/Rhät); 13 = stark mit Hallstätter Sediment durchmischter Wand­

le riffkalk und Hallstätter Kalk (Obertrias); 14 = Wettersteinkalk (Ladin/Cordevol); 15 = Wettersteindolomit (Ladin/Cordevol). 



Actaeonellenkalk, quarz- und hornsteinreiches Konglomerat 
(Untercampan), 37 
Sandstein und Tonmergel mit Kohleflözzonen 
(Untercampan, nördlich der Piesting auch Santon), 35 

Das Hangende der Basisbildungen der Gosauablagerungen bilden die 
sicherlich vorwiegend campanen, dichtgepackten, quarz- und hornstein-
reichen Konglomerate, die Actaeonellenkalke und die grauen Schieferto­
ne, Tonmergel und Sandsteine der kohleflözführenden Serie. Zusammen 
mit dem eingeschalteten Dreistettener Konglomerat (siehe unten) erreicht 
sie eine Mächtigkeit von bis rund 900 m. Während die zusammen ca. 4 m 
mächtigen Steinkohleflöze in der nur 100 m mächtigen kohleflözführende 
Serie des Reviers Grünbach - Höflein für lange Zeit praktische Bedeu­
tung besaßen (V. E. PETRASCHECK, 1937, 1941; B. PLÖCHINGER, 1967), 
war ihr diese im Kartenbereich nicht gegeben. Die 4 Flözzonen sind hier 
durch die sandig-konglomeratische Schüttung weit auseinandergezogen 
(vgl. Abb. 4). Nördlich der Piesting weisen die Sandsteine und Tonmergel 
der „Kohleserie" einzelne bis 60 m mächtige Einschaltungen geröllreicher 
Sandsteinlinsen auf und haben zusammen mit dem basalen quarz-horn-
steinreichen Konglomerat eine Mächtigkeit von 700 m. Es sind hier nur 
noch Kohleschieferlagen, kaum Kohleflöze entwickelt. 

Fossilien (südlich der Piesting; Actaeonellenkalk Schneckengarten 
westlich Dreistetten, nach der Drobilwegabzweigung:) Actaeonella (Trochac-
taeon) gigantea (SOWERBY), A. (Trochactaeon) glandiformis ZK., Omphalia kefersteini 
ZK., Rostellaria sp., Fusus ex äff. tritonium ZK., Turbo ex äff. spiriger ZK., Ceri-
thium div. sp., Pseudomelanea turrlta ZK, Dijanira acinosa KEFST., Tanalia acinosa 
ZK., Ostrakoden, Charophyten (z. B. Tectochara cf. conlca MÄDLER), südlich 
der Piesting, Schacht 350-400 m südlich Hst. Dreistetten:) Globotruncana 
globigerinoides BROTZEN, G. marginata (REUSS), fi. Lapparenti trlcarinata (QUER.), 
G. fornicata PLUMMER, fi. cf. rugosa (MARIE), Glavellina ex äff. stelligera (MARIE) 
u. v. m., Ostrakoden (R. OBERHAUSER in B. PLÖCHINGER, 1962, S. 45). 

(Nördlich der Piesting, Scharrergraben zwischen Steinkogel (K. 417) 
und Kranzlkogel, K.418:) Korallen der klassischen, seit A .Z. REUSS 
(1854) bekannten Fundstelle sind in der Monographie von M. BEAUVAIS 
(1982) erfaßt; er führt 60 Formen, darunter 6 neue Arten an. Mehrfach 
sind es Formen, die für das Obersanton der Corbieren leitend sind. R. 
BRINKMANN (1935) nennt vom Scharrergraben Tissotoides haplophyllus RED-
TENBACHER und Barroisiceras haberfellneri des Coniac. Bei letztgenannter Art 
handelt es sich aber nach der Neubearbeitung von KENNEDY & SUMMES-
BERGER um Placenticeras ex äff. polyopsis DUJARDIN und sind alle von BRINK­
MANN aus dem Scharrergraben angegebenen Placenticeratiden der Gat­
tung Stantoceras in das Obersanton zu stellen (mündl. Mitteilung von Dr. 
SUMMESBERGER). 

Die Mikrofauna erlaubt keine exakte Datierung; es sind u. a. die Fora-
miniferen Gavelinella ex äff. stelligera (MARIE), Nummofallotia ex äff. hispanica 
SCHLUMBERGER, Goupillaudina sp. und Globotruncana sp. enthalten (R. OBER­
HAUSER in B. PLÖCHINGER, 1961, S. 376-380). 

Absatzmilieu; Seichtwasser mit brackischem Einfluß. 

Dreistettener Konglomerat (Untercampan), 36 
Zwischen den Sandsteinen und Mergeln der Flözzonen 1 und 2 und je­

nen der Flözzonen 3 (Felberinger Flözzone) und 4 schaltet sich linsenför­
mig das ca. 200 m mächtige Dreistettener Konglomerat ein, das die ge-
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samte kohleflözführende Serie auf 900 m Mächtigkeit anschwellen läßt. 
Das sortierte Konglomerat, auf dem die Ortschaft Dreistetten liegt, weist 
an Geröllkomponenten 61 % Trias-Jurakalke, 25 % Gosausandstein, 
10 % Lydit und Kieselschiefer, 3 % Quarz und Phyllit und 1 % Gneis auf. 

Absatzmilieu: Marine Brandungszone. 

Inoceramenmergel (Obercampan—Untermaastricht), 37 
Die grauen, sandigen und feinglimmerigen Inoceramenmergel gehören 

zusammen mit den 2 bis 3 eingeschalteten Orbitoidensandsteinzügen 
(siehe unten) zu den bis 400 m mächtigen Inoceramenschichten. Sie fül­
len im Kartenbereich die Beckenzone der Neuen Welt und seine Fortset­
zung nördlich der Malleiten, südwestlich Wöllersdorf. Während diese Vor­
kommen in das Maastricht zu stellen sind, weisen die sandigeren, glim­
mer- und kohlehäkselreichen Inoceramenmergel in den Fischauer Bergen 
und am Wiener Beckenrand allem Anschein nach ein obercampanes Alter 
auf (siehe Leg. Nr. 34, unten); sie liegen transgressiv über der Trias der 
Fischauer Berge. 

Bei den transgressiv über den Ablagerungen der Göller- und Hohe 
Wand-Decke liegenden Inoceramenmergel zwischen Aigen, Hernstein und 
Alkersdorf handelt es sich um graue, weiche, sandig-schiefrige Mergel, 
die gegen ihr Hangendes von hellziegelroten, sandigen Mergeln (Nieren­
taler Fazies) abgelöst werden. Im aufgelassenen Bruch an der Straßen­
kehre südlich Hernstein weisen die roten, den Nierentaler Schichten zu­
zuordnenden Mergel eine deutliche Transversalschichtung auf. 

Fossilien: (Muthmannsdorf, nach R. BRINKMANN, 1935:) Kossmaticeras 
brandti REDTENBACHER, Pachydiscus sturi REDTENBACHER, Scaphites sp., Natiria 
semiglobosa ZK. Trigonia sp.; (nach F. BACHMAYER:) Krebse (Callianassa). 
(Geyer- und Leseräcker bei Muthmannsdorf:) Korallen aus der Gruppe 
Cunnolites (Cyclolites) nummulus und undulatus; (Julianenstollen, hangend Orbi-
toiden Sandsteinzug 1:) Nodosariiden (u.a. Spiroplectammina), Flyschsand-
schaler, Bairdiiden und etwas Plankton: Globotruncana area (CUSHMAN), G. 
div. sp., Rugoglobigerina sp., Garvelinella sp., Marsonella oxycona (REUSS), Rhab-
dammina cf. irregularis CARPENTER (= höheres Campan/Maastricht, det. R. 
OBERHAUSER), fraglich autochthone Nannoflora des Campan mit Micula 
staurophora, Watznaueria barnesae, Zygodiscus spiralis und Eiffelithus eximius (det. H. 
STRADNER). 

(Nördlich der Teichmühle:) U. v.a. Globotruncana stuarti (LAP.), G. elevata stu-
artiformis DALBIEZ, G. area (CUSHMAN) (R. OBERHAUSER in B. PLÖCHINGER, 
1961); (fraglich obercampane Inoceramenmergel über der Trias der Fi­
schauer Berge:) Zahlreiche Sandschaler, darunter großwüchsige Dendro-
phryen, ferner Globotruncana fornicata PLUMMER, G. ex gr. lapparenti BROTZEN, 
Stensiöina sp., Marssonella sp.; Arenobulimina sp., Dorothia sp., Trochamminoides 
sp., Placentammina sp., Globigerina sp., Globorotalites sp. etc. (R. OBERHAUSER 
in B. PLÖCHINGER, 1961, 1967, S. 51). 

(Aigen:) Seeigel {Ananchites sp., Echinocorys sp., coli. KNÖPPEL), Inocera-
men, Austern und die Foraminifere Lituola grandis REUSS) (= Maastricht); 
(bunte Mergel am Friedhof Aigen und am Steinbruch nördlich Hernstein:) 
Globotruncanen des Maastricht (det. M. E. SCHMID). 

(Hernstein Nr. 22:) Nannoflora mit Arkhangelskiella cymbiformis (Großform), 
Micula staurophora, Watznaueria barnesae, Cribrosphaerella ehrenbergi, Microrhabdulus 
sp., Thoracosphaera sp. (det. STRADNER, Maastricht oder knapp darüber). 
Absatzmilieu: Marines Becken. 
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Orbitoidensandstein (Obercampan-Maastricht), 34 
In der Mulde der Neuen Welt liegen in den Inoceramenmergeln des 

Kartenbereiches 4 Orbitoidensandsteinzüge. Es sind die mächtigeren Zü­
ge des Reitriegels und Linzberges und die geringer mächtigen Züge der 
Muthmannsdorfer Talung. 

Der tiefste Sandsteinzug am Nordwestflügel der Neue Welt-Mulde weist 
häufig Gerölleinschaltungen auf und liegt transgressiv auf der kohleflöz-
führenden campanen Serie. Mit der Verfeinerung der Klastizität ändert 
sich im Streichen seine Mächtigkeit. Während sie am Reitriegel oder am 
Linzberg noch etwa 200 m beträgt, hat sie bei Grünbach, südlich des 
Blattes, nur noch 40 m. Der am Linzgraben ca. 50 m mächtige Sandstein­
zug 2 endet bereits nördlich von Zweiersdorf, der Sandsteinzug 3 vor 
Gaaden. Alle 3 genannten Sandsteinzüge gehören nach dem Fossilinhalt 
in das Maastricht; der vierte kurze Sandsteinzug unmittelbar bei Muth-
mannsdorf dürfte obercampanes Alter haben und, wie vielleicht auch 
schon der Sandsteinzug 3, zum südöstlichen Flügel der Neue Welt-Mulde 
zu stellen sein. 

Nach dem Fossilinhalt werden derzeit auch die über den Fischauer Ber­
gen liegenden Sandsteinvorkommen des Radbauer Riedels und des Ra­
derings dem Obercampan zugeteilt. Bezeichnend für das Vorkommen am 
Radering ist die Einschaltung eines exotika- wie orbitoidenreichen Fein-
bis Mittelkonglomerates, das vorwiegend Komponenten aus der unter der 
Neogenfüllung des Wiener Beckens vorbeistreichenden Grauwackenzone 
aufweist. Es sind Glimmerschiefer, Phyllite, Grünschiefer, Quarze usw. 
Sowohl die Gerölleinschaltungen im Sandsteinzug 1 als auch die eben 
genannten Konglomerate zeigen die bedeutende Transgression im Ober-
campan/Maastricht auf. Auch das 1300 m lange Orbitoidensandsteinvor-
kommen am Lindenberg nördlich Hirtenberg verweist auf eine weitrei­
chende Obercampan/Maastricht-Transgression. 

Während die kohleflözführende Serie nach G. WOLETZ eine Chromitvor-
macht besitzt, ist im Orbitoidensandstein kein oder nahezu kein Chromit 
vorhanden und liegt ein Schwermineralspektrum von Granat, Zirkon, Rutil, 
Turmalin, Apatit und Chloritoid vor. 

Fossilien: (Sandsteinzüge 1-3 der Neue Welt-Gosau-Mulde) Orbitoides 
apiculata grünbachensis PAPP (= Maastricht), Lepidorbitoides cf. minor, Siderolites 
sp., Orbitoides media ssp., Austern; (Sandsteinzug 1 bei Höflein und bei 
Grünbach:) Pachydiscus (Parapachydiscus) neubergicus (HAUER) 
(Lindenberg:) Orbitoides apiculata grünbachensis PAPP (= Maastricht) (= Unter­
maastricht); (Sandsteinzug 4, Muthmannsdorf:) Cunnolites nummulus 
(REUSS), C. undulatus (GOLDFUSS), C. discoides (GOLDFUSS), C. regularis, Orbitoi­
des media planiformis (PAPP) (= Obercampan nach A. PAPP); (Radering:) Or­
bitoides media planiformis (PAPP) (= Obercampan nach A. PAPP), Belemnites ho­
len SCHLÖNBACH, Actaeonella sp., Pseudoorbitoides sp. 

2.4. Tektonik 

Am Aufbau des kalkalpinen Bereiches auf Blatt Wr. Neustadt sind die 
G ö l l e r T e i l d e c k e der Ötscher Decke (Tirolikum) und die Hohe 
W a n d - D e c k e , die als Teil der von E. KRISTAN & A. TOLLMANN (1962) 
aufgestellten juvavischen M ü r z a l p e n d e c k e aufgefaßt wird, sowie eini­
ge kleinere Hallstätter Schollen vertreten. 
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Durch das gegen den Alpenostrand zunehmende Einschwenken der 
kalkalpinen Strukturen in die karpatische Nordostrichtung kam es gegen 
das Wiener Becken zu einer zunehmenden Einengung. So wie die Göller 
Decke als höchste Teildecke der Ötscher Decke gegen den Alpenostrand 
alle tieferen Teildecken der Ötscher Decke überlagert, so mehren sich 
gegen den Alpenostrand innerhalb der Göller Teildecke auch die Schup­
pen- und Faltenstrukturen. Der Höhepunkt der Schuppung und der damit 
verbundenen Steilstellung ist im abgesenkten kalkalpinen Mesozoikum 
unter der Neogenfüllung des Wiener Beckens erreicht (G. WESSELY, 
1975). 

Die Aufschuppungsfläche der L i n d k o g e l s c h u p p e der Göller Teil­
decke über die W a x e n e c k s c h u p p e der Göller Teildecke verläuft von 
nordnordwestlich Pottenstein, größtenteils tertiärüberlagert, in nordöstli­
cher Richtung gegen Merkenstein und biegt hier in die NW-Richtung um. 
Die Bedeutung dieser Schuppe kommt außerhalb des Kartenblattes in 
den Schürfungen nordwestlich von Rohrbach zum Ausdruck. Man darf an­
nehmen, daß die erst geradlinig gegen NE streichende Lindkogelschuppe 
durch eine dem Nordrand des Triestingtales folgende Blattverschiebung 
etwas linksseitig versetzt und dabei herausgehoben wurde. Gut aufge­
schlossen ist die Überschiebungsfläche nur nordwestlich von Pottenstein, 
wo sich der Hauptdolomit der Lindkogelschuppe steil auf die Kössener 
Schichten der Waxeneckschuppe aufgeschuppt zeigt. Die Scholle des 
Sooßer Lindkogels der Lindkogelschuppe formt eine fast N -S verlaufen­
de, vor dem Absatz der Gainfarner Brekzie (Baden) gebildete Querauf­
wölbung. 

Über der Lindkogelschuppe folgen als höhere Schuppen der Göller 
Decke die Hohe M a n d l i n g - S c h u p p e und die V o r d e r M a n d l i n g -
S c h u p p e . Die SW-NE streichende Überschiebungsfläche der Hohe 
Mandling-Schuppe auf die Lindkogel-Schuppe verläuft über Neusiedl und 
Aichkreuz in Richtung St. Veit/Triesting. Wie außerhalb der Karte die kie­
selig-konglomeratischen Malmablagerungen der Mandlingalm an der 
Front der Hohe Mandling-Schuppe eine bereits intramalmische Bewegung 
andeuten (H. SUMMESBEBGER), so tun dies auch die tiefmalmischen Kie­
sel- und Radiolaritschichten der Buchriegel-Mulde, an der nördlich Hern­
stein die Aufschuppung der Dü r re L e i t e n - S c h u p p e auf die V o r d e r 
M a n d l i n g - S c h u p p e liegt (Abb. 5). Im Radiolarit ist eine ca. 20 m lan­
ge Gleitscholle aus buntem Liaskalk zu beobachten. 

Als höchste Schuppe der Göller Teildecke ist im Raum von Hirtenberg 
die von Jungtertiärablagerungen umhüllte, kleine H i r t e n b e r g e r 
S c h u p p e zu nennen, die allem Anschein nach zum NE-Ausstrich der 
Dürre Leiten-Schuppe gehört. Im Durchbruchstal der Triesting sieht man 
die Gesteine dieser Schuppe jenen der Vorder Mandling-Schuppe steil 
aufgeschuppt. Auch die in SE-Richtung einfallenden Allgäuschichten, wie 
sie nördlich von Hirtenberg im Lindenberger Stollen im Liegenden des 
transgressiv aufruhenden steil NE-fallenden Orbitoidensandsteines auftre­
ten, kann man dieser Schuppe zurechnen. 

Eine am Ausgang des Triestingtales entlang des Talbodens anzuneh­
mende, WNW-ESE streichende, linksseitige Blattverschiebung dürfte 
eine Sprungweite von ca. 200 m haben. Sie erklärt die unterschiedliche 
Gesteinslagerung zu beiden Talflanken (Abb. 6). 

Zwischen Berndorf und Hernstein, etwa 3,7 km SSW der Kirche Bern­
dorf, wurde von der ÖMV AG die Tiefbohrung Berndorf 1 bis 6020 m ab­
geteuft (vgl. Tab. 4). Sie läßt einen sanft bis mittelsteil südfallenden Dek-
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Abb. 5: Geologisches Profil Buchriegel - Hernstein. 

ken- und Schuppenbau der Nördlichen Kalkalpen erkennen und bestätigt 
ihren im Alttertiär erfolgten, viele Kilometer weiten, blockförmigen Nord­
schub (G. WACHTEL & G. WESSELY, 1981); das Bohrprofil erfaßt [in Me­
tern]: 

- 127: Neogen 
127-4158: Göller-Decke 

Hauptdolomit (127-573) 
Dachsteinkalk (573-997) 
Hauptdolomit (997-1620) 
Opponitzer und Lunzer Schichten (1620-1720) 
Wettersteindolomit (1720-3730) 
Reichenhaller Schichten (3730-4158) 

4158-5640: Unterbergdecke 
Mitteltriadische Gesteine mit einer Einschaltung von Werfe­
ner Schichten im Kern einer Liegendfalte 

5640-5910: Flysch 
5910-5945: Molasse 
5945-6028: Kristallin der Böhmischen Masse 

Die NE-SW streichende, NE-gerichtete Überschiebungsfront der Ho­
he W a n d - D e c k e (Teil der Mürzalpendecke) hat die Dürre Leiten-
Schuppe der Göller Decke zur Unterlage. Die Karte erfaßt nur das Nord­
ost-Ende des Wandriffkalkes der Hohe Wand-Decke. Diesem anzuglie­
dern ist aber auch die nördlich der Piesting, im Bereich der Wopfinger 
Stein- und Kalkwerke Schmid & Co., auf den Allgäuschichten der Göller 
Decke liegende, aus karnischen Gesteinen (Opponitzer Schichten, Halo-
bienschiefer) aufgebaute Wopfinger Scholle; sie ähnelt einem riesigen 
aufgekanteten Ziegelstein (B. PLÖCHINGER, 1967, S. 83, Abb. 12); es gibt 
vor allem auch auf Blatt 75 Puchberg Anzeichen, daß die ganze Hohe 
Wand-Decke intrajurassisch einglitt. 

Die selben Allgäuschichten unterlagern den norischen Hallstätter Kalk 
der kleinen S c h o l l e n des M ü h l t a l e s nordöstlich von Wopfing und die 
aus Haselgebirge, Werfener Schichten und norischem Hallstätter Kalk 
aufgebaute H e r n s t e i n e r S c h o l l e (H. MOSTLER, R. OBERHAUSER & B. 
PLÖCHINGER, 1967). Die Letztgenannte streicht in der NNE-Fortsetzung 
der Schollen des Mühltales über Alkersdorf zum Schloß Hernstein und er-
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Vordere Mandling- Schuppe Dürre Leiten 
(Hirtenberger) Schuppe 

steinkamperî  Hirtenberg 
4 285 

Abb. 6: Profile durch die Nordseite (A) und die Südseite (B) des Triestingtales. 
1 = Hauptdolomit; 2 = Dachsteinkalk La. (Nor/Rhät); 3 = rhätischer Dachstein­
kalk mit Starhembergkalk-Zwischenlagen; 4 = Kössener Schichten; 5 = bunte 
Lias-Dogger-Ablagerungen; 6 = bräunlicher, sandiger Malmkalk; 7 = Konglome­
rat des Unterpannon; 8 = Quartär. 

reicht ca. 1700 m Länge und 300 m Breite (Abb. 7). Die inverse Lagerung 
des Hallstätter Kalkes ist unter anderem durch seine mikrofossilreichen 
Mergellagen im stratigraphisch Hangenden, tektonisch Liegenden zu er­
kennen (Abb. 2). Zweifellos handelt es sich um eine intrajurassisch einge­
brachte Hallstätter Scholle. Nach R. LEIN (1984, S. 15 ff.) könnte ihr Sedi­
mentationsraum südlich des Sedimentationsraumes der Mürzalpendecke 
und der Schneebergdecke gelegen sein. 

Der Trias der Hohen Wand ruhen am nordwestlichen Flügel der 
NNE-SSW streichenden Gosaumulde der Neuen Welt senone Ablage­
rungen transgressiv auf. Sie fallen im Raum von Dreistetten in aufrechter 
Schichtstellung steil gegen SE ein, zeigen sich aber in ihrem Verlauf ge­
gen SW überkippt, steil SW-fallend. Die Überkippung entspricht der staf­
feligen Absenkung der Hohen Wand zur Gosaumulde und der südlich des 
Blattes deutlich werdenden Rückfaltung der Hohe Wand-Gesteine. 

Bei der Anpressung an die formbaren Gosauablagerungen wurde der 
Wandkalk, wie der Keil des Hirnflitzsteines (auf der Karte irrtümlich ohne 
Übersignatur) deutlich zeigt, in Schollen aufgelöst. Auch in der Aufsatte-
lung des Dachsteinkalkspornes der Göller Decken-Unterlage am Fels der 
Ruine Starhemberg kommt diese Einengung gut zum Ausdruck. 

Während am nordwestlichen Flügel der Neue Welt-Mulde santone Go­
sauablagerungen der Trias der Hohen Wand transgressiv aufruhen, grei­
fen am südwestlichen Flügel obercampane Gosausedimente über die 
Trias der Fischauer Berge. Dies zeigt an, daß die senone Meeresüber­
schreitung von W nach E erfolgte. Zusammen mit den Bauxitfüllungen in 
Paläokarsthohlräumen der Malleiten-Trias läßt es den Schluß zu, daß 
„hier" zur Oberkreide eine Schwellenzone bestand. 
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Abb. 7: Geologische Kartenskizze des Bereiches der Hernsteiner Halistätter Scholle 
(B. PLÖCHINGER, 1966). 

Im nördlichsten Teil der F i s c h a u e r B e r g e , östlich von Dreistetten, 
ist die Trias der E-W streichenden M a l l e i t e n - Q u e r a u f w ö l b u n g 
durch die ebenso E -W gerichtete Einmuldung von Gosauablagerungen 
an den Zweierwiesen vom Großteil der Fischauer Berge, der Trias des 
Emmerbergzuges, getrennt; die Gosaumulde der Neuen Welt sendet 
einen Ast in eine störungsbedingte Talung gegen Osten. 

Die Malleiten-Queraufwölbung ist von W nach E in die Auriegelscholle 
(Wandriffkalk, Halistätter Kalk) und in die durch NW-SE streichende Stö­
rungen zerhackte, große Malleitenscholle (Wettersteindolomit, Wetter­
steinkalk) gegliedert. 

Der Emmerbergzug der Fischauer Berge, zu dem der Dachenstein, Mit­
terberg, Emmerberg, Engelsberg, Größenberg und die Brunner Eben ge­
hören, bildet eine NNE-SSW streichende und gegen ESE fallende 
Schuppe, die E m m e r b e r g s c h u p p e ; sie ist, wie eine auf Kohle ange-
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setzte Bohrung in der Prossetschlucht östlich Ghf. Teichmühle bestätigte, 
gegen WNW der Gosau der Neuen Welt aufgeschuppt. Dementsprechend 
ist die Emmerbergschuppe gegen die Neue Welt-Mulde durchwegs aus 
mitteltriadischen Gesteinen (Wettersteindolomit, Wettersteinkalk, pela-
gisch beeinflußter Wettersteinkalk) aufgebaut und bleiben die obertriadi-
schen Gesteine (Wandriffkalk, Hallstätter Kalk) auf die dem Wiener Bek-
ken zugewandte Seite beschränkt. 

Durch die vom Brunnertal gegen Winzendorf streichende „Brunnertal-
störung" ist die Emmerbergschuppe der Länge nach geteilt. Querstörun­
gen gliedern sie in Schollen. Auch die Prossetschlucht dürfte so einer 
Querstörung folgen. 

In Hinblick auf die Zuordnung der Strukturen zu den G e b i r g s b i l -
d u n g s p h a s e n (A. TOLLMANN, 1976) findet man bei den Hallstätter 
Schollen zwischen Piestingtal und Hernstein gute Anhaltspunkte für eine 
intrajurassische, wahrscheinlich zur Zeit der Tiefmalmischen bis Jungkim­
merischen Phase, erfolgte Eingleitung. Die Bewegungen der Austrischen 
Phasen und der Mediterranen Phase sind in der Schichtlücke im Liegen­
den der transgressiv über die Deckengrenzen greifenden Gosauablage-
rungen subsummiert; ein vorgosauischer Deckenbau ist gesichert. Die in-
tragosauische Ressenphase drückt sich in der diskordanten Lagerung der 
Obercampan-Maastricht-Ablagerungen aus. Nachgosauisch, zu den altter­
tiären Phasen (Illyrische und Pyrenäische Phase), kam es zum „en 
block"-Vorschub des kalkalpinen Deckenstapels; er betrug nach Ausweis 
der Bohrung Berndorf etwa 230 km. Alte Bewegungsbahnen reaktivierten 
sich, und Falten wie jene der Neue Welt-Gosaumulde wurden ausgebil­
det. 

3. Jungtertiär und Quartär 
(F. BRIX) 

Die Sedimente des Jungtertiärs und Quartärs auf dem Kartenblatt ge­
hören überwiegend zum südlichen Wiener Becken. Lediglich am West­
rand des Beckens reichen vor allem neogene Gesteine mehrere Kilometer 
in den kalkalpinen Bereich hinein. Im Beckenbereich gibt es einige klassi­
sche Fundstellen des Jungtertiärs: Ziegelei Wagram bei Leobersdorf 
(Pannonien E); Ziegelei Polsterer bei Leobersdorf (Pannonien B+D); Hol­
ies und Kottingbrunn (Sarmatien); Enzesfeld, Gainfarn, Wöllersdorf, 
Rauchstallbrunngraben, Sooß (Badenien). In diesem Zusammenhang sei 
angemerkt, daß in diesen Erläuterungen einige neue Schichtnamen vor­
geschlagen werden, da entsprechende Bezeichnungen für bestimmte Ent­
wicklungen fehlten. 

3.1. Erforschungsgeschichte 

Hier sollen stichwortartig nur jene Arbeiten angeführt werden, die bei 
der Bearbeitung des jungtertiären und quartären Anteils des Kartenblattes 
mitverwendet wurden bzw. als wesentliche Grundlagen gelten können: 
1877: Zahlreiche, wichtige geologische und biostratigraphische Informa­

tionen über die Umgebung der Trasse der 1. Wiener Hochquellen­
wasserleitung durch F. KARRER, 
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1912: Zusammenfassende Dastellung des Wiener Neustädter Steinfeldes 
durch M. KLEB, 

1916: Erste moderne Kartendarstellung auf der geologischen Spezialkar-
te 1 : 75.000 durch F. KOSSMAT, A. BITTNER und H. VETTERS, 

1933: Analyse der geologischen und morphologischen Verhältnisse des 
südlichen Wiener Beckens von J. BÜDEL, 

1953-1955: Kartierungsarbeiten für die Erdölindustrie (SMV) am West­
rand des südlichen Wiener Beckens zwischen Wien und Gloggnitz 
von F. BRIX, 

1954: Beschreibung zahlreicher Bohrungen durch H. KÜPPER, 
1958: Viele neue Fossilfunde im Raum Baden-Vöslau (E. VOHRYZKA), 
1962-1964: Geologische Aufnahmen im Gebiet von Sauerbrunn und Bad 

Vöslau durch H. KÜPPER, 
1964: Tertiärkartierung im Hohe-Wand-Gebiet durch F. BRIX (in B. PLÖ-

CHINGER), 

1970: Geologische Kartierung des Schwechattal-Lindkogelgebietes 
durch B. PLÖCHINGER, 

1975-1983: Kartierungen auf Blatt 76 Wiener Neustadt durch F. BRIX, 
1978: Morphologisch-tektonische Kartierungen im südlichen Wiener Bek-

ken, durch J. FINK und M. H. FINK, 
1980: Geologische Kartierung von Hirtenberg durch F. BRIX und B. PLÖ-

CHINGER, 
1981: Arbeitstagung der GBA mit Vorlage der Manuskriptkarte von Blatt 

76 Wiener Neustadt, 
1981: Geologische Auswertung der Tiefbohrung Berndorf 1 durch G. 

WACHTEL und G. WESSELY, 
1983: Neue Erkenntnisse zur Hydrodynamik im Bereich des südlichen 

Wiener Beckens durch G. WESSELY. 

3.2. Morphologie 

Auf Blatt Wiener Neustadt kann man vier morphologische Hauptberei­
che unterscheiden. Der erste Bereich ist der Nordteil des Rosaliengebir­
ges. Dieser Bergzug trennt das südliche Wiener vom Mattersburger Bek-
ken, bildet den Südrand der Wiener Neustädter-Ödenburger Pforte und 
ist im Großen gesehen wenig gegliedert. Im Detail ist aber eine tiefgründi­
ge Verwitterung mit oft steil eingeschnittenen Racheln und Gräben zu be­
obachten. Die Abdachung gegen Norden ist sanft (rund 41/2°), während 
die Bergflanken gegen Westen und Osten deutlich steiler sind (rund 7V2°). 
Allerdings ist sowohl die West- wie die Ostflanke von Bruchlinien be­
grenzt. Das Rosaliengebirge ist infolge des Aufbaues aus wenig festen 
Glimmerschiefern starker Denudation und Erosion ausgesetzt. Eine Aus­
nahme bilden die härteren Kalke und Dolomite des Semmeringmesozo-
ikums von Eichbüchl, die deutlich herauspräpariert sind. Reste präquartä-
rer morphologischer Großformen sind z. B. im Gebiet des Scheiben 
(Sh. 352 m) zu sehen. Mächtige Verwitterungslehme reichen bis rund 
500 m Seehöhe, während Reste einer von J. FINK und M. H. FINK (1978) 
als Pliozän eingestuften Schotterstreu (in der Karte nicht ausgeschieden) 
zwischen Scheiben und Marienquelle in rund 350 m Seehöhe vorkommen. 

Zum zweiten Bereich gehören gewisse Talformen und Verebnungsflä-
chen innerhalb der nördlichen Kalkalpen. Schon im unteren und mittleren 
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Miozän muß es tief eingeschnittene Täler gegeben haben, von denen ein 
Teil heute zur Entwässerung mitbenutzt wird, während andere Talstrek-
ken funktionslos geworden sind (Hernstein - Neusiedl - Berndorf; Ober-
piesting - Alkersdorf; alte Talstücke in den Fischauer Bergen). Markante, 
wohl präbadensische Verebnungsflächen sind z. B. in den Fischauer Ber­
gen (Brunner Eben, Malleiten), am Buchriegel bei Hernstein, am Gugizipf 
bei Berndorf und am Harzberg bei Vöslau erhalten. 

Der dritte Bereich betrifft den Formenschatz der miozänen Sedimente 
am Rand des Wiener Beckens. Unmittelbar oberhalb einiger Küstenabla­
gerungen des Badenien finden sich an manchen Stellen noch Verebnun-
gen, die als Brandungsterrassen zu deuten sind (z. B. südlich Wöllers-
dorf, westlich Enzesfeld, am Nordsporn des Rosaliengebirges). Diese 
morphologischen Reste einer marinen Küste sind heute in verschiedenen 
Höhenlagen zu finden, was bei der Annahme ihrer annähernd gleichzeiti­
gen Bildung auf tektonische Verstellungen schließen läßt. Die miozänen 
Gesteine am Beckenrand sind durch Absenkungen und Wiederanstiege 
des Meeres- bzw. Seespiegels mehrmals der Denudation ausgesetzt ge­
wesen, wozu noch die Erosion durch die einmündenden Flußläufe kam 
(Piesting, Triesting, Aubach). In den Höhenzonen über den miozänen Ab­
lagerungen sind immer wieder Altflächen zu beobachten, die mindestens 
präbadensisch sind und den Übergang zum schon beschriebenen zweiten 
Bereich bilden. 

Eine weitere markante Form des dritten Bereiches stellt der unterpan-
none Piesting-Triestingschotterfächer dar. Am Sulzberg, südöstlich Al-
kersdof, reichen die Schotter und Konglomerate bis in 542 m Seehöhe. 
Die aus dem Westen kommenden kreuzgeschichteten Flußablagerungen 
zeugen von einer beträchtlichen Reliefenergie zur Zeit ihrer Bildung. Die 
flache Abdachung der Lindenbergkonglomerate und der Piestingschotter 
(Auf dem Hart) gegen Osten prägt die Landschaft zwischen heutigem Pie-
stingtal und dem Aubachtal. 

Der vierte morphologische Bereich wird vom südlichen Wiener Becken 
gebildet. Die Abdachung dieser Ebene zwischen dem südlichen Blattrand 
östlich Mollram (Sh. 352 m) und der Nordostecke der Karte nordöstlich 
Oeynhausen (Sh. 203 m) beträgt nur 0°16' oder 0,46%. Bedeutsam ist 
der von Schwarza, Piesting und Triesting in das Becken hineingeschütte­
te jungpleistozäne Schotterfächer, der die Leitha an den Ostrand des 
Beckens gedrängt hat. Dies bewirkt auch, daß z. B. Theresienfeld und Fe­
lixdorf (Sh. ca. 282 m) höher liegen als Wiener Neustadt (Sh. 265 m). 

3.3. Stratigraphie und Lithologie 

Die Schichtfolge umfaßt Ablagerungen des Miozäns bis zur Gegenwart. 
Auf die beigegebenen Tabellen des Jungtertiärs und Quartärs wird beson­
ders hingewiesen. Während der Kartierung von F. BRIX gefundene Fossi­
lien wurden teils von K. TURNOVSKY („KT." , 1952-1954), teils von R. 
FUCHS („R.F.", 1974-1982) bestimmt. 

Karpat 
Vorkommen dieser Stufe sind auf relativ kleine Areale beschränkt. Die 

Grillenberger Kohleserie, 32 (neue Schichtbezeichnung!), war im Be­
reich der Jaulingwiese in einem Schacht aufgeschlossen (südwestlich 
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Großer Jauling). Die Beschreibung dieser Süßwasser-Schichtfolge stammt 
aus der Zeit des Lignitbergbaues durch W. PETRASCHECK (1925). An der 
Basis treten über dem norischen Hauptdolomit helle Tonmergel mit Re­
sten von Gomphoterium angustidens auf (V. v. ZEPHAROVICH, 1853; alte Fossil­
bezeichnung Mastodon angustidens). Dann folgt eine Flözgruppe mit mergeli­
gen Zwischenmitteln, darüber wieder Tonmergel u. a. mit Helix sp. und 
Unio sp. Die Grillenberger Kohleserie, die im Gebiet von Grillenberg, 
Kleinfeld, Neusiedl bei Berndorf und der Jaulingwiese verbreitet ist, wird 
von marinen Konglomeraten der Oberen Lagenidenzone (Baden) und von 
pannonen Piestingschottern überlagert. Die Kohleserie selbst ist heute 
nirgends mehr aufgeschlossen. 
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Mittleres 
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Inzersdorfer Schichten=Inzersdorfer Tegel (17), Tonmergel mit 

Feinsandlagen - brackisch (Salzgehalt etwa 8-5%0) 

Triesting- u. Piestingschotter, Lindenbergkonglomerat mit Grobsandlagen 
und Basisblockzone (18)-fiuviatil 

Leobersdorfer Schichten (19), sandige Tone u. Mergel, mergelige Sande, 

Schotter - brackisch (Salzgehalt etwa 16-8%0) 

(Salzgehalt)etwa 18-16%0) 

Brunner Konglomerat (22) mit I Kottingbrunner Schichten (21), 
dünnen Tonmergellagen, fluviatil ~ | Tonmergel u. Sandlagen - brackisch 

1 
brackisch 1 
Holleser Schichten (23), Feinkonglomerate, Grobsande, sandige Tone -

brackisch/marin (Salzgehalt etwa 25-18%0) 

Lindabrunner Konglomerat (25) mit Kalkareniten, Tonmergellagen - fluviatil/marin 

Lithothamnienkalke (27) mit Gainfarner- u. Enzesfelder Sande (26), 
f 

mit Mergellagen - marin | Konglomeratlagen - marin 

(Salzgehalt über 25%D) 

Vöslauer (Badener) Konglomerat (28), I Badener Tegel (29) mit Fein-
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(Salzgehalt zwischen 30 u. 40%o) 
Gainfarner Brekzie, Wurstmarmor (30) - marin; Feinkonglomerat - marin 

Hauerbergschichten (31), Brekzien und 
Kalke - Iiranisch 

Grillenberger Kohleserie (32), Weich-
I braunkohle, Mergel - Moorfazies, limnisch 

Basalkonglomerat - 1iranische Beckenfazies 

nicht nachgewiesen 



ren Lagenidenzone des Baden entsprechen könnte (Liegendteil der Gain-
farner Brekzie). 

Bei beiden Fazies des Karpatiens gibt es also keine direkten biostrati-
graphischen Belege, obzwar Gomphotherium angustidens das Alter auf unteres 
bis mittleres Miozän einengt. Wenn auch die untere Lagenidenzone des 
Badenien nicht auszuschließen ist, dürfte das Karpatalter das wahr­
scheinlichere sein, da das relativ steile Einfallen der Hauerbergschichten 
und eine leichte Verfaltung der Grillenberger Kohleserie auf eine stärkere 
tektonische Aktivität und damit wohl auf höheres Alter schließen läßt. 

In der Bohrung Sollenau 1 der ÖMV AG wurde von 2326 bis 2429 m 
(d. h. 103 m mächtig) über dem Wettersteinkalk ein fossilleeres, grobkör­
niges, polymiktes Konglomerat angetroffen, das als karpatische, limni-
sche Basalbildung angesprochen wurde. Diese wird transgressiv von fos­
silführender Unterer Lagenidenzone überlagert. Damit ist die Existenz von 
Neogenschichten, die älter als Badenien sind, für das Blatt Wiener Neu­
stadt nachgewiesen. 

Baden 
Etwa auf der Linie Winzendorf - Sauerbrunn erreichen die Schichten 

des Baden ihre obertägige südliche Verbreitungsgrenze im Wiener Bek-
ken. Es wird vermutet, daß im Wiener Neustädter-Neunkirchner Teilbek-
ken kein marines Miozän mehr vorhanden ist. 
Untere Lagenidenzone: Über dem limnischen, wohl karpatischen Basal-
konglomerat liegt in der Bohrung Sollenau 1 von 1979 bis 2326 m Teufe 
eine Schichtgruppe mit folgenden Schichtgliedern: basal polymikte Fein­
konglomerate mit zwischengelagerten Kalkareniten und Tonmergellagen 
(71 m); dann folgt eine vorwiegend mergelige Zone (90 m); der Hangend­
teil besteht aus einer Wechsellagerung von Tonmergeln und dünnen Kalk-
arenitbänken (186 m). Diese Schichtfolge fällt einheitlich mit 20-25° nach 
SE. Die Mikrofauna in den pelitischen Lagen zeigt häufig Globorotalien, 
daneben Uvigerina macrocarinata P. u. T., Martinotiela communis d'ORB., Cibicides 
sp., Globigerinen, Radiolarien, Spongien- und Fischreste (R. F.). Im Han­
gendteil kommen Lithothamnienreste vor. Das Gesamtbild der Mikrofauna 
weist auf Untere Lagenidenzone des Badenien in mariner Seichtwasserfa­
zies hin. 

Damit ist der Beweis erbracht, daß diese Zone zumindest in einiger 
Entfernung vom Beckenrand auch im südlichen Wiener Becken vorkommt, 
wenn auch am Beckenrand selbst diese Zone fossilführend nicht nachge­
wiesen werden konnte. Aus Lagerungsgründen ist es aber wahrschein­
lich, daß der schon erwähnte Liegendteil der Gainfarner Brekzie, 30, am 
Beckenrand diese Zone vertritt. Diese Brekzie ist durch eingelagerte 
Feinschuttlagen gebankt, die Komponenten bestehen vorwiegend aus do­
lomitischen und kalkigen Gesteinen der Kalkalpen. Man findet diese Brek­
zie meist unmittelbar kalkalpinen Gesteinen aufliegend am Beckenrand im 
Raum Baden - Bad Vöslau - Gainfarn - Merkenstein sowie z. T. zun­
genartig in Erosionsrinnen in die Kalkalpen hineinreichend. Kleinere Ero­
sionsreste im Sooßer Wald auf kalkalpinem Gebiet wurden auf der Karte 
nicht eingezeichnet. 

Ein weiteres, etwa gleichaltes Schichtglied ist der sogenannte „Wurst­
marmor", 30. Dies ist eine Brekzie aus roten, weißen und grauen Kalk-
und seltener Dolomitkomponenten kalkalpiner Herkunft, die von einem 
karbonatischen, fleischroten Bindemittel zusammengehalten wird; weiße 
Kalkspatadern sind häufig. F. KARRER meldet (1877) daraus den Fund 
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einer Halitherium-B\ppe. Dieses Gestein ist auf relativ kleine Gebiete um 
die Eisensteinhöhle westlich Brunn an der Schneebergbahn und nördlich 
Winzendorf beschränkt. Diese wohl marine Seichtwasserbrekzie dürfte 
am ehesten mit den basalen Lagen der Unteren Lagenidenzone in der 
Bohrung Sollenau 1 zu korrelieren sein. Im Hangenden geht die Brekzie 
in ein mittelkörniges Konglomerat über, das schon zur oberen Lageniden­
zone gerechnet wird (auf der Karte nicht ausgeschieden). 

Obere Lagenidenzone: Die Zone ist in mehreren faziellen Ausbildungen 
am westlichen und östlichen Rand des südlichen Wiener Beckens weit 
verbreitet. 

Eine Übergangsentwicklung von möglicherweise Unterer Lagenidenzo­
ne zur Oberen ist wohl die schon genannte Gainfarner Brekzie, die im 
Hangendteil sicher schon marin ist (A. BOUE, 1859, 1862 und 1873). Auch 
H. KÜPPER berichtet (1950, Tafel V) über eine dichte, konglomeratische 
Brekzie mit Ostrea sp. und Clypeaster sp. im oberen Steinbruch des Rauch­
stallbrunngrabens nahe dem anstehenden Hauptdolomit. Die Brekzie 
reicht nicht weit ins Becken hinein. Sie wird beckenwärts vom Vöslauer 
(Badener) Konglomerat, 28, überlagert. Dieses marine Seichtwasser­
konglomerat ist meist deutlich gebankt, lagenweise von verschiedener 
Korngröße (zwischen 0,5 bis 10 cm). Oft sind gut gerundete Flyschsand-
steine als Komponenten vorherrschend, während dann weniger gut gerun­
dete bis eckige kalkalpine Komponenten eher zurücktreten. Es gibt aber 
auch Beispiele für das umgekehrte Verhältnis, je nach den lokal vorherr­
schenden Herkunftsbedingungen. 

Bei Gainfarn und Vöslau sowie westlich Sooß treten in mergeligen Zwi­
schenlagen Mikrofaunen der Oberen Lagenidenzone auf (H. KÜPPER, 
1964, F. BRIX, 1980b). Dazu paßt auch die Nannoflora, die R. FUCHS und 
H. STRADNER aus einer Bohrung (Nr. 87 auf der Tabelle 4) 1977 be­
schreiben. An der Forststraße westlich Sooß wurde in Mergeln, die direkt 
dem Hauptdolomit auflagern, eine reiche Mikrofauna der tieferen Oberen 
Lagenidenzone in Seichtwasserfazies gefunden. Eine Auswahl der wich­
tigsten Arten (R. F.):Uvigerina grilli SCHMID, Spiroplectammina carinata (d'ORB.), 
Martinotiella communis (d'ORB.), Asterigerina planorbis (d'ORB.), Bolivina dilatata 
Rss., Sphaeroidina bulloides d'ORB., Gyroidina soldanii (d'ORB.), Nonion soldanii 
(d'ORB.), Nonion boueanum (d'ORB.), Cibicides lobatulus (W. .u. J.), Heterolepa dut-
emplei (d'ORB.), Stilostomella boueana (d'ORB.), Stilostomella cf. adolphina 
(d'ORB.), Elphidium crispum (L.), daneben zahlreiche weitere Foraminiferen, 
skulpturierte Ostrakoden, Seeigelstacheln usw. Die Mergel werden von 
polymikten Brekzien überlagert (F. BRIX, 1980b). 

Unmittelbar am Beckenrand haben die Vöslauer Konglomerate Mächtig­
keiten zwischen 5 und etwa 15 m. Gegen das Becken schalten sich weite­
re Konglomerat-, Sandstein- und Mergelbänke ein, sodaß diese Seicht­
wasserfolge bald rund 170 m erreicht. Die grobklastischen Schichtglieder 
keilen aber bald aus, bzw. verzahnen beckenwärts mit Badener Tegeln. 

Das Vöslauer Konglomerat ist von Baden über Bad Vöslau bis nordöst­
lich vom Haidlhof zu beobachten, sodann nordwestlich und nordöstlich 
Hirtenberg (F. BRIX, 1980a), am Ostfuß des Strietzelberges bei St. Veit/ 
Tr., westlich Steinabrückl, südsüdwestlich Wöllersdorf, westlich Bad Fi-
schau und nordöstlich Winzendorf. 

Der Wechsel von der Küstenfazies zum äußeren Sublitoral mit schlam­
migem Boden (Wassertiefe 74-243 m, T. CERNAJSEK, 1972) zeigt sich im 
marinen Badener Tegel, 29. Die Lokation Ziegelei Sooß bei Baden ist der 
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Holostratotypus des Baden und ein klassischer Fossilfundpunkt des Neo-
gens im Wiener Becken. Lange Listen von Mollusken (daneben von Bryo-
zoen, Echinodermen, Fischresten) publizierten u. a. M. HÖRNES (1856 und 
1870), D. STUR (1870) sowie F. KARRER (1877). In neuerer Zeit sind Ar­
beiten von F. X. SCHAFFER (1942), A. PAPP, F. RÖGL und F. STEININGER 
(1970), A. PAPP und F. STEININGER (1979) sowie E. THENIUS (1983) zu 
nennen. 

Aus Schlämmproben wurde eine sehr artenreiche Mikrofauna gewon­
nen, die für die Zuordnung zur Oberen Lagenidenzone ausschlaggebend 
war. Nachfolgend eine Auswahl der häufigsten und wichtigsten Foramini-
ferenarten (K. T.): Uvigerina grilli S C H M I D , U. semiornata d'ORB., U. semiornata 
urnula d'ORB., Globigerina bulloides d'ORB., Spiroplectammina carinata (d'ORB.), Bu-
limina elongata d'ORB., Heterolepa dutemplei (d'ORB.), Dentalina pauperata d'ORB., 
Nonion soldanii (d'ORB.), Bulimina pupoides d'ORB., Pullenia bulloides d'ORB., we i ­
ters zahlreiche Elphidien-, Globigerinen- und Heterosteginenarten sowie 
Ostrakoden. 

Der Badener Tegel ist bergfrisch ein blaugrauer bis dunkelgrauer Ton­
mergel mit seltenen Feinsandlagen. Pyrit- und Gipskristalle werden gele­
gentlich gefunden. Dieser Tegel ist vorwiegend im Gebiet Baden - Sooß 
- Bad Vöslau (östlich des Vöslauer Konglomerates) verbreitet. Ein klei­
nes Vorkommen wurde in einer Erosionsrinne (Fliegengraben) nordöstlich 
Hirtenberg durch Aufgrabungen erschlossen (F. BRIX, 1975). 

Südlich und nordwestlich Sauerbrunn steht ein Komplex von rotbraunen 
Schottern und Sanden an, der von fossilführenden Tonmergeln der Obe­
ren Lagenidenzone bedeckt wird (H. KÜPPER, 1962b). Dies ist das süd­
lichste Vorkommen von Baden an der Erdoberfläche auf Blatt Wiener 
Neustadt. 

Ein Vorkommen nicht ganz geklärter stratigraphischer Stellung ist süd­
lich der Bahnstation St. Veit/Triesting zu verzeichnen (R. HANDMANN, 
1883; F. TOULA, 1884, A. MARIANI und A. PAPP, 1966). Es wurde eine rei­
che Molluskenfauna gefunden, die stark brackischen Einschlag hat. Mög­
licherweise handelt es sich um eine fluviatil beeinflußte Randfazies der 
Oberen Lagenidenzone. 

Mittleres Badenien (Sandschalerzone): Im Bereich von Bad Vöslau und 
südlich Baden treten als Hangendes des Badener Tegels sandigere La­
gen auf, die schon von D. STUR (1870 und 1874), F. KARRER (1874) sowie 
Th. FUCHS (1903) aufgrund der Molluskenfauna mit den Sanden und Mer­
geln von Gainfarn und Enzesfeld verglichen wurden. 

Das mittlere Baden ist durch zwei fazielle Entwicklungen vertreten. Die 
eine Gruppe ist im Raum südlich, nördlich und nordwestlich Wöllersdorf 
zu finden, sie ist in der Karte als Leithakalk mit Konglomerat, 27, aus­
geschieden. Die Schichtfolge besteht aus mächtigen Lithothamnienkal-
ken, denen Lithothamnienmergel und Konglomeratbänke zwischenge­
schaltet sind. Details über diese Schichtfolge an der linken, nördlichen 
Piestingtalflanke gibt F. BRIX (1983). Besonders erwähnenswert ist der 
Steinbruch 1300 m nordwestlich der Kirche von Wöllersdorf, der auch gut 
zugänglich ist. 

Die Steinbrüche südlich Wöllersdorf (außer Betrieb) zeigen mächtige 
Bänke weißgelber, dichter Lithothamnienkalke mit zwischengelagerten 
Konglomeraten und Kalkareniten. Die Serie fällt mit 20-25° gegen SSE 
(F. BRIX, 1981c). A. WINKLER beschreibt (1928) Schollenkippungen und 
das Durchziehen von Verwerfungen im Bereich dieser Steinbrüche. An 
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verschiedenen Stellen sind als Hangendes unterpannone Flußschotter 
(Piestingschotter) diskordant auf den Badener Schichten zu beobachten. 

Kleinere, auf der Karte nicht ausgeschiedene Areale von Lithotham-
nienkalken finden sich westlich Sooß (F. BRIX, 1977). 

Die Lithothamnienkalke sind reich an Makrofossilien. An Mikrofossilien 
wurden knapp südlich der Bahnstation Wöllersdorf in einer von F. BRIX 
veranlaßten Aufgrabung in Tonmergeln folgende Formen gefunden 
(K. T.): Uvigerina brunnensis K A R R E R , Martinotiella communis (d'ORB.), Spiroplec-
tammina carinata (d'ORB.), Heterolepa dutemplei (d'ORB.), Asterigerina planorbis 
d'ORB., Nonion soldanii (d'ORB.), Spaeroidina bulloides d'ORB., Gyroidina soldanii 
d'ORB.; Cytheridea asperrima (Rss.). F. KARRER berichtet (1877) u. a. über 
den Fund einer Uvigerina pygmaea d'ORB. als wichtiger Leitform. 

Die zweite fazielle Entwicklung stellen die Gainfarner und Enzesfelder 
Sande, 26, dar. Im Gebiet südlich Gainfarn (am Nordabhang des Linden-
bergzuges bis fast hinunter zum Aubach) sind zwar Tonmergel vorherr­
schend, die überaus reiche Makrofauna tritt aber vorwiegend in Sandla­
gen auf. Diese Fauna besteht zum überwiegenden Teil aus Gastropoden, 
die in den Weingärten zu Tausenden aufgelesen worden sind. Leider ist 
die Zahl der unversehrten Stücke gering. Die Folge wird vom unterpanno-
nen Lindenbergkonglomerat, das auf der Hochfläche zu beobachten ist, 
überlagert. Auch hier fehlen, wie in den Steinbrüchen südlich und nördlich 
Wöllersdorf, die sarmatischen Schichten. 

Im Gebiet von Enzesfeld wiegen sandige Sedimente vor, die Fauna ist 
aber sehr ähnlich der von Gainfarn, wenn sie auch auf eine kleinere Flä­
che nordöstlich des Schlosses Enzesfeld bis hinunter zu den Hausgärten 
beschränkt ist. Wie in einem System von Luftschutzstollen nordwestlich 
Enzesfeld zu beobachten war, werden die gelben, tonigen Enzesfelder 
Sande offenbar zuerst von tonigen Feinbrekzien und dann von groben 
Brekzien, vorwiegend aus kalkalpinen Komponenten, unterlagert (frdl. 
Mitteilung von Herrn Dr. P. GOTTSCHLING). 

Die Molluskenfauna von Gainfarn und Enzesfeld wurde von D. STUR 
(1870), F. KARRER (1877), R. HANDMANN (1883) sowie von R. HOERNES 
und M. AUINGER (1879-1891) ausführlich beschrieben. E. THENIUS gibt 
1983 einen Überblick. Die stratigraphische Zuordnung der Gainfarner und 
Enzesfelder Sande erfolgt aufgrund der Mikrofauna. Es ist allerdings zu 
berücksichtigen, daß es sich um eine sehr küstennahe Fazies des beweg­
ten Seichtwassers handelt (K. T.): Orbulina suturalis BRONNIM., Globigerina bul­
loides d'ORB.., Valvulineria complanata (d'ORB.), Fursenkoina schreibersii (Cz.), No­
nion soldanii (d'ORB.), N. boueanum (d'ORB.), Bulimina elongata d'ORB., ß. pupoi-
des d'ORB., Glandulina laevigata d'ORB., Bolivina dilatata Rss., Robulus cultratus 
( M O N T F . ) , Asterigerina planorbis d'ORB., Ammonia beccarii (L.), Elphidium flexuosum 
(d'ORB.), E. fichtelianum (d'ORB.); Cytheridea mülleri ( M S T R . ) , Pterygocythere cornu-
ta ( R O M . ) . 

Eine Schichtfolge, von Tonmergel und Sand, nicht gegliedert, 24, die 
den Übergang zu Süßwasserbildungen anzeigt, wurde nordöstlich 
St. Veit/Triesting am „Zeiserbühel" gefunden (O. TROLL-OBERGFELL, 
1944; F. BRIX, H. KÜPPER U. B. PLÖCHINGER, 1981). Unter einer dünnen 
Lage von Schottern und Konglomeraten der unterpannonen Piesting­
schotter treten in einer schüsselartigen Erosionsform zuerst Süßwasser-
gastropoden führende sandige Tonmergel auf. Letzere werden von mari­
nen Tonmergeln mit (K. T.) Ammonia beccarii (L.), Ostrea sp. und Seeigelsta­
cheln unterlagert. Aus dieser Lage beschreibt 0 . TROLL-OBERGFELL noch 
weitere Mollusken vom Typ Gainfarn. Der marine Teil der Schichtfolge ist 
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daher wohl mit den nur etwa 800 m gegen N entfernten Gainfarner San-
den zu parallelisieren. Die hangenden Süßwasserschichten dürften schon 
dem oberen Baden angehören. 

Oberes Baden: Der tiefere Teil des Oberen Baden, die Buliminen-Boli-
vinenzone, wurde am Beckenrand im Bereich des Kartenblattes bis jetzt 
nicht sicher nachgewiesen. Es spricht einiges dafür, daß die höchsten 
Teile der Gainfarner und Enzesfelder Sande in diese Zone hineinreichen. 
In der schon genannten Bohrung Sollenau 1 wurde die Buliminen-Bolivi-
nenzone von 1214-1408 m Bohrteufe (d. h. 194 m mächtig) in Form mit­
telgrauer, sandiger Tonmergel und häufig eingeschalteter Feinkieslagen 
(Komponenten: Kalke, Dolomite, seltener Sandsteine) angetroffen. Ver­
einzelt traten schwarze Kohlenstückchen auf. Die Mikrofauna (R. F.): Uvi-
gerina liesingensis TOULA (häufig), Valvulineria complanata (d'ORB.), Globigerina 
bulloides d'ORB., Bolivina dilatata Rss. (häufig), Bulimina elongata d'ORB., weiters 
Fischreste und häufig pyritisierte Kleingastropoden. 

Der obere Teil des Oberen Baden, die Verarmungs- oder Rotalienzo­
ne, tritt als Lindabrunner Konglomerat, 25, auf. Die Schichtfolge be­
steht aus mehreren Metern mächtigen Konglomeratbänken, vorwiegend 
aus kalkalpinen Komponenten mit 1 - 5 cm Durchmesser. Die Konglome­
rate sind gut durch ein karbonatisches Bindemittel verkittet. Eingelagert 
sind hellrötlichbraune Kalkarenite mit etwa 1 m Mächtigkeit und sandig­
lehmige oder tonmergelige Zwischenlagen bis 60 cm. 

Die Alterszuordnung ist einerseits durch die Lagerungsverhältnisse und 
andererseits durch Fossilfunde gegeben. Unterlagert wird das Lindabrun­
ner Konglomerat im Nordosten von den Enzesfelder Sanden, während im 
Osten und Südosten die untersarmatischen Hölleser Schichten das Han­
gende der Konglomerate bilden. 

Knapp nördlich Lindabrunn und zwar nordwestlich des Parkplatzes na­
he dem Erholungsheim wurde in einer Tonmergelzwischenlage gefunden 
(R. F.): Ammonia beccarii (L.), Nonion cf. boueanum (d'ORB.), Asterigerina planorbis 
d'ORB., Elphidium tichtelianum (d'ORB.), Cassidulina sp. Weitere Fossilfund­
punkte liegen 800 m westsüdwestlich Julienhof (an der Westseite eines 
Hohlweges) und 800 m westsüdwestlich Kirche Holies (R. F.): Ammonia bec­
carii (L.), Cibicides lobatulus (W. u. J.), Asterigerina planorbis d'ORB.. F. KARRER 
meldet (1877) aus dem Lindabrunner Konglomerat Funde von Clypeaster 
sp., Pecten sp., Ostrea sp. und von Haifischzähnen. Doch diesen marinen 
Fossilien sind innerhalb desselben Schichtverbandes auch Funde von 
Süß- bzw. Brackwasserformen gegenüberzustellen (R. F.): Lineocypris reti­
culata (MEHES), Lineocypris sp., Candona lobata (ZALANYI, Candona sp., daneben 
wieder Seeigelstacheln, kugelige Radiolarien und Splitter weiterer glatt-
schaliger Ostrakoden. Im Bereich des Lindabrunner Konglomerats liegt al­
so eine Mischungszone von Süß- oder Brackwasserbildungen mit Meeres­
ablagerungen vor (F. BRIX, 1980b, 1981c und d, 1983). 

Sarmat 

Die Entwicklung der Sarmatschichten zeigt eine Regressionsphase an. 
Die schrittweise Abschnürung vom Weltmeer und das Auftreten einer 
brackischen Fauna im Sarmatmeer sind die Hauptmerkmale dieser Zeit­
spanne. Das Sarmat wurde auf Grund der Mikrofaunen in die Zone mit 
Elphidium reginum und E. Hauerinum (= Untersarmat) und in die Zone mit No­
nion granosum (= Obersarmat, R. GRILL, 1941) unterteilt. Da Makrofossilien 
in stratigraphisch brauchbaren Exemplaren eher selten sind, wurde, so 
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wie im Badenien, auf die viel häufigeren Mikrofossilien zurückgegriffen. 
Dem Untersarmat entsprechen in dieser Arbeit die Rissoen(= Mohren-
sternien)- und die untere Ervilienzone, dem Obersarmat die obere Ervi-
lien-, Mactra- und Verarmungszone (nach A. PAPP, 1956). 

Untersarmat: Die Randfazies ist in Form der Hölleser Schichten, 23, 
(neue Schichtbezeichnung, nach dem Ort Holies benannt) entwickelt. Et­
wa 650 m westsüdwestlich der Kirche Holies wurden diese Schichten in 
einer aufgelassenen Sandgrube gefunden. In feinsandigen Mergeln konn­
te bestimmt werden (R. F.): Elphidium fiexuosum gnili PAPP, E. acuieatum 
(d'ORB.), E. cf. antoninum, Cibicides lobatulus (WALKER et JACOB), Ammonia bec-
carii (LINNE), Callistocythere sp., daneben umgelagerte Faunenelemente des 
Badenien. R. HANDMANN beschrieb 1883 südlich Holies eine reiche Mol-
luskenfauna. 

Im Gebiet westlich und östlich des Julienhofes, etwa südlich Enzesfeld, 
wurden vom Autor durch Aufgrabungen in Hohlwegen, an Böschungen 
und in aufgelassenen Sandgruben Hölleser Schichten bloßgelegt. Merge­
lige Sande und Kiese, die das Hangende der Lindabrunner Konglomerate 
bilden, führen eine untersarmatische Mikrofauna (F. BRIX, 1979, S. A80; 
1981 e, S. A102). Südwestlich Enzesfeld, auf dem Höhenrücken nordöst­
lich Lindabrunn, hatte schon E. CHLUPAC (1944, S. 388) auf ein Sarmat-
vorkommen hingewiesen. Eine untersarmatische Mikrofauna konnte nun 
aus Tonmergeln gewonnen werden (F. BRIX, 1981 e, S. A101). Die übri­
gen Gesteine werden hier aus „Cerithien" führenden Feinkonglomeraten 
und Grobsandsteinen gebildet. F. KARRER berichtete (1877, S. 101-103) 
über eine untersarmatische Mikrofauna aus sandigen Tegeln und gelben 
Sanden von der Gegend westlich Kottingbrunn im Bereich der Trasse der 
1. Hochquellenwasserleitung. E. VOHRYZKA konnte (1958) zeigen, daß das 
Gebiet vom Nordteil des Vöslauer Bahnhofes bis zu den ehemaligen Zie­
geleien südöstlich Vöslau und nordwestlich Kottingbrunn ebenfalls dem 
tieferen Sarmat angehört. Dieser Streifen ist in der Karte irrtümlich als 
Obersarmat eingezeichnet worden, was hiermit berichtigt wird. Die Mikro­
fossilien führenden mittelkörnigen Sande und tonig-mergeligen Lagen 
sind auch in den liegenden Teilen der genannten Ziegeleien vorhanden, 
wie folgende Liste zeigt (K. T.): Elphidium reginum (d'ORB.), E. hauerinum 
(d'ORB.), E. acuieatum (d'ORB.), Citheridea hungarica ZALANYI. Das südlichste 
Vorkommen auf dem Kartenblatt ist im Ostteil von Sauerbrunn (Matters-
burger Becken) in Gestalt mittelkörniger Sande und toniger Lagen zu fin­
den (H. KÜPPER, 1962, S. 41). 

Die Beckenfazies des unteren Sarmat kann in der Tiefbohrung Solle-
nau 1 der ÖMV Aktiengesellschaft mit der Strecke von 852-1214 m (d. s. 
362 m Mächtigkeit) beschrieben werden. Von unten nach oben wurde 
eine Wechselfolge von grauen Tonmergeln (jeweils 10-20 m mächtig) 
und von Grobsanden mit Kieslagen (jeweils 5 -15 m mächtig) abgelagert. 
Gegen das Hangende wird diese Folge immer reicher an grobklastischen 
Schichtgliedern. Die Mikrofauna (R. F.) zeigt mit Elphidium fiexuosum grilli 
PAPP, E. acuieatum (d'ORB.) und E. hauerinum (d'ORB.) klar die Zugehörigkeit 
zum unteren Sarmat. 

Obersarmat: Am Beckenrand sind zwei fazielle Ausbildungen zu beob­
achten, nämlich die obersten Teile des Brunner Konglomerates und die 
Kottingbrunner Schichten. 

Das Brunner Konglomerat, 22, (neue Schichtbezeichnung, genannt 
nach Bad Fischau - Brunn) ist eine lokale Entwicklung am westlichen 
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Rand des Wiener Beckens. 1-6 m mächtige Konglomeratbänke mit dün­
nen sandigen Tonmergellagen (0,03-0,40 m) setzen diese Folge zusam­
men. Allerdings gehört der größere Teil schon in das untere Sarmat, le­
diglich die hängendsten Partien unmittelbar an der Erdoberfläche dürften 
in das obere Sarmat hineinreichen. F. KARRER (1877, S. 75) beschreibt 
eine typisch obersarmatische Mikrofauna, die weit überwiegend Nonion gra-
nosum (d'ORB.) führt, aus Tonmergeln und Sanden, die bei der Fundamen-
tierung der „Schiefen Brücke" (Hochquellenwasserleitung nahe Brunn) 
gefunden wurde. Es ist anzunehmen, daß die knapp westlich davon lie­
genden Brunner Konglomerate durch eine Verwerfung von diesen Ton­
mergeln und Sanden getrennt sind. Die Konglomerate selbst bestehen 
vorwiegend aus gut gerundeten kalkalpine Kalken (0,5-5,0 cm); das Bin­
demittel ist kalkig, aber oft durch die Verwitterung etwas mürbe. Schräg­
schichtung ist zu beobachten. 

Die Kottingbrunner Schichten, 21, (neue Schichtbezeichnung nach 
dem Ort Kottingbrunn, südöstlich Bad Vöslau) waren typisch in der nörd­
lichsten Ziegelgrube nordwestlich Kottingbrunn aufgeschlossen. Heute 
verläuft der Damm der Autobahn darüber. Die tiefen Teile dieser und die 
Schichten der weiter südlich gelegenen Ziegelgrube gehören schon, wie 
erwähnt, in das untere Sarmat (Rissoen- und untere Ervilienschichten 
nach A. PAPP, 1956). In den genannten obersten Teilen der nördlichen 
Ziegelgrube wurden von F. KARRER (1877, S. 103) in sandigen Tonmer­
geln sehr häufig Nonion granosum (d'ORB.) gefunden, während Elphidien 
selten sind. An wichtigen Mollusken sind zu zitieren: Tapes gregaria 
PARTSCH = Irus gregarius gregarius (PARTSCH) GOLDFUSS, Mactra podolica 
EICHW. = M. vitaliana eichwaldi LASKAREV. Die Kottingbrunner Schichten sind 
in das untere Obersarmat zu stellen. 

Im Raum südwestlich Matzendorf und nördlich Holies sind die Kottin-
grunner Schichten vorwiegend sandig entwickelt. Nach A. PAPP (1956) 
gehören sie in die oberen Ervilienschichten. 

Aus Schußbohrungen etwa 900 m östlich Bahnhaltestelle Weikersdorf/ 
Steinfeld meldete F. BRIX (1979, S. A81) aus Tonmergeln eine tiefe Ober-
sarmatmikrofauna. Am Westrand des südlichen Wiener Beckens dürfte 
dieses in der Karte nicht ausgeschiedene punktförmige Vorkommen das 
südlichste bisher bekannte sein. 

Im Ostteil der Sooßer Ziegelgrube (östlich der Südbahn) werden, an 
einem ostfallenden Bruch gegen das Baden abstoßend, oberes Sarmat in 
Form sandiger, brauner bis grauer Tonmergel beschrieben (A. PAPP, F. 
RÖGL, F. STEININGER, 1970, S. 19). E. VOHRYZKA (1958, 102-105) fand 
dort in den oberen Lagen: Nonion granosum (d'ORB.), sh, Ammonia beccarii 
(LINNE), sh, Hemicythere omphalodes (Rss.), Aurila äff. mehesi ( Z A L ) , h. 

Die Kottingbrunner Schichten finden sich auch im Gebiet der westlichen 
Teichwiesen (Mergel und Sande, E. VOHRYZKA, 1958), südwestlich Hart­
berg. Von Bedeutung ist ein Vorkommen vom Typ des Atzgersdorfer 
Steins (Lumachelle) vom Nordrand des Hartberges (F. BRIX, 1976, 
S. A108-109). 

Im Südosten des Kartenblattes kommen obersarmatische Sande und 
Sandsteine mit dünnen Kieslagen südöstlich von Neudörfl sowie nördlich 
und südlich von Sauerbrunn, das heißt zum Teil schon im Mattersburger 
Becken (H. KÜPPER, 1962, S. 41), vor. Weiter gegen Süden konnten im 
Wiener Becken auf dem Kartenblatt keine weiteren Sarmatvorkommen 
mehr nachgewiesen werden. 
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Die Beckenfazies des oberen Sarmat soll wieder am Beispiel der Boh­
rung Sollenau 1 beschrieben werden. Lithologisch zeigte sich vom Lie­
genden zum Hangenden (588-852 m Bohrteufe, d. s. 264 m) eine starke 
Abnahme der Grobsand- und Kieslagen, so daß die obersten rund 100 m 
nur aus graugrünen Tonmergeln bestehen. Die Mikrofauna (R. F.) be­
schränkte sich auf Honion granosum (d'ORB.), kleinwüchsige Ammonia becarii 
(LINNE), seltenen Elphidien und Milioliden, daneben Bryozoenästchen, 
Kleingastropoden, weitere Molluskensplitter, Fischreste einschließlich 
Otolithen. 

Pannon 
Die neue Literatur (z. B. A. PAPP, W. KROBOT, K. HLADECEK, 1973) un­

terscheidet Pannon (= Unter- und Mittelpannon der älteren Einteilung, 
Pannon A - E nach A. PAPP, 1951) und Pont (= Oberpannon der älteren 
Einteilung, Pannon F -H nach A. PAPP, 1951). In der Karte sind schon die 
neuen Bezeichnungen eingetragen, die älteren Schichtnamen in der Le­
gende in Klammer beigefügt. Das Pannon ist eine Periode weiterer Aus-
süßung des Sees im Wiener Becken. Eine Verbindung mit dem Weltmeer 
besteht nicht mehr. 

Tieferes Pannon (= Pannon A - C nach A. PAPP, 1951) kommt in zwei 
Ausbildungen vor. Die Leobersdorfer Schichten, 19 (neue Schichtbe­
zeichnung!), wurden von A. PAPP (1951, 106-112) detailliert beschrie­
ben. Sie treten im Westteil der Ziegelei Polsterer knapp südlich Leobers-
dorf und in Sandgruben weiter südlich in Form von mergeligen Sanden, 
Feinsanden und Schottern auf. Aus der großen Zahl von Molluskenarten 
seien stellvertretend einige wichtige Formen genannt: Congeria ornithopsis 
BRUSINA, C. hoernesi BRUSINA, C. partschi leobersdorlensis PAPP, Melanopsis im-
pressa bonelli (MANZONI), M. fossilis fossilis (MARTINI), Brotia (Tinnyea) escheri 
BROGNIART usw. Dieses Gebiet wurde schon oft paläontologisch unter­
sucht (z. B. R. HANDMANN, 1904; A. PAPP, 1948 und 1951; F. SANDBER-

GER, 1885, O. TROLL, 1907, W. WENZ, 1921, 1927 und 1928). Auf die 

Spuren einer alten artesischen Thermalquelle in diesem Raum in Form 
von kieseligen Süßwasserkalken hat schon O. SICKENBERG (1929) hinge­
wiesen. Die Kalke wurden ihrer geringen Ausdehnung wegen nicht in der 
Karte angegeben. Das tiefere Pannon („Unterpannon") reicht an der Erd­
oberfläche von Leobersdorf bis in den Raum Matzendorf, wo ebenfalls 
Mollusken in Obertagsaufschlüssen gefunden wurden (K. T.): Melanopsis 
vindobonensis FUCHS, M. fossilis constricta HANDMANN, Congeria ornithopsis BRUSI­
NA. Äquivalente der Leobersdorfer Schichten treten östlich von Neudörfl 
als grüne Tone sowie als sandige Mergel bis mergelige Sande auf (H. 
KÜPPER, 1962, S. 41 und Tafel 3). 

Die zweite Ausbildung des älteren Pannon sind die Triesting- und Pie-
stingschotter mit dem Lindenbergkonglomerat, 18. Diese im Bereich 
der Triesting- und Piestingfurchen weit verbreiteten fluviatilen Ablagerun­
gen werden an der Basis häufig von einer Blockzone mit Komponenten 
bis 1 m Durchmesser-unterlagert (F. BRIX, 1980a, S. 46). Letztere liegt 
z. B. im Gebiet östlich Hirtenberg (alte Luftschutzstollen nordwestlich Le­
obersdorf) diskordant auf steilstehenden Badener Konglomeraten (F. 
BRIX, 1980b). Die Triestingschotter zeigen häufig ovale bis länglich ge­
rundete Flyschgerölle bis 40 cm Länge, die kalkalpinen Komponenten tre­
ten aber zurück. Eine verfestigte Variante sind die Lindenbergkonglome-
rate zwischen Triesting- und Aubachtal. Die Herkunft dieses fluviatilen 
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Schotterstromes aus Nordwesten ist klar, liegen doch die Anfänge dessel­
ben nördlich Weißenbach an der Treisting, nur mehr etwa 4,5 km von der 
Flyschzone entfernt. Die Unterlagerung der Lindenbergkonglomerate 
durch Baden ist durch die Verhältnisse bei Grossau und östlich davon, 
weiters durch die schon genannten Aufschlüsse im Fliegengraben und 
durch die Diskordanzerscheinung im Süden des Lindenberges evident, 
sarmatische Schichten fehlen hier (F. BRIX, 1975, S. A59 und 1977, 
S. A79). 

Die Alterszuordnung der Triestingschotter und Lindenbergkonglomerate 
ergibt sich zunächst aus den Beobachtungen, daß diese Folge von fossil­
führendem höheren Pannon („Mittelpannon", Pannon D+E) konkordant 
überlagert wird. In Bohrungen weiter im Beckeninneren (z. B. CF Reisen­
berg 58 = Bohrung Nr. 9 in der Karte, etwa südlich Kottingbrunn) liegen 
unter groben Schottern des „Unterpannon" direkt fossilführende dunkel­
graue, feinsandige Tonmergel und Atzgersdorfer „Stein" des Obersar-
mats. Es gelang aber auch ein direkter Hinweis für die Alterszuorndung. 
In einem kleinen, aufgelassenen Steinbruch knapp westlich Friedhof Öd-
litz wurde die Auflage der Konglomeratfolge auf anstehenden Hauptdolo­
mit aufgeschlossen. Aus einer rötlichen Mergellage unmittelbar am Kon­
takt konnte eine Ostrakodenfauna des tieferen Pannons geschlämmt wer­
den (R. F.). Nähere Details für den Fagenkomplex sind bei F. BRIX (1975, 
A58-A59) , 1977, S. A79, 1979, S. A79) angegeben. 

Die Piestingschotter setzen sich vorwiegend aus kalkalpinen Kompo­
nenten zusammen, diese erreichen Durchmesser bis 20 cm. Das Her­
kunftsgebiet liegt im Südwesten etwa im Bereich Pernitz - Waidmanns­
feld - Vordermandling oder noch weiter gegen SW. Auch die Piesting­
schotter sind stellenweise zu mürben Konglomeraten verfestigt. Das heu­
tige Verbreitungsgebiet ist sehr groß. Die Umgebung von Berndorf (nach 
Westen bis über den Blattrand hinaus), der Raum Neusiedl bei Grillen­
berg bis Alkersdorf, die Hochfläche „Auf dem Hart" bis westlich Linda­
brunn, das Gebiet nordöstlich Dreistetten über den Hausenberg bis zum 
Teufelsmühlstein und der Bereich Bad Fischau bis südöstlich Wöllersdorf 
gehören dazu. Südwestlich Alkersdorf erreichen die Piestingschotter am 
Sulzberg mit 542 m Seehöhe ihren höchsten Punkt am Blatt Wiener Neu­
stadt. Die Alterseinstufung der Piestingschotter beruht auf ähnlichen Kri­
terien wie bei den Triestingschottern, außerdem haben beide eine Ver­
zahnungszone im Gebiet Pottenstein - Berndorf (J. BÜDEL, 1933; F. BRIX, 
1981 e, A100-A101). Die Piestingschotter liegen südlich Enzesfeld und 
südlich Holies auf Sarmat und werden nordwestlich der Feuerwerksan­
stalt von höherem Pannon („Mittelpannon") überlagert. Diese Fakten so­
wie die spärlichen Funde von Wirbeltierresten und Abdrücken fossiler 
Pflanzen wurden schon bei F. BRIX (1967, S. 59) erwähnt, außerdem ist 
dort eine detaillierte Schilderung der Piestingschotter zu finden. Über den 
Fund eines Unterkiefers von „Dinotherium cuvieri" (nach freundl. Mitteilung 
von Prof. Dr. E. THENIUS = D. bavaricum H.v.M.) bei Brunn am Steinfeld (bei 
Bad Fischau) berichtete M. VACEK (1882). 

Die Geologie des Hartberges südöstlich Baden wurde schon 1976 von 
F. BRIX beschrieben (A108-A109). Der Berg selbst besteht zumeist aus 
groben Konglomeraten, die sich vorwiegend aus gut gerundeten Flysch-
geröllen bis 40 cm Durchmesser, seltener aus kalkalpinen Gerollen zu­
sammensetzen. Daneben treten Bänke von Feinkonglomeraten, Grob­
sandsteinen und dünnen Lehmlagen auf. Unterlagert wird diese 30 -40 m 
mächtige Serie von obersarmatischen Schichten. Im Norden des Hartber-
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ges, östlich des Badener Friedhofes wurden durch eine Aufgrabung Ton­
mergel mit Pirenella picta picta (DEFRANCE) gefunden, im neuen Straßenein­
schnitt der Umfahrungsstraße (Südböschung) Lumachellen vom Typ Atz­
gersdorfer Stein aufgeschlossen. E. VOHRYZKA beschreibt (1958) im Be­
reich der Teichwiesen südwestlich des Hartberges Tonmergel mit einer 
obersarmatischen Mikrofauna. Eine von dieser Autorin in der Nähe des 
Hartberggipfels gefundene „Pirenellenbank" dürfte auf einer Fehlbestim­
mung beruhen. Es ist eher zu vermuten, daß es sich bei den Gastropoden 
um die ähnliche Art Brotia eschen BROGNIART handeln dürfte, die nach A. 
PAPP (1954, S. 128) gehäuft in Bereichen mit starkem Süßwasserzufluß 
im tieferen Pannonien vorkommt. Dies paßt viel eher zur Fazies einer flu-
viatilen Grobschüttung, wie dies die Hartbergkonglomerate sind. Aller­
dings dürften sich diese Fossilien auf synchron-allochthoner Lagerstätte 
befinden. 

Die Hartbergkonglomerate und -Schotter überlagern sowohl die Bade­
ner wie die sarmatischen Schichten nördlich der Ziegelei Sooß und im 
Bahneinschnitt nördlich davon (F. BRIX, 1976, S. A109). 

In der Beckenfazies endet bekanntlich das Obersarmat mit fossilführen­
den Tonmergeln und Lumachellenbänken (Atzgersdorfer Stein). Diese 
Folge wird dann, wie schon erwähnt, von groben Schottern und Grobsan­
den des tieferen Pannon überlagert (siehe Bohrung Nr. 9). Dieses Analo-
gon mit den Verhältnissen im Hartberggebiet läßt die Harbergkonglomera-
te unschwer in das tiefere Pannon einordnen und mit den Triestingschot-
tern parallelisieren. 

Höheres Pannon (= Pannon D-E nach A. PAPP [1951] = Mittelpannon 
nach der alten Einteilung) ist im Bereich des Kartenblattes nur flecken­
weise an der Oberfläche als Inzersdorfer Tegel, 17, vertreten. Zu nen­
nen ist das Vorkommen am Ostfuß des Hartberges (F. BRIX, 1976, 
S. A109), in dem durch eine Aufgrabung in einem feinen, etwas mergeli­
gen Sand eine Moiluskenfauna gefunden wurde (K. T.): Congeria subglobosa 
subglobosa P A R T S C H , C. spathulata spathulata P A R T S C H , Umnocardium schedelianum 
(PARTSCH) U. a. Eine fast klassisch zu nennende Fundstelle befindet sich 
in der aufgelassenen Ziegelei Wagram nordwestlich Leobersdorf (F. BRIX, 
1975, S. A59). Die dickbankigen Tonmergel mit dünnen Feinsandlagen 
erbrachten eine reiche Mollusken- und Ostrakodenfauna. Die flachlagern­
den Schichten liegen direkt dem Lindenbergkonglomerat (tieferes Pan­
non) auf, wie F. BRIX durch eine Aufgrabung gezeigt hat (1980b). Die 
Molluskenfauna wird durch die gleichen Formen wie vom Ostfuß des Hart­
berges gebildet, dazu kommen noch (K. T.) Umnocardium conjungens 
(PARTSCH) und Melanopsis fossilis constricta HANDMANN. Besonders reich ist 
die Ostracodenfauna vertreten (K. T.). Die Fossilnamen werden z. T. nach 
K. KOLLMANN (1960) modifiziert: Erpetocypris abscissa (REUSS), Cyprideis heter-
ostigma hetereostigma (REUSS), C. heterostigma obesa (REUSS), Hemicytheria brun-
nensis (REUSS), Candona lobata (ZALANYI), Lineocypris reticulata (MEHES), Loxocon-
cha sp. 

Einige weitere Fundpunkte, die meist aufgrund der Ostrakodenfauna 
eingestuft werden, sollen kurz genannt sein: Die Gebiete Winzendorf -
Weikersdorf und nordwestlich der Feuerwerksanstalt wurden schon von F. 
BRIX beschrieben (1967a, S. 59), wobei besonders auf den zuletzt ge­
nannten Fundpunkt (nordöstlich Villenkolonie, „Galgenäcker") hinzuwei­
sen ist, weil hier die Piestingschotter direkt von jüngerem Pannon überla­
gert werden. 
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Aufgrabungen im Zillingdorfer Wald östlich Neudörfl ergaben unter 
einer dünnen Quartärdecke sandige Tonmergel mit einer Ostrakodenfau-
na. Mehrere Aufgrabungen südöstlich Matzendorf und nordöstlich Steina-
brückl zeigten unter jungen Schottern blaugraue Tonmergel mit Mollus­
kensplittern und Ostrakoden des jüngeren Pannon. Ein wichtiger Großauf­
schluß ist der Ostteil der Ziegelei Polsterer südlich Leobersdorf, der 1951 
von A. PAPP als Pannon D beschrieben wurde (S. 112-113). Derselbe 
Autor erwähnt auch Süßwasserkalke des Pannon D als Hangendes des 
tieferen Pannon im Westteil der Ziegelei. Schließlich soll noch auf einige 
Aufschlüsse im Aubachgraben bei Kottingbrunn hingewiesen werden. 

Die Beckenfazies des höheren Pannon reicht in der Bohrung Sollenau 1 
von 316-556 m Bohrteufe (= 240 m Mächtigkeit) und besteht von 
367-556 m aus einer Folge Ostrakoden führender grauer Tonmergel. Der 
Abschnitt von 316-367 m zeigt gehäuft Kies- und Grobsandlagen. Es ist 
möglich, daß dieser fossilfreie Abschnitt schon dem Pont angehört und 
eine lokale Basisbildung ist. 

Pont und Daz 
Die Neufelder Schichten, 16 (neue Schichtbezeichnung nach Neufeld 

a. d. Leitha), lassen sich in die Unteren Neufelder Schichten (= Pan­
non F) und die Oberen Neufelder Schichten (= Pannon G nach A. PAPP, 
1951) teilen. Die Unteren Neufelder Schichten sind in den aufgelassenen 
Kohlentagbauen zwischen Ebenfurth und Pöttsching (Blatt 77) aufge­
schlossen, außerdem wurden sie durch zahlreiche Bohrungen im Zilling­
dorfer und Sollenauer Revier nachgewiesen. Über den Kohlenbergbau in 
diesen Randgebieten des Wiener Beckens siehe Kapitel 4.2. 

Zwischen dem Ende des Pannon (= Top Pannon E) und dem Hauptein­
setzen der Lignitbildung liegen an den Beckenrändern 10 bis 50 m Sedi­
ment, vorwiegend Sande und gelegentlich Schotter, daneben graue, san­
dige, glimmerreiche Tone, selten mit Lignitschmitzen und Fossilresten 
(Bivalven und Ostrakoden). Die Hauptphase der Lignitbildung dürfte im 
ganzen Becken ziemlich gleichzeitig eingesetzt haben, wenn auch die 
Flözmächtigkeiten stark schwanken. Die lignitische Kohlenserie ist am 
Beckenrand in eine Untere und eine Obere Kohlenzone zu teilen. Diese 
Kohlenserie kann insgesamt bis zu 90 m mächtig werden. Die Flöze der 
Unteren Kohlenzone erreichen im W bis über 14 m, im E bis zu 11 m 
Mächtigkeit, die der Oberen Kohlenzone jedoch nur einige Meter. Die Flö­
ze halten wenige hundert Meter an, keilen oder dünnen aus, schwellen 
wieder an, sind also sehr unbeständig. Der Top der Oberen Kohlenzone 
(= Top Pannon F) ist in den Bohrprofilen nicht immer ident mit dem Auf­
hören der Lignitführung, da letztere schon früher aussetzen kann. 

Im Beckeninneren von Wiener Neustadt gegen Süden bilden die Unte­
ren Neufelder Schichten das unmittelbare Liegende entweder des Rohr­
bacher Konglomerates oder der Pleistozänschotter. So stehen die Unte­
ren Neufelder Schichten im Gebiet südwestlich Weikersdorf a. Steinfeld 
unter der gering mächtigen Bodenzone an. E. SUESS (1864, 176-179) 
und F. KARRER (1877, S. 75, 84-85) berichten über das Auftreten blau­
grauer Tonmergel und grauer Tone mit Lignitspuren aus dem Gebiet 
knapp nördlich Urschendorf. Weitere Details gibt F. BRIX (1967, S. 60). 
Beim Wasserturm von Wiener Neustadt liegen die Unteren Neufelder 
Schichten ab ca. 93 m Tiefe unter dem Rohrbacher Konglomerat (Boh­
rung Nr. 32), wobei Lignite ab 111 m Teufe auftreten. Die Schichtfolge 
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besteht aus grauen, sandigen Tonmergeln, schwarzen Tonen mit Ligniten 
sowie Sanden und Schotterlagen, d. h. also ähnlich wie am Beckenrand. 

Die Oberen Neufelder Schichten setzen den größten Teil der jungmio-
zänen Beckenfüllung unter dem Quartär des Gebietes nördlich Wiener 
Neustadt zusammen. Wasserführende, meist mehrere Meter mächtige 
Sande und Sandsteine wechsellagern mit sandigen Tonen und Tonmer­
geln. Lignite treten nur mehr in seltenen Spuren auf. Im Hangendteil kom­
men auch mehrere Meter mächtige Schotterlagen vor. Am Beckenrand 
dürften am ehesten die fossilfreien lehmigen Sande mit Kies- und Schot­
terlagen dazugehören, die unmittelbar dem Westfuß des Rosaliengebir­
ges auflagern. 

Die Gesamtmächtigkeit der Neufelder Schichten im Beckentiefsten wird 
um 700 m betragen, da z. B. bei Obereggendorf 1 (= Bohrung Nr. 4) die 
Unteren Neufelder Schichten bei 590 m Bohrtiefe noch nicht erreicht wur­
den. 

Auf dem Kartenblatt Wiener Neustadt konnten Süßwasserbildungen 
vom Faziestyp Eichkogel bei Mödling nicht gefunden werden. 

Das Rohrbacher Konglomerat, 15, (nach Rohrbach am Steinfeld bei 
Ternitz) tritt nur in der Südwestecke des Kartenblattes zwischen Saubers­
dorf und Mollram an der Erdoberfläche auf. Durch Bohrungen läßt sich 
diese Schichtgruppe nach Nordosten bis etwa zum Südende von There-
sienfeld und nach Osten bis zur Waldschule verfolgen. Es handelt sich 
um kreuzgeschichtete verfestigte Flußschotter mit Einschaltungen von 
Sandstein-, Sand- und Lehmlagen. Eine genauere Beschreibung gibt F. 
BRIX (1967, 60-61) . Die Funde von Cyprideis sp. und Erpotocypris sp. in den 
mergelig-lehmigen Zwischenlagen, die Verzahnung des Rohrbacher Kon­
glomerates mit den lehmigen Sanden der Oberen Neufelder Schichten im 
Gebiet Ramplach - Natschbach (Blatt 106) sowie die direkte Unterlage­
rung durch die Unteren Neufelder Schichten (Beispiel Urschendorf) sind 
Indizien dafür, daß der tiefere Teil des Rohrbacher Konglomerates noch 
dem Oberen Pontien (= Pannon G und H) angehören dürfte. Der hangen­
de, an der Erdoberfläche anstehende Teil hat wohl schon dazisches Alter, 
wie H. KÜPPER, A. PAPP und E. THENIUS (1952) sowie W. KLAUS in H. KÜP­

PER (1962, 14-16) zeigen konnten. 

Das Rohrbacher Konglomerat ist ein ehemaliger Schuttkegel, dessen 
Hauptschüttungsachse von Ternitz zum Stadtzentrum Wiener Neustadt, 
also von SW nach NE gerichtet war. 

Die Würflacher Wildbachschotter, 14, (nach dem Ort Würflach) sind 
auf Blatt Wiener Neustadt nur in kleineren Vorkommen westlich und süd­
westlich Winzendorf sowie nordöstlich Wirtshaus „Zum Kürassier" bei 
Bad Fischau vorhanden. Lithologisch handelt es sich meist um lose über 
den Waldboden verstreute Grobschotter und Riesenblöcke bis 0,5 m 
Durchmesser aus gut gerundeten kalkalpinen Gesteinen (Gosausandstei-
ne, Gosaukonglomerate, Wettersteinkalke u. a.). Die Würflacher Wild­
bachschotter überlagern miozäne und mesozoische Gesteine und gehen 
östlich Würflach in grobes Rohrbacher Konglomerat über. Diese Verzah­
nung betrifft den höheren Teil des Rohrbacher Konglomerates, so daß 
daraus auf Dacien als Alterszuordnung für die Würflacher Wildbachschot­
ter zu schließen ist. Von J. FINK und M. H. FINK (1978) wird ein Schotter­
vorkommen zwischen Scheiben (Kote 352, Nordrand des Rosalienhügels) 
und der Marienquelle dem Pliozän zugerechnet. Dieses Vorkommen ist in 
der Karte nicht eingezeichnet. 
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Pleistozän 
Pleistozäne Sedimente erstrecken sich etwa über die Hälfte des Blatt­

gebietes. Auf der Karte wurde vorwiegend die Gliederung von J. FINK und 
M. H. FINK (1978) berücksichtigt. 

Die ältesten Pleistozänablagerungen auf dem Kartenblatt sind wohl die 
Steinbrunner Terrassenschotter, 13 (nach Steinbrunn im Burgenland), 
wie sie im Zillingdorfer Wald östlich Neudörfl zu beobachten sind. Die 
Auflagerungsfläche auf die jungtertiären Schichten befindet sich zwischen 
250 und 265 m Seehöhe. Diese Flußschotter sind erosionsbedingt von 
sehr variabler Mächtigkeit (1 ,5-33m) und bestehen vorwiegend aus 
Quarz- und Kristallinschottern sowie ebensolchen Kiesen und Grobsan­
den, die meist rotbraun bis gelbbraun gefärbt sind und häufig gelbbraune 
Lehmlagen führen. Der Höhenlage entsprechend dürften sie älter als Riß 
sein. Die genannten Autoren stellen die Bildungszeit ihrer „Terrasse 
westlich Steinbrunn" in das Ältestpleistozän und parallelisieren diese Ter­
rasse mit der Wienerbergerterrasse. In der Karte wurden die Steinbrunner 
Terrassenschotter mit den von H. FINK und M. H. FINK so bezeichneten 
„höchsten Schottern" des Zillingdorfer Waldes vereinigt. 

Die Neudörfler Terrassenschotter, 12 (nach Neudörfl im Burgen­
land), werden 10-12 m mächtig, bestehen zumeist aus kalkalpinen Kom­
ponenten, denen etwas Kristallinschotter beigemengt sind. Es treten 
6 -10 m mächtige Schotterhorizonte auf, dazwischen liegen Kies-, Grob­
sand- und gelbe Lehmlagen. Die Schotter, Kiese und Sande sind z. T. 
wasserführend. Die Unterkante der Neudörfler Terrassenschotter liegt 
zwischen 237 und 253 m Seehöhe. Diese Serie ist in einem Streifen am 
Westfuß des Rosaliengebirges (östlich Katzelsdorf) gegen Nordosten in 
Richtung Zillingdorf - Bergwerk (Blatt 77) verbreitet und wird von J. FINK 
und M. H. FINK dem Riß zugeordnet. Aufgrund der Position am östlichen 
Beckenrand, höher als die beckenwärts nächstfolgende Schotterserie, 
spricht allerdings einiges dafür, daß auch Mindelalter nicht auszuschlie­
ßen ist. 

Große Verbreitung besitzen die Neunkirchner (= Wiener Neustädter) 
und Wöllersdorfer Schotterfächer, 11. Es handelt sich um zwei wohl 
zeitgleiche Schüttungsvorgänge mit verschiedenen Herkunftsgebieten. 
Beide Schotterfächer werden auch als Steinfeldschotter zusammenge­
faßt. Der Neunkirchner Schotterkegel kommt aus dem Schwarzatal und 
reicht gegen Nordosten etwa bis zur Linie Bad Fischau - Wiener Neu­
stadt. Die Mächtigkeit dieses Schotterkörpers schwankt zwischen weni­
gen Metern am Rande bis zu rund 50 m und beträgt im Durchschnitt 
30-40 m. Das Gefälle der Schotterunterseite ist sehr gering. Es beträgt 
für die 8,3 km zwischen den Bohrungen Nr. 164 (nordöstlich Mollram) und 
Nr. 139 (südöstlich Bad Fischau) nur 0°29', wobei das Gefälle an der Erd­
oberfläche zwischen diesen Punkten 0°26' ist. Wie die zahlreichen seis­
mischen Schußbohrungen südwestlich Wiener Neustadt zeigen, ist aber 
die Auflagerungsfläche auf das Pont oder das Rohrbacher Konglomerat 
keine ungegliederte schiefe Ebene, sondern weist ein deutliches Relief 
mit Höhenunterschieden bis rund 20 m auf. Der Neunkirchner Schotterfä­
cher besteht vorwiegend aus kalkalpinem, gut gerundetem Material in Ge­
stalt von Grobsand-, Kies- und Schotterlagen, die oberflächennah leicht 
verbrodelt sind. Häufig sind die Grobschotter mit einer weißlichen oder 
hellgelblichen Kalkkruste überzogen. Gelegentlich kommen auch wenig 
gerundete kristalline Komponenten vor. Immer wieder ist in den verschie-
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denen Schottergruben fluviatile Kreuzschichtung zu beobachten. Verfe­
stigte Lagen sind selten. Die Seehöhe der Auflagerungsfläche im SW des 
Kartenblattes ist um 310 m, SE von Bad Fischau dagegen bei etwa 
243 m. 

Der Wöllersdorfer Schotterfächer kommt aus der Piestingfurche und er­
streckt sich gegen Osten und Norden bis zum Nordrand von Wiener Neu­
stadt, dann von dort in einem Bogen über Eggendorf und den östlichen 
Blattrand bis etwa Oberwaltersdorf. Die Gesteinszusammensetzung ist 
der des Neunkirchner Schotterfächers sehr ähnlich, wenn auch kristalline 
Komponenten meist fehlen. Dafür findet man gelegentlich aufgearbeitete 
Neogengesteine (Konglomerate, Lithothamnienkalke) und rötlich-gelbe 
Lehmlagen. Die größten Komponenten (meist kalkalpine Kalke) haben 
15-20 cm Durchmesser, sonst im Mittel 3 -10 cm. Gelegentlich kommen, 
wie z .B. südsüdwestlich Steinabrückl, auch 1 - 2 m mächtige Block­
schichten vor (Komponenten bis 70 cm). Die Schotter sind oft plattelig mit 
gut gerundeten Kanten, teilweise treten Rundschotter auf. Fluviatile 
Kreuzschichtung ist zu beobachten, ebenso Kryoturbationen. Die Mächtig­
keit des Wöllersdorfer Schotterfächers ist je nach der Lage im Becken un­
terschiedlich. Etwa entsprechend den einzelnen Bruchstaffeln findet man 
in der westlichen Randzone des Wiener Beckens Mächtigkeiten von 
2 - 7 m, dann folgt eine Zone mit 10-27 m, sodann eine mit 17-37 m und 
schließlich im Beckeninneren eine Zpne mit 36 bis über 70 m Mächtigkeit. 
Eine Ausnahme ist im Bereich der Randzone bei der „Feuerwerksanstalt" 
südöstlich Wöllersdorf, wo die Schotter 35-38 m mächtig werden. 

Das generelle Gefälle der Unterkante des Wölldersdorfer Schotterfä­
chers vom Gebiet Steinabrückl (ca. 290 m Seehöhe) bis knapp südlich 
Oberwaltersdorf (ca. 220 m Seehöhe) beträgt 0°19', wobei die Gelände­
oberfläche in diesen rund 12,5 km 0°20' gegen NNE geneigt ist. Die Auf­
lagerungsfläche des Schotterkörpers auf das Jungtertiär ist flachwellig 
gegliedert und durch die Bruchtektonik in Staffeln zerlegt. 

Die Neunkirchner und Wöllersdorfer Schotterfächer werden von J. FINK 
und M. H. FINK in das obere Riß gestellt. 

Aufgrund ihrer Lagerung sind die jüngsten Pleistozänablagerungen, die 
Oeynhausener Schotter, 10 (neue Schichtbezeichnung nach Oeynhau­
sen südöstlich Baden). J. FINK und M. H. FINK bezeichnen diese Ablage­
rungen als „Schotterfluren der Feuchten Ebene" und stellen sie in das 
obere Wurm. Die Schotter sind im Raum Wiener Neustadt - Lichtenwörth 
- Zillingdorf und im Raum Schönauer Teich - Kottingbrunn - Oeynhau­
sen - Oberwaltersdorf anzutreffen. Im südlichen Verbreitungsgebiet set­
zen sich die Schotter zu % bis 3A aus kalkalpinen Kalken (kantengerundet 
bis gerundet, z. T. plattelig) zusammen, der Rest besteht aus kristallinen 
Gesteinen (Quarze, Glimmerschiefer, Gneise), die kantengerundet und 
auch meist plattelig sind. Die Schotterkomponenten haben bis 5 cm 
Durchmesser, daneben finden sich häufig Kies und Grobsand. Im Gebiet 
östlich der Leitha werden die Schotter etwa 10-17 m mächtig, im Stadt­
gebiet von Wr. Neustadt etwa 40 m. 

Im weitaus größeren, nördlichen Bereich erreichen die Schotterkompo­
nenten bis 20 cm Durchmesser und bestehen vorwiegend aus kalkalpinen 
Kalken sowie seltener aus Gosausandsteinen. Die Schotter sind meist 
plattelig, Kies- und Grobsandlagen häufig. In der ehemaligen Schottergru­
be Wagram bei Leobersdorf (neben der Autobahnabfahrt) wurde ein 
Stück eines Molars von Mammuthus primigenius (Blumenbach) gefunden (F. 
BRIX, 1980a, S. 49, siehe auch O. LENZ, 1872). Die Mächtigkeiten im 
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nördlichen Gebiet (Schönau - Kottingbrunn) sind mit 1-11 m anzugeben, 
doch ist hier die Bohrungsdichte gering, sodaß die Werte wohl nicht für 
das ganze Verbreitungsgebiet der Oeynhausener Schotter gelten. 

Im Nordost- und Ostteil des Kartenblattes finden sich an mehreren Stel­
len 0,5-2 m mächtige, ausgedehnte Lehmdecken, 9, über den Pleisto-
zänschottern. Die Lehme werden altersmäßig in den Grenzbereich Wurm 
- Holozän gestellt. Es dürfte sich um verlehmte, lößähnliche Bildungen 
handeln. 

Alle oben genannten pleistozänen Schotterkörper auf dem Kartenblatt 
sind mehrgliederig, stellen also eine Folge verschiedener Schüttungen 
dar. Häufig sind diese Schotterkörper noch von einer dünnen Haut ganz 
flach lagernder, nicht verbrodelter, also nachpleistozäner Schotter be­
deckt. (F. BRIX, 1980a, S. 49; R. GRILL, 1974, S. A.57). Die tieferen Teile 
der Schotterkörper sind im Porenraum wassergefüllt, stellen daher den 
obersten Grundwasserhorizont dar. Einige weitere Details über das Plei-
stozän im südlichen Wiener Becken geben H. KÜPPER (1962a) und R. 
GRILL (1970, 1971, 1973, 1974). 

Holozän 
Schotter, Sand, Lehm, 2, sind als „alluviale" Fluß- und Beckenablage­

rungen weit verbreitet. Die meisten ständig fließenden Oberflächengewäs­
ser haben sich nacheiszeitlich einige Meter in die unterlagernden Schich­
ten eingegraben und bei Nachlassen der Erosionskraft, z. T. schon in hi­
storischer Zeit, diese Erosionsrinnen mit eigenen oder umgelagerten, äl­
teren Schottern und Sanden wieder ganz oder teilweise aufgefüllt. Dies 
gilt z. B. für Aubach, Triesting, Piesting, Warme Fischa, Kehrbach, Leitha. 
An anderen Stellen wurden, wie z. B. südlich Hartberg und nördlich Gril­
lenberg, mehr oder weniger sandige Lehme abgelagert. Auf den jüngsten, 
großflächig auftretenden Schotterschleier über den Pleistozänschottern 
wurde schon hingewiesen. Lithologisch sind die Holozänschotter weitge­
hend den pleistozänen Schottern ähnlich, da sie aus denselben Einzugs­
gebieten stammen. Die Holozänschotter sind aber immer lose und führen 
gelegentlich anthropogene Reste (Ziegel, Tonscherben, Glassplitter etc.). 
Die Mächtigkeit der Holozänschotter ist in Bohrprofilen nur dann leicht er­
kennbar, wenn diese alluvialen Gesteine direkt auf Jungtertiär oder älte­
ren Schichten liegen. In solchen Fällen konnten Mächtigkeiten von 1-7 m 
beobachtet werden. 

3.4. Tektonik 

Die tektonische Übersicht auf dem Kartenblatt zeigt die Dominanz der 
Bruchtektonik im Jungtertiär und Quartär des Wiener Beckens. Unterge­
ordnet sind auch Kippungen und sehr flache Falten zu erkennen. 

Eine leichte Verfaltung der Grillenberger Kohleserie und das relativ 
steile Einfallen der Hauerbergschichten (zwischen 7° und 35°) sprechen 
dafür, daß diese offenbar karpatischen Ablagerungen noch von der jung-
steirischen Faltungsphase betroffen worden sind. Die Badener Basal­
schichten transgredieren meist flach auf den älteren Untergrund. 
Einerseits durch sedimentäre Strandhaldenbildungen, andererseits wohl 
auch durch Kippungen im Gefolge der Bruchtektonik am Beckenrand gibt 
es, z. B. am Südfuß des Lindenberges, Einfallswinkel für Badener Konglo-
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meratbänke bis 45°. Hier ist auch von der diskordanten Überlagerung der 
flach E-fallenden Lindenbergkonglomerate (tieferes Pannon) über die ge­
nannten Badener Konglomerate zu berichten. Merkbare Winkeldiskordan­
zen wurden in der Bohrung Sollenau 1 der ÖMV AG durch Schichtnei­
gungsmessungen zwischen Oberer und Unterer Lagenidenzone sowie 
zwischen letzterer und dem karpatischen Basiskonglomerat registiert. Die 
Sarmatschichten liegen meist flach. Nur im ehemaligen Küstenbereich 
sind etwas steilere Fallwinkel zu beobachten. Die Schutt- und Schotter­
ströme des älteren Pannon zeigen das fluviatil geprägte flache Einfallen 
gegen das Becken. Schrägschichtungen täuschen ein steileres Einfallen 
vor. Das jüngere Pannon und das Pont liegen zumeist fast söhlig. Die flu-
viatilen Rohrbacher Konglomerate fallen flach gegen NE, auch -hier ist, 
Schrägschichtung häufig. Die Pleistozänablagerungen im Becken fallen 
sehr flach gegen NNE ein. 

F. BRIX (1967, 106-107) weist auf sehr weiträumig-flache Undationen 
hin, deren Achsen WNW-ESE streichen und die etwa vom Südteil des 
Wiener Stadtgebietes bis in den Raum Winzendorf in einer Reihe von 
Hochzonen und Mulden am westlichen Rand des südlichen Wiener Bek-
kens auftreten. Einige dieser tektonischen Elemente haben entsprechen­
de Pendants am Nordwestrand des Leithagebirges von Bruck/Leitha bis 
zur Wiener Neustädter Pforte. Der ganz flache Faltenbau wird von den 
meisten Verwerfungen abgeschnitten, ist also älter als diese. Dieser Fal­
tenbau erfaßt die jungtertiären Sedimente bis einschließlich Pont (rhoda-
nische und/oder wallachische Phase). Hochzonen sind bei Bad Vöslau, 
Lindabrunn - Sollenau und Bad Fischau anzunehmen, Muldenzonen 
beim Hartberg, südlich Kottingbrunn, bei Wöllersdorf-Theresienfeld und 
bei Winzendorf. Eine Karte des seismotektonischen Spannungsfeldes 
zeigt auch heute noch eine N-S-Erstreckung als vorherrschende Rich­
tung der Druckspannung im südlichen Wiener Becken (J. DRIMMEL, 1980, 
S. 526). 

Das Wiener Becken ist ein Zerrungsgebiet mit zahlreichen Verwerfun­
gen. Die oben zitierte Karte des seismischen Spannungsfeldes gibt die 
W-E-Richtung als vorherrschende Richtung der Zugspannung an. Ab­
schiebungsbrüche sind daher das dominierende tektonische Element. Die 
Absenkungstätigkeit hält ab der Oberen Lagenidenzone bis in die Gegen­
wart an, wie die seismischen Aktivitäten zeigen (Kapitel 3.5.). Diese sind 
gerade im Bereich der Bruchzonen besonders häufig. Die Bruchflächen 
sind mit 45-60° beckenwärts geneigt. Die Brüche haben in ihrer Längser­
streckung schwankende Sprunghöhen, laufen z. T. aus und werden dann 
in ihren Funktionen durch Parallelbrüche ersetzt. Die am tiefsten abge­
senkte Scholle ist die zentrale Tiefenrinne des südlichen Wiener Beckens, 
die Mitterndorfer Senke. 

Einen Überblick der Sprunghöhen der einzelnen Staffeln geben die bei­
den Schnitte (Abb. ??). Weitere Details sind den Arbeiten F. BRIX (in B. 
PLÖCHINGER, 1967), F. BRIX (1980a) und F. BRIX (1981b) zu entnehmen. 
Direkt aufgeschlossene Bruchdurchgänge sind selten, wie z. B. in den 
Steinbrüchen nördlich und südlich Wöllersdorf (A. WINKLER-HERMADEN, 
1928, S. 173; J. BODEL, 1933), in der Sooßer Ziegelei (A. PAPP, F. RöGL, 
F. STEININGER, 1970, S. 19) und knapp westlich Brunn/Schneebergbahn 
(F. BRIX, 1981 d, S. 90). Viele Brüche im Becken wurden durch Bohrungen 
oder durch Bergbautätigkeit (J. MAYER, 1896) erkannt. Am Beckenrand 
dagegen sind die Bruchverläufe meist durch die Kartierungsarbeiten fest­
gelegt worden. 
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Auf Änderungen auf dem vorliegenden Kartenblatt gegenüber den frü­
heren Ansichten (z. B. auf der Hohe-Wand-Karte) wird aufmerksam ge­
macht. Weiters ist anzumerken, daß die Darstellung der Ausstrichlinien 
der östlichen Randbrüche durch zahlreiche inzwischen abgeteufte Koh­
lenbohrungen im Raum Zillingdorf - Neudörfl abgeändert werden mußte. 
Es ist daher diesen Erläuterungen eine kleine Kartenskizze mit den ent­
sprechenden Korrekturen beigegeben (Abb. ??). Im Südteil des Karten­
blattes gibt es wahrscheinlich mehr Verwerfungen in den tieferen Becken­
teilen (Steinfeld), als dargestellt wurden. Obwohl hier die Spülproben 
zahlreicher seismischer Schußbohrungen der ÖMV AG zur Verfügung 
standen, waren diese seichten Bohrungen nicht immer ausreichend, um 
den Verlauf und die Sprunghöhen weiterer Verwerfungen zweifelsfrei er­
kennen zu können. 

Die Mitterndorfer Senke wird im Osten vom „Westlichen Pottendorfer 
Bruch" begrenzt, der über Zillingdorf und Neudörfl gegen SSW verläuft. 
Die Westgrenze der Senke wird jedoch im Norden vom Blumauer Bruch 
(westlich Neurißhof, Blumau, westlich Gartenstadt Maria Theresia), dann 
in der Kartenblattmitte von den Staffeln des Sollenauer Bruchsystems und 
im Süden vom Saubersdorfer Bruch begrenzt. 

Die Basis der Badener Schichten ist im Hauptabsenkungsbereich 
(Raum Sollenau - Wr. Neustadt) in Bezug auf die heutige Lage am Bek-
kenrand etwa um 2800-3000 m abgesenkt worden. 

3.5. Erdbeben 

Der Zusammenhang zwischen Erdbeben und der Aktivität der Bruchsy­
steme ist im südlichen Wiener Becken evident. In Tab. 3 werden für die 
Zeit von 1905 bis 1980 insgesamt 34 Erdbeben ab der Stärke 3 nach den 
zwölfteiligen Skalen von MERCALLI-SIEBERG (MS) oder MEDVEDEV-SPON-
HEUER-KARNIK (MSK) aufgezählt. Im genannten Zeitraum wurde nur ein 
Starkbeben von MSK 6° beobachtet. Die Angaben wurden den Arbeiten 
von M. TOPERCZER und E. TRAPP (1950), E. TRAPP (1961, 1973) sowie J. 
DRIMMEL und E. TRAPP (1982) entnommen. Ab 1949 werden auch Anga­
ben über die mittlere Distanz in Kilometern vom jeweiligen Epizentrum zur 
3°-lsoseiste (MS oder MSK) gemacht (= r3), woraus sich leicht die er­
schütterte Fläche innerhalb dieser Isoseiste errechnen läßt. Ab 1971 sind 
auch die Herdtiefen angegeben. Diese Daten sind besonders aufschluß­
reich, weil sie nach der Tiefbohrung Berndorf 1 der ÖMV AG auch geolo­
gisch interpretierbar wurden. So wird z. B. für das Beben vom 5. Jän­
ner 1972 mit dem Epizentrum in Wiener Neustadt bei einer maximalen In­
tensität von 6° MSK eine Herdtiefe von rund 9 km angegeben. Zwei Deu­
tungen sind nach dem gegenwärtigen Wissensstand möglich: 

1. Das Hypozentrum könnte an der Basis der ostalpinen Decken unter 
dem abgesenkten Zentralteil des südlichen Wiener Beckens liegen; 

2. Es wäre aber auch denkbar, daß das genannte Beben durch Span­
nungsauslösungen im Grenzbereich von Böhmischem und zentralalpi­
nem Kristallin verursacht worden ist. 
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Tabelle 3: Erdbeben ab 3° MS oder MSK mit Herdgebieten 
auf Blatt 76 Wiener Neustadt im Zeitraum 1905-1980. 

Maximale Herd-
Datum Uhrzeit Herdgebiet Intensität r l * , tiefe 

[°MS oder MSK] l K m j [km] 

1905 02 02 23 1 5h Weikersdorf/Steinfeld 4 
1907 04 01 17« h Bad Fischau 4 
1915 10 07 1 5 8 h Wr. Neustadt 4 
1919 11 12 5°4 h SE' Baden 5 
1927 12 30 23 53 h Wr. Neustadt 4 
1933 08 27 235 h Blumau bei Felixdorf 3,5 
1934 05 25 234 5h Bad Fischau 4 
1935 11 18 7 « h Eggendorf/Leitha 4,5 
1939 01 04 1723 h Wr. Neustadt 4 
1939 01 13 615 h Hirtenberg 4 
1939 06 15 15°9 h Berndorf 4,5 
1943 12 25 2™ h N' Wr. Neustadt 4 
1946 04 29 249 n N' Wr. Neustadt 4 
1948 07 09 2049 h N' Wr. Neustadt 4,5 
1951 01 05 1323 h SW' Wr. Neustadt 4,5 12,5 
1956 09 27 019 h Schönau/Triesting 4,5 13 
1959 09 22 8 ^ h Eggendorf/Leitha 3,5 2 
1959 11 29 1644 h Bad Fischau 4 2,5 
1965 05 23 717 h Theresienfeld 3,5 7 
1965 05 23 1238 h Theresienfeld 4 8 
1965 05 29 20 5 3h W' Theresienfeld 4 5,5 
1965 07 09 O29 h Sollenau 5 19,5 
1966 08 03 1240 h Wr. Neustadt 4 3 
1966 12 18 244 n Zillingdorf 3 2,5 
1968 03 13 2250 h SE' Wr. Neustadt 4 6 
1970 04 09 926 h Wr. Neustadt 4 6 
1972 01 05 5 5 8 h Wr. Neustadt 6 70 9 
1972 08 27 1919 h Felixdorf 4 4 3 
1974 05 27 1223 n Wr. Neustadt 4 11 7 
1974 11 27 1848 h NNW' Wr. Neustadt 4 9 6 
1979 02 04 446 h Bad Fischau (4) (8) (5) 
1979 07 08 2234 h SW' Wr. Neustadt 4,75 20 7 
1980 06 10 2023 h SW' Wr. Neustadt 4 10 (6) 
1980 10 07 512 h Wr. Neustadt 3,5 4 <4 

Angaben in Klammern sind unsicher. 

4. Nutzbare Gesteine und Rohstoffe 

4.1. Kalkalpiner Bereich 
(B. PLÖCHINGER) 

In erster Linie ist die mattgraue, muschelig brechende Flammkohle 
(Steinkohle) der untercampanen kohleflözführenden Serie der Gosauabla-
gerungen anzuführen, obwohl ihr im Kartenbereich kaum mehr praktische 
Bedeutung zukommen wird. Die Flöze sind zu geringmächtig und außer­
dem sind sie durch die starke sandig-konglomeratische Schüttung zu weit 
auseinandergezogen (Abb. 4). 
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Im Wand- oder Ferdinandstollen ist das mächtigste Kohleflöz der vier­
zehn Flöze der Flözzone 1 (Wandflözzone) 0,45 bis 0,6 m mächtig; im 
Konstantinstollen hat die Flözzone 2 ein metermächtiges Flöz und sieben 
0,1-0,15 m mächtige Flöze und im Julianenstollen sind sieben 
0,03-0,3 m mächtige Flöze der Flözzone 4, das „Hauptflöz" der Flözzo­
ne 3 zuzuteilen (Näheres siehe B. PLÖCHINGER [1961, S. 385 und Tafel 
27]). 

Literatur: J. CZIZEK, 1851; M. LIPOLD, 1864; K. M. PAUL, 1871; W. PETRASCHECK, 
1956; A. WINKLER-HERMADEN, 1936; B. PLÖCHINGER, 1961, 1967; M. 
HEINRICH, 1980. 

Der Bauxit bzw. bauxitische Ton der Malleiten ist ebenso aus quanti­
tativen Gründen nicht abbauwürdig. Qualitativ entspricht er mineralogisch 
und chemisch den ungarischen Bauxiten (siehe Kap. 2.3.). Die Abb. 3 
zeigt den Bauxit in Karsthohlräumen des obertriadischen Wandkalkes, im 
Liegenden der Gosausedimente. 

Literatur: G. BARDOSSY (in B. PLÖCHINGER, 1961); E. DITTLER & O. KÜHN, 1936; 
C. KOZLOWSKY, 1956; B. PLÖCHINGER, 1961, 1967; L. WAAGEN, 1936; G. 
DE WEISSE, 1948. 

Obwohl bedingt alle Dolomit-, Kalk- und Mergelvorkommen zu den 
nutzbaren Rohstoffen gehören, wird zurzeit nur an 2 Stellen Ka lk abge­
baut, im Winzendorfer Steinbruch der Wettersteinkalk durch die Wopfin-
ger Stein- und Kalkwerke Schmid & Co. und am Engelsberger „Helenen-
marmor"-Bruch, der Wandriffkalk durch die Fa. Moller, Piesting. 

4.2. Jungtertiär und quartäre Ablagerungen 
(F. BRIX) 

Kohle 
Die stratigraphisch ältesten, auf dem Kartenblatt bekannt gewordenen 

Kohlevorkommen, gehören zur Grillenberger Kohleserie und sind am ehe­
sten dem Kar pat zuzuordnen. Es sind die im Raum südlich Berndorf in 
morphologischen Teilmulden der Kalkalpen eingebetteten Lagerstätten 
Grillenberg, Neusiedl und Jaulingwiese. Die Gesamtflözmächtigkeit dieser 
Vorkommen schwankte von 1,5-3,0 m, wobei meist eine Auffächerung in 
2 - 3 Kohlenbänke mit taubem Zwischenmittel auftrat. Die dunkelbraunen 
bis schwarzbraunen lignitischen Weichbraunkohlen haben einen mittleren 
bis unteren Heizwert von 9400-12500 kJ/kg (= 2250-2990 kcal/kg), 
eine hohen Wassergehalt ( 38 -49%) und 0 ,9 -1 ,4% verbrennbaren 
Schwefel. Die bisherige Gesamtfördermenge der Lagerstätten Grillenberg 
(1877-1881, 1896-1950) und Neusiedl bei Berndorf (1915-1959) liegt 
zusammen wohl bei über 1 Million Tonnen. Der Abbau erfolgte teils im 
Tag- und teils im Tiefbau. Eine Beschürfung des Vorkommens Jaulingwie­
se wurde von 1853-1881 und dann wieder 1919-1920, allerdings ohne 
nennenswerten wirtschaftlichen Erfolg, ausgeführt. Die Grillenberger Koh­
leserie reicht gegen E von Neusiedl bis in das Kleinfelder Becken und ist 
heute nirgends mehr aufgeschlossen. 

Literatur: H. M. LIEBERMANN, 1979; W. PETRASCHECK, 1925; V. v. ZEPHAROVICH, 
1853; R. KRULLA, 1919; Ost. Kuratorium f. Wirtschaftlichkeit, 1934. 

Unbedeutende Kohlelagen bis zu 50 cm Mächtigkeit im basalen Ba­
den beschreibt F. KARRER (1877, S. 105 und 141) aus der Trasse der 1. 
Hochquellenwasserleitung zwischen Gainfarn und Vöslau. 
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Die größten Ansammlungen an Weichbraunkohle finden sich im Bereich 
des Kartenblattes in den N e u f e l d e r S c h i c h t e n . Es handelt sich um 
die Lagerstätten von Sollenau am Westrand und von Zillingdorf am Ost­
rand des Beckens. 

Die Weichbraunkohle des Gebietes S o l l e n a u - D o r n a u - S c h ö -
naue r T e i c h war schon vor 1855 durch einen Kohlenausbiß südlich Le-
obersdorf bekannt. Die erste Bergbauphase war 1864 beendet. 7 Bohrun­
gen hatten die Lagerstätte erkundet, wobei mehrere Oberflöze 
(0,45-4,24 m) und ein basales Hauptflöz (11,7-14,4 m mächtig) in Tie­
fenlagen zwischen 29,8 und 181,3 m gefunden wurden. Die Kohle war un­
rein, es gab Wasserschwierigkeiten und tektonische Störungen (Sollenau-
er Bruchsystem, siehe geologische Karte). 1890 wurde östlich der 
Aspangbahn ein mindestens 213 m tiefer Schacht abgeteuft, der 2 ligniti­
sche Flöze (von 200,9-202,4 m und von 206,7-212,8 m) erbrachte. 
Auch hier treten im Liegenden Schwimmsande auf. Der Abbau wurde 
1899 eingestellt. Kurz nach dem 1. Weltkrieg wurden 3 weitere Bohrun­
gen abgeteuft, die alle Kohle (z. T. bis über 14 m mächtig) zeigten. Die 
Kohle hatte aber zu geringe Heizwerte und war stark mit Ton vermischt. 
Im Jahre 1950 wurden weitere 5 Bohrungen gebohrt, die ein Liegendflöz 
von 7,0 m Mächtigkeit aufwiesen. Aus all diesen an verschiedenen Teilen 
der Lagerstätte gewonnenen Informationen ergaben sich untere Heizwer­
te der Rohkohle von 7540-10050 kJ/kg (= 1800-2400 kcal/kg), weiters 
hohe Wassergehalte und beträchtliche Unreinheiten der Kohle. 
1979-1980 wurden schließlich von der GKB 4 Kernbohrungen im nördli­
chen Teil des Sollenauer Revieres abgeteuft. Zwischen 30 und 80 m 
Bohrteufe wurden bis zu 10 Flöze dieser pontischen Kohlenserie der Neu­
felder Schichten erkannt. Die Mächtigkeit schwankte allerdings von 
0,1-1,5 m, die kumulative Mächtigkeit ergab im Mittel 4,3 m. Der durch­
schnittliche untere Heizwert über alle erkundeten Flöze war 7200 kJ/kg 
(= 1720 kcal/kg), der Gehalt an verbrennbarem Schwefel 3,2 %. Die der­
zeit noch vorhandenen Kohlenvorräte obiger Qualität im Sollenauer Re­
vier werden auf 3,5-4,5 Millionen Tonnen geschätzt. 

Schließlich sei die ÖMV-Tiefbohrung Sollenau 1 erwähnt, die laut Gam­
mastrahlungsmessung im Pont der Tiefscholle (Mitterndorfer Senke) 4 Li­
gnitflöze von 243-246 m, 269-274 m, 280-281 m und von 284-294 m 
(insgesamt also 19 m) durchörterte. Diese Messung war deshalb so aus­
sagekräftig, weil die pontischen Kohlen einen beträchtlichen Urangehalt 
aufweisen. 

Weitere Angaben über einige der genannten Bohrungen sind im Kapi­
tel 7 zu finden. 

Die größte Lagerstätte an Weichbraunkohle des südlichen Wiener Bek-
kens liegt im Gebiet Z i l l i n g d o r f - Neudörfl - Neufeld an der Leitha -
Pöttsching. Die lignitischen, braunen bis hellbraunen Weichbraunkohlen 
mit noch teilweise erhaltener Holzstruktur sind schon seit der Mitte des 
19. Jh. aus diesem Gebiet bekannt. Im Osten des Revieres, im Bereich 
Ebenfurth - Pöttsching, streichen die Unteren Neufelder Schichten teil­
weise zutage aus. Südlich Neufeld a. d. Leitha wurden diese Kohlen da­
her im Tagbau gewonnen, weiter im Süden wurde auch ein Tiefbau ver­
sucht. Zwischen 1900 und 1914 wurde die Prospektion mit zahlreichen 
Bohrungen auf das Gebiet südwestlich Neufeld und südöstlich Lichten-
wörth ausgedehnt. Nach dem 1. Weltkrieg errichtete die Gemeinde Wien 
in Ebenfurth ein kalorisches Kraftwerk. Die Neufelder Kohle wurde dort 
zur Stromerzeugung für Wien eingesetzt. Ab 1919 bis 1923 und dann wie-
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der 1925 wurde die Prospektion erneut aufgenommen. W. PETRASCHECK 
gab (1925) die Verbreitung der Kohlenflöze nach Westen etwa bis zur 
Leitha an, er machte auch auf Brüche aufmerksam, die in dieser Richtung 
ein Absinken der Flöze bis mehr als 200 m unter Gelände bewirkten. 
Während des 2. Weltkrieges wurden zahlreiche kohlenfündige Counter-
flushbohrungen (CF Pforte) 1940-1941 im Bereich des Revieres Zilling-
dorf abgeteuft, wenn auch mit erdölgeologischen Zielsetzungen. Nach 
dem Kriege wurde die Kohlensuche von 1949 bis 1951 durch Bohrungen 
fortgesetzt. Dazu kamen 1952-1953 in der weiteren Umgebung die CF-
Bohrungen Reisenberg der SMV. Bis in diese Zeit gab es schon über 200 
Bohrungen, die für kohlengeologische Zwecke brauchbar waren. Der Ab­
bau lag zum Teil auf burgenländischem (früher ungarischem) Boden, zum 
Teil auf niederösterreichischem. Im Lagerstättenteil Zillingdorf-Bergwerk 
(NÖ), d. h. südlich Neufeld/Leitha wurde der Abbau 1954 eingestellt, 
während er im burgenländischen Teil (SW Steinbrunn) noch bis 1960 an­
hielt. Im Laufe von rund 100 Jahren des Abbaues entstand nach der Aus-
kohlung von Tagbauen eine Kette von Badeseen zwischen Ebenfurth und 
Pöttsching. Eine Arbeitsgemeinschaft GKB (VOEST) und MINEREX (da­
mals ÖMV-AG) führte nach geophysikalischen Vorarbeiten (STEINHAUSER) 
eine weitere Bohrkampagne in den Jahren 1981-1982 durch, bei der 12 
Kern- und 12 Spülprobenbohrungen abgeteuft wurden. 

Die Basiszone der Neufelder Schichten wird 10-50 m mächtig. Über 
dieser Basiszone treten die Kohlen in zwei Flözgruppen, nämlich der Un­
teren und der Oberen Kohlenzone auf. In Zillingdorf kann das Hauptflöz 
der Unteren Kohlenzone bis 11 m erreichen. Die kumulative Mächtigkeit 
der Unteren Kohlenzone kann bis 13,2m stark werden. In der Oberen 
Kohlenzone werden Flözmächtigkeiten bis 6,5 m erreicht. Dies ist jedoch 
ein Extremwert, zumeist liegen die Mächtigkeiten bei 0,5-2,0 m. Die Aus­
dehnung der Braunkohlenlagerstätte Zillingdorf ist durch die Bohrkampag­
ne 1981-1982 gut bekannt. Die Flöze heben gegen Osten und Süden 
aus. Gegen NNE setzen sich die Flöze zwar fort, doch schließt das Was­
serschutzgebiet Ebenfurth weitere Aktivitäten aus. Die Westbegrenzung 
wird durch den Westlichen Pottendorfer Bruch gebildet, der gleichzeitig 
hier den Südostrand der Mitterndorfer Senke darstellt. Die Qualität der 
Zillingdorfer Kohle ist gering. Die unteren Heizwerte schwanken zwischen 
6342-10.551 kJ/kg (= 1516-2522kcal/kg). Das Mittel von 91 Kohlen­
analysen beträgt 7486 kJ/kg (= ca. 1790 kcal/kg). Der Wassergehalt der 
Rohkohle beträgt 26 -40 %, der Gehalt an verbrennbarem Schwefel 
2,9-6,6 %. Die Kohlen weisen einen Urangehalt von 77-100 g pro Ton­
ne auf (E. BRODA et al., 1956). Die Vorräte sind beträchtlich, allerdings 
liegt der größte Teil in den nach Nordwesten absinkenden Bruchstaffeln, 
sodaß im Bereich des Westrandes dieses Reviers die Flöze etwa 
230-240 m unter dem Gelände liegen. Die kohlenführende Fläche ab 
2,0 m Flözmächtigkeit wurde vom Autor mit mehr als 25 km2 ermittelt, die 
kumulativen, geologischen Vorräte sind vorsichtig mit weit über 100 Mil­
lionen Tonnen errechnet. Die bergbautechnisch gewinnbaren Mengen 
sind jedoch wesentlich geringer. Schwimmsande, Störungszonen, sehr 
unregelmäßiger Flözverlauf, starke Qualitäts- und Mächtigkeitsschwan­
kungen sind zu berücksichtigen. In der geologischen Karte wird auf die 
Bohrungen Nr. 103-127 hingewiesen, die im Bereich der Lagerstätte Zil­
lingdorf liegen (siehe auch Tabelle 4). 

Literatur: J. CZJZEK, 1851; F. BACKHAUS, 1912; W. PETRASCHECK, 1912, 1925; A. 
RUTTNER, 1952; K. PETERS, 1953; H. KÜPPER, 1954; E. BRODA et al., 
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1956; D. SOMMER, G. DAUNER und F. BRIX, 1983; L. WEBER und A. 
WEISS, 1983. 

Kohlenwasserstoffe 
Auf dem ganzen Kartenblatt gibt es keine abbauwürdigen Erdöl- oder 

Erdgaslagerstätten. Lediglich bei der Bohrung Berndorf 1 der ÖMV AG (= 
Nr. 3 der Karte) traten im Bereich 5944-5945 m Bohrteufe aus einem 
Mylonit an der Basis der Molassezone (Eger), unmittelbar über dem Kri­
stallin der Böhmischen Masse starke Gasanzeichen auf. Die Zusammen­
setzung des Gases ist wie folgt anzugeben (Volumsprozente): CH4 94,1; 
C2H6 2,4; C3H8-C6H14 0,9; N2 2,6 (nach G. WACHTEL und G. WESSELY, 
1981). 

Ziegelrohstoffe 
Die bekanntesten Fundstätten des Badener Tegels, der bevorzugt als 

Ziegelrohstoff verwendet wird, liegen entlang der Südbahnstrecke etwa 
zwischen der Kaserne südlich Baden und knapp nördlich der Bahnstation 
Bad Vöslau. Die meisten Gruben sind außer Betrieb. Sarmatische Ton­
mergel wurden in mehreren Gruben nordwestlich Kottingbrunn für die Zie­
gelerzeugung gewonnen (Kottingbrunner Schichten). In der großen Ziege­
lei südöstlich Leobersdorf („Polsterer") werden im Westteil sandige Tegel 
und Tone der Leobersdorfer Schichten und im Ostteil Inzersdorfer Tegel 
abgebaut. Nordwestlich Leobersdorf, westlich Wagram, am östlichen Aus­
läufer des Lindenberges, finden sich Tonmergel unmittelbar dem Linden-
bergkonglomerat auflagernd. Diese Tonmergel wurden in einer Ziegelei 
(„Notthaft") lange Zeit abgebaut. Ein ehemaliges Ziegelwerk befand sich 
knapp südwestlich des Schönauer Teiches, wo Tone des Höheren Pont 
verarbeitet wurden. Aus dieser Aufzählung ist ersichtlich, daß Ziegelroh­
stoffe im Bereich des Kartenblatte nur im nördlichen Teil und zwar am 
Westrand des Wiener Beckens vorkommen. 

Brekzien, Konglomerate, Sandsteine 
Die basale Gainfarner Brekzie ist teilweise ihrer Dekorationswirkung 

wegen abgebaut worden. Sie findet sich im Raum südlich Baden - Bad 
Vöslau - nördlich des Aubachtales bis Merkenstein und liegt meist direkt 
den kalkalpinen Gesteinen auf. Eine Sonderform stellen die jungtertiären, 
polymikten Dolomitbrekzien nördlich Gainfarn als Hangendes des tief­
gründig verwitterten Dachsteinkalk-Hauptdolomitkörpers dar (Verwendung 
als Edelputz). Ebenso soll auf die spezielle Entwicklung im Raum westlich 
von Brunn - Bad Fischau hingewiesen werden, wo auf kleinem Raum der 
sogenannte „Wurstmarmor" des basalen Baden ansteht. Bautechnisch 
zeigen die meisten Brekzien geringe Haltbarkeit. 

Das Hangende der Brekzien bilden mit weiterer Verbreitung das Vös-
lauer (= Badener) Konglomerat mit Sandsteinbänken, das zwischen 
Rauchstallbrunngraben (südlich Baden) bis Bad Fischau - Brunn in vie­
len Steinbrüchen gebrochen wurde. Die hochwertigen Bausteine, die auch 
unter den Bezeichnungen Fischauer oder (fälschlicherweise) Brunner 
Stein bekannt sind, wurden seit Jahrhunderten abgebaut und im weiteren 
Wiener Raum verwendet. 

Stark genutzt wird das Lindabrunner Konglomerat, das von Enzesfeld 
über Lindabrunn bis westlich Holies vorkommt. Große Steinbrüche knapp 
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westlich Lindabrunn sind derzeit noch in Betrieb. Die oft mehrere Meter 
dicken Bänke gestatten die Gewinnung von Quadern und Platten. 

Dem Vöslauer Konglomerat ähnlich ist das Brunner Konglomerat knapp 
westlich Brunn (bei Bad Fischau). Die Bankmächtigkeiten und die Festig­
keit sind jedoch meist geringer als die des Vöslauer Konglomerats. 

Wenig Bedeutung erlangten verfestigte Piestingschotter z. B. nordwest­
lich und nordöstlich Markt Piesting, am Hasenberg nordöstlich Scherer­
wirt, zwischen Bad Fischau (Blumberg) und der Villenkolonie westlich der 
Feuerwerksanstalt. Das gleiche gilt für zu Konglomerat verfestigte Trie-
stingschotter zwischen Wolfgeistberg, Pottenstein und Neusiedl bei Bern­
dorf. 

Im Kartenbereich nicht mehr in Abbau ist das Rohrbacher Konglomerat, 
das zwischen Urschendorf und südlich Mollram ansteht. Zahlreiche aufge­
schlossene Steinbrüche zeugen jedoch davon, daß die Gesteine lange 
Zeit sehr geschätzt wurden. 

Lithothamnienkalk 
Diese Gesteinsart ist auf den Bereich um Wöllersdorf beschränkt. Alle 

Brüche sind derzeit stillgelegt. Gut sind die Gesteine noch etwa 1300 m 
nordwestlich Kirche Wöllersdorf in einem Steinbruch am nördlichen Hang 
des Piestingtales zu studieren. 

Sande, Kiese, Schotter 
Diese Gesteinsarten kommen auf Blatt Wiener Neustadt am häufigsten 

vor. Unmittelbar dem Kristallin des Rosaliengebirges auflagernd finden 
sich nordwestlich Sauerbrunn Sande des Unteren Baden, die zeitweise 
abgebaut wurden. Die sehr fossilreichen Gainfarner Sande am Nordab­
hang des Lindenberges (südlich Gainfarn) wurden in kleinen Gruben, die 
längst aufgelassen sind, gewonnen. In einer ebenfalls längst stillgelegten 
Grube am Zeiserbühel (nordöstlich St. Veit a. d. Triesting) wurden vor 
längerer Zeit Formsande abgebaut. Aus sarmatischen Schichten wurden 
nördlich und westlich Holies sowie nördlich Sauerbrunn Bausande ent­
nommen. 

Die weit überwiegende Anzahl der Sand-, Kies- und Schottervorkom­
men stammt aus pleistozänen oder holozänen Schichten. Grob geschätzt 
ist anzunehmen, daß es etwa 250 Abbaustellen gibt, von denen die mei­
sten schon eingestellt sind. Es lassen sich einige Abbauschwerpunkte er­
kennen und zwar im Raum Günselsdorf östlich Hartberg - Oberwalters­
dorf, im Raum Sollenau - Blumau - Eggendorf sowie im Raum Wiener 
Neustadt - Bad Fischau. Im letztgenannten Gebiet sind sehr große Gru­
benanlagen auch derzeit (1986) noch im Abbau begriffen. Sehr viele auf­
gelassene Schottergruben sind heute zumeist mit Niederschlags- und 
Grundwasser gefüllt. 

5. Karst und Höhlen 
(H. TRIMMEL) 

Das Vorkommen befahrbarer Höhlen auf dem Kartenblatt Wiener Neu­
stadt ist auf den kalkalpinen Anteil (in geomorphologischem Sinne, d. h. 
einschließlich der an die Aufschüttungsebene des Wiener Beckens west-
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lieh anschließenden Tertiärvorkommen) beschränkt. Es handelt sich fast 
ausschließlich um Karsthöhlen, deren Primäranlage durch stratigraphi-
sche und tektonische Gegebenheiten bedingt ist und deren Entwicklung in 
den verkarstungsfähigen Gesteinen mit dem Karstphänomen verknüpft 
ist. Als wesentliches und kennzeichnendes Merkmal des Karstphänomens 
wird dabei die chemische Lösung (Korrosion) des Gesteines verstanden; 
infolge der Klüftigkeit der verkarstungsfähigen Gesteine und der Wegsam-
keit der Gesteinsfugen für das in sie eindringende Wasser erstreckt sich 
die korrosive Abtragung dreidimensional auch in das Innere des Ge­
steinskörpers und führt zur Entwicklung der Karsthöhlen. 

Mit wenigen Ausnahmen sind nur Kleinhöhlen (nach dem Österreichi­
schen Höhlenverzeichnis [vgl. O. SCHAUBERGER & H. TRIMMEL, 1952] sind 
Kleinhöhlen unterirdische Naturräume mit einer [vermessenen] Gesamt­
ganglänge zwischen 5 und 50 Metern) vorhanden; viele der im Inneren 
des Gesteinskörpers entstandenen Höhlen (endogene Korrosionshöhlen) 
sind ohne natürliche Eingänge und erst durch natürliche Hangabtragung 
oder - häufiger - durch Eingriffe des Menschen in die Landschaft - et­
wa durch Weg- oder Brunnenbau oder durch Steinbrucharbeiten - aufge­
schlossen worden. Dies gilt insbesondere für die größeren Karsthöhlen, 
wie zum Beispiel für die später noch erwähnte Eisensteinhöhle (Höhlen­
kataster-Nummer 1864/1; alle Höhlen Österreichs werden in einem „Höh­
lenkataster" verzeichnet und nach einem einheitlichen Kennziffernsystem 
mit Katasternummern versehen. Die Liste der Höhlen wird vom Institut für 
Höhlenforschung Wien in Zusammenarbeit mit den Mitgliedsvereinen des 
Verbandes österreichischer Höhlenforscher geführt und ständig evident 
gehalten) bei Bad Fischau-Brunn oder für die Fuchsenlucke im Rauch­
stallbrunngraben südwestlich von Baden (Höhlenkataster-Nummer 1911/ 
14). Für die Gestaltung der Höhlen, insbesondere der Eingangsbereiche, 
spielen daneben auch Verwitterungsvorgänge (Auswitterung und Aus­
bruch) eine mitunter sehr bedeutende Rolle. Nicht wenige Halbhöhlen und 
Kleinhöhlen sind infolge des hohen Anteils derartiger, von außen her die 
Höhlenraumentwicklung beeinflussender, Faktoren als „exogene Höhlen" 
zu bezeichnen. 

Auf die lagemäßige Einzeichnung der zahlreich vorhandenen und im 
Österreichischen Höhlenverzeichnis erfaßten Höhlen in der Geologischen 
Karte ist sowohl aus Gründen der Übersichtlichkeit als auch wegen des 
Vorhandenseins neuerer einschlägiger und für den speziell Interessierten 
ohne Schwierigkeiten zugänglicher Publikationen verzichtet worden; nur 
einige wenige, wichtigere oder bekanntere Höhlen sind unter Nennung 
des Höhlennamens in der topographischen Grundkarte eingetragen. 

Die Höhlen des kalkalpinen Bereiches südlich des Triestingtales (Nord­
ostteil der Hohen Wand und Fischauer Vorberge) sind in der „Geologi­
schen Karte des Hohe-Wand Gebietes (Niederösterreich) 1 : 25.000" ein­
gezeichnet und in den Erläuterungen zu dieser Karte (PLÖCHINGER, 1967) 
auch beschrieben. Eine Liste aller auf dem Kartenblatt 76 der OK 50 be­
kannten Höhlen und Karstquellen kann ebenso wie die lagemäßige Ein­
zeichnung der vom Verband Österreichischer Höhlenforscher herausge­
gebenen Karstverbreitungs- und Karstgefährdungskarte entnommen wer­
den (R. PAVUZA, W. PROHASKA & H. TRAINDL, 1985). Höhlenbeschreibun­

gen und ausführliche Literaturhinweise, sowie teilweise auch Pläne und 
Lichtbilder über die im kalkalpinen Anteil des Kartenblattes südlich der 
Triesting liegenden Höhlen sind im Band I des Werkes „Die Höhlen Nie­
derösterreichs" (M. H. FINK, H. HARTMANN & W. HARTMANN, 1979) enthal-
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ten, das der Landesverein für Höhlenkunde in Wien und Niederösterreich 
herausgegeben hat. Im Band II des gleichen Werkes (H. HARTMANN & W. 
HARTMANN, 1982) sind die entsprechenden Angaben für die südlich des 
Triestingtales liegenden Höhlen zu finden. Schließlich ist auch noch auf 
einen Band zu verweisen, der die Höhlen in Baden und Umgebung „aus 
naturkundlicher und kulturgeschichtlicher Sicht" eingehend behandelt (K. 
MAIS und R. SCHAUDY, 1985). 

Das Vorliegen all dieser Veröffentlichungen ermöglicht es auch, in die­
sem Bericht von einer Aufzählung und von Kurzbeschreibungen der mei­
sten Höhlen abzusehen und lediglich auf einige wichtige Objekte hinzu­
weisen, sowie darüber hinaus einige allgemeine zusammenfassende 
Überlegungen zur Karst- und Höhlenentwicklung des bearbeiteten Gebie­
tes anzustellen. 

An Höhlen, die wegen ihrer wissenschaftlichen Bedeutung Erwähnung 
verdienen, sind zunächst im Bereich des Hohen Lindkogels und seiner 
Randgebiete Schelmenloch bei Sooß (Kat.-Nr. 1911/41), Merkensteinhöh-
le (Kat.-Nr. 1911/32) und Brunnenhöhle bei Gainfarn (Kat.-Nr. 1911/8) zu 
nennen. Das leicht erreichbare Schelmenloch am Eingang des Brunnta­
les, während des zweiten Weltkrieges als Luftschutzraum adaptiert und 
dabei (vermutlich nach früheren Eingriffen neuerlich) künstlich stark ver­
ändert, ist zwar nur 40 Meter lang, unter anderem aber Schauplatz der 
ersten, eindeutig belegten biospeläologischen Exkursion in Niederöster­
reich (durchgeführt 1831 von Carl von SCHREIBERS). Grabungen in den 
Höhlensedimenten erfolgten - wie in vielen Höhlen im Raum von Baden 
- zu früh, um eine stratigraphische Auswertung sowohl der Sediment­
schichten selbst als auch der paläontologischen und urgeschichtlichen 
Funde zuzulassen. 

In dieser Hinsicht ist die Merkensteinhöhle am besten bekannt und un­
tersucht; umfangreiches Material stammt von den von 1921 bis 1923 un­
ter Leitung von Franz MÜHLHOFER durchgeführten Grabungen. In kleine­
rem Umfang wurden diese Arbeiten auch in den späteren Jahren bis etwa 
1937 fortgesetzt. Die Schichtfolge der ausgegrabenen Sedimente reicht 
von einer Höhlenbärenschicht des Würm-Interstadial über eine „Nager­
schicht", die etwa 10 Millionen Knochen von überwiegend hochalpinen 
und subarktischen Kleinsäugern enthielt, bis ins Holozän. Kulturschichten 
wurden von der Jungsteinzeit über Bronze-, Hallstatt- und Römerzeit bis 
zum Mittelalter ergraben, in dem Müll und Küchenabfälle durch ein Dek-
kenfenster der im Burgfelsen von Merkenstein liegenden Höhle direkt aus 
der Burgküche in den von Sedimenten damals bereits fast völlig zuge­
schütteten Höhlenraum hinabgeworfen wurden. Leider stehen vielen, auf 
dem zu einem erheblichen Teil erhalten gebliebenen Fundmaterial beru­
henden, Publikationen nur spärliche Originalaufzeichnungen von den Gra­
bungen gegenüber, denen die Fundumstände entnommen werden könn­
ten (vgl. dazu K. MAIS & G. RABEDER, 1985). 

Die nicht allgemein zugängliche Brunnenhöhle in Gainfarn ist in den 
verkarsteten Vöslauer Konglomeraten des Baden entwickelt. Die auf 108 
Meter Gesamtlänge vermessene Höhle ist damit eine der bedeutendsten 
Konglomerathöhlen Österreichs; sie wurde 1866 beim Bau eines Brun­
nens bei etwa 20 m Bohrtiefe angefahren. Schon früher waren übrigens 
beim Brunnenschlagen im gleichen Gebiet mehrfach ähnliche, meist aber 
kleinere Höhlenräume angeschnitten worden. Bemerkenswert ist, daß so­
wohl die Höhlentemperaturen als auch die hydrochemischen Befunde des 
Brunnenwassers - insbesondere die hohen Sulfatgehalte, die auf den 
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Kontakt der Karstwasser mit unterlagernden, gipsführenden Reichenhaller 
Rauhwacken zurückzuführen sein könnten - auf einen geothermalen Ein­
fluß hinweisen (K. MAIS, R. PAVUZA & H. TRAINDL, 1985). 

Geothermale Anomalien sind auch in anderen Höhlen am Westrand des 
Wiener Beckens nicht selten. Das bekannteste und beeindruckendste Bei­
spiel dafür bietet zweifellos die als Schauhöhle ausgebaute (aber nur an 
bestimmten Öffnungstagen mit Führung zugängliche) Eisensteinhöhle 
(Kat.-Nr. 1864/1) am Ostabfall der Fischauer Vorberge bei Bad Fischau-
Brunn (H. TRIMMEL, 1967). Diese höhlenkundlichen Befunde sind ein 
wichtiges Indiz dafür, daß die Thermalquellen am Westrand des Wiener 
Beckens, insbesondere jene zwischen Baden und Bad Fischau, primär 
von Karstwässern des Kalkalpenraumes gespeist werden. Die geringe An­
zahl der Karstquellen in den Thermenalpen nahe dem Alpenostrand und 
deren relativ bescheidene Schüttung lassen ebenfalls vermuten, daß das 
„Schüttungsdefizit" durch die Förderung von Thermalwässern ausgegli­
chen wird und daß auch tief liegende Aquifers in die Karstwasserdynamik 
einbezogen sind. Freilich sind die unterirdischen Karstwasserwege - im 
phreatischen Bereich vollständig wassererfüllte Karsthohlräume mit meist 
geringen Strömungsgeschwindigkeiten des Karstwassers - in ihrem Ver­
lauf noch unbekannt; daß dieser mit tektonischen Störungsflächen in en­
ger Beziehung stehen kann, wie sie an der „Thermenlinie" ja vorhanden 
sind, darf zumindest vermutet werden. Trotz einiger neuer Überlegungen 
und Publikationen zu dieser Thematik (vgl. G. WESSELY, 1983) gilt nach 
wie vor, daß die Klärung der Karstwasserfragen und der Karstwasserbi­
lanz des Raumes um den Kalkalpen-Ostrand vom „Ausbau moderner Be­
obachtungssysteme" (H. KOPPER, 1977) und von weiteren systematischen 
Dauerbeobachtungen und -Untersuchungen abhängig ist, zu denen auch 
die Speläologie beitragen kann. 

6. Hydrogeologie 
(F. BOROVICZENY) 

Der Bereich des Kartenblattes wird in folgende hydrogeologische Ein­
heiten eingeteilt: 
- Wiener Becken (Südwestteil) 
- Kalkalpen 
- Zentralalpines Kristallin (nördlicher Ausläufer des Rosaliengebirges). 

Um einen groben Überblick über die Größenordnung des Wasserdarge­
botes machen zu können, werden einige hydrologische Daten, bezogen 
auf den Jahresmittelwert von 1982, gegeben: 
Niederschlag und Temperatur: 

Wiener Neustadt (271 m Sh) 715mm/a; 9,1°C (Wiener Becken) 
Stollhof (350 m Sh) 947 mm/a; (Gosau - Neue Welt) 
Puchberg (590 m Sh) 962 mm/a; 7,5°C (Kalkalpen) 
Die drei größten Oberflächenwässer, die den Kartenbereich queren, ha­

ben folgende Abflußmengen: 
Leitha 3,27 m3/s Neudörfl 
Piesting 3,37 m3/s Wöllersdorf 
Triesting 2,42 m3/s Hirtenberg 
In der mächtigen neogenen Sedimentfüllung des W i e n e r B e c k e n s 

sind die maßgebenden Grundwasserleiter die Schotter und Sande des 

59 



Pannons. Sie führen meist gespanntes Grundwasser, das teilweise ge­
nützt wird (z. B. Brunnenfeld, Wittmannsdorf 45 l/s, Brunnenfeld Felix-
dorf-Sollenau 50 l/s). 

Im jüngsten, noch im Pleistozän andauernden Absenkungsbereich des 
Wiener Beckens, der vorwiegend mit pieistozänen Schottern und Sanden 
gefüllten Mitterndorfer Senke, liegt das wasserwirtschaftlich bedeutsam­
ste Grundwasserfeld. Die Mitterndorfer Senke ist ca. 40 km lang, 2 - 8 km 
breit und 50-150 m tief. An dieses Grundwasserfeld sind die großen, 
überörtlichen Wasserversorgungsanlagen mit Brunnenleistungen bis 
400 l/s gebunden (z. B. die III. Wiener Wasserleitung). 

Im Bereich des Kartenblattes liegt der südwestliche Teil der Mitterndor­
fer Senke. Der Beginn dieser „Schotterrinne" ist eine breite „Einwal-
mung", die sich gegen NE verschmälert und vertieft. In ihr breiten sich 
der Neunkirchner und der Wöllersdorfer (Wiener Neustädter) Schotterke­
gel aus. Die Oberflächenwässer, die diese pieistozänen Schotterfächer 
durchfließen, sind die wichtigsten Wasserspender für die Grundwasserer­
neuerung der Mitterndorfer Senke. In ihrem Schotterbereich liegen die 
Versickerungsstrecken. Im Neunkirchner Schotterfächer erfolgt die we­
sentlichste Grundwasserneubildung aus der Versickerung des Schwarza-
Systems mit 3,6 m3/s, bei günstigen Umständen (kleine Hochwässer) bis 
13 m3/s (J. REITINGER, 1974; O. BEHR, & J. REITINGER, 1977). Im Bereich 

des Wöllersdorfer Schotterfächers verliert die Piesting zwischen Wöllers-
dorf und Ebreichsdorf ca. 0,6 m3/s Wasser, und das Warme Fischa-Sy-
stem gibt größenordnungsmäßig 1 m3/s Wasser an das Grundwasser ab. 
Wegen der in diesem Gebiet herrschenden hohen Verdunstung bis 
600 mm/a ist der Niederschlagsanteil für die Grundwasserneubildung 
sehr gering. Schon aus dem hier skizzierten Bild ist die Problematik der 
Schottergewinnung, Müllablagerung und Abwasserbeseitigung in diesem 
Gebiete, hinsichtlich der Reinhaltung des Grundwasserfeldes der Mittern­
dorfer Senke ersichtlich. 

Hier sei noch auf die Grundwasserkontamination im Bereich der Mit­
terndorfer Senke durch Lösungsmittel (Chlorierte Kohlenwasserstoffe) 
hingewiesen (W. KASPER & F., SEIDELBERGER, 1983). Größere kommunale 
und regionale Wasserversorgungsanlagen, die im Bereich des Kartenblat­
tes aus der Mitterndorfer Senke ihr Wasser beziehen, sind: Wiener Neu­
stadt 150 l/s, Brunnenfeld Neudörfl 200 l/s, Brunnenfeld Blumau 400 l/s. 
Eine bedeutende, dzt. ungenützte Quelle entspringt am Ostrand des Wöl­
lersdorfer Schotterkegels (die Fischa-Dagnitz-Quelle mit einer mittleren 
Ergiebigkeit von 350 l/s). 

Im k a l k a l p i n e n A n t e i l werden die hydrogeologischen Gegebenhei­
ten durch Karstphänomene bestimmt. In den zerklüfteten Dolomiten ver­
sickern die Niederschlagswässer rasch. Sie treten erst an wasserstauen­
den Horizonten als Schichtquellen zutage. Einige Quellen mit einer Schüt­
tung von ca. 1 l/s werden zur lokalen Wasserversorgung herangezogen. 
Eine größere Quelle mit einer Schüttung von 4 -10 l/s wird vom Wasser­
verband der Triestingtal- und Südbahngemeinden genutzt. Im Bereich der 
pannonen Schotter und Konglomerate versickern die Niederschlagswäs­
ser vollständig; die mit Föhrenwäldern bewachsene Hochfläche macht 
einen „trockenen" Eindruck. Nennenswerte Quellen sind in diesem Gebiet 
nicht vorhanden. 

In der Gosaumulde der Neuen Welt stehen vorwiegend wenig durchläs­
sige Mergel der Oberkreide an. Das rund 35 km2 große Gebiet wird vom 
Fischabach, der die Prossetklause bei Winzendorf durchfließt, mit etwa 
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200 l/s entwässert. Die Wasserhaushaltsgleichung ist im Gosaubecken 
folgende: 100% Niederschlag = 3 0 % Versickerung + 2 0 % Abfluß + 
50 % Evapotranspiration. 

Im nördlichen Ausläufer des Rosaliengebirges, das zum z e n t r a l a l p i ­
nen K r i s t a l l i n gehört, sammelt sich im bis einige Meter mächtigen 
Verwitterungsschutt wenig Grundwasser an. Es wird in einigen Brunnen 
zur Einzelwasserversorgung herangezogen. 

An die Randbrüche des Wiener Beckens sind geothermal beeinflußte, 
z .T. mineralreiche Wässer, die T h e r m e n , gebunden. Die bedeutend­
sten Quellen befinden sich am Westrand von Bad Vöslau (akratische Cal-
zium-Magnesium-Hydrocarbonat-Sulfat-Therme 23°) und Bad Fischau 
(Akrat- „Therme" 19°). Im Osten befindet sich am Randbruch die Mineral­
quelle Katzelsdorf (Calzium-Magnesium-[Natrium]-Hydrocarbonat-Sulfat-
Säuerling, 15°). Am Sauerbrunner Bruch, am Ostrand des Rosaliengebir­
ges, liegt die Heilquelle von Sauerbrunn (Calzium-Magnesium-Natrium-
Hydrocarbonat-Sulfat-Säuerling, 13°). 

Bemerkenswert ist auch das im unter dem Neogen durchstreichenden 
Kalkalpinen Karbonatgesteinskörper angetroffene „kalte Süßwasservor­
kommen". Näheres über die komplexen Verhältnisse der Tiefenwässer im 
südlichen Wiener Becken in G. WESSELY (1983). 

Literatur: O. BEHR & J. REITINGER, 1977; N. FENZL, 1974; H. GRUBINGER, 1951; 
HYDROGRAPHISCHES Jb., Bd. 90, 1985; W. KASPER & F. SEIDELBER-
GER, 1983; P. KLEIN & H. KÜPPER, 1984; H. KÜPPER, 1954, 1962, 1964, 
1977; J. REITINGER et al., 1973. Tiefenwässer: F. BRIX, 1981b, 78-79; 
G. WESSELY, 1983. 

7. Bohrungen 
(F. BRIX) 

Auf dem Kartenblatt Wiener Neustadt wurden 177 Bohrungen eingetra­
gen. Als Tiefbohrung wurden jene Bohrungen (Nr. 1-Nr. 4) bezeichnet, 
die tiefer als 500 m sind. Die tiefste Bohrung ist mit Nr. 3 Berndorf 1 der 
ÖMV AG mit 6028 m. Als Flachbohrung sind daher alle anderen Bohrun­
gen (Nr. 5-Nr. 177) anzusprechen. Es handelt sich um eine Auswahl, wo­
bei vorwiegend die Unterlagen aus den Bohrarchiven der Geologischen 
Bundesanstalt und der ÖMV Aktiengesellschaft sowie einige Publikatio­
nen von H. KÜPPER herangezogen wurden. Diese 177 Bohrungen sind in 
Tabelle 4 in Kurzform dargestellt. Der Bohrungsname bezieht sich bei 
nicht offiziell benannten Bohrungen zumeist auf die nächstgelegene Ort­
schaft, muß aber nicht in diesem Gemeindegebiet liegen. Soweit bekannt, 
wurde dem Bohrungsnamen in Klammern das Bohrjahr angefügt. Die Ge­
lände-Seehöhen, die auf Dezimeter genau angegeben werden, beruhen 
auf geodätischen Einmessungen. Alle auf volle Meter gerundeten Seehö­
hen, ohne Dezimalstelle, wurden der topographischen Karte entnommen. 
Die Kurzprofile mußten aus Platzgründen stark vereinfacht wiedergege­
ben werden (siehe auch Abkürzungsliste am Schluß des Kapitels). Alle 
Angaben wurden auf volle Meter gerundet, lediglich die Endteufe ist un­
verändert geblieben. Die für die jeweiligen Formationsgrenzen genannten 
Werte beziehen sich auf die Unterkante dieser Formation. Zu beachten 
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ist, daß die bei der Endteufe (= fett gedruckt) genannte Formation zu­
meist nicht durchteuft wurde, also deren Mächtigkeit nicht zu ersehen ist. 
Alle Angaben beziehen sich auf Bohrteufen. Sowohl die dem Autor be­
kannt gewordenen Auftraggeber und/oder die Bohrunternehmungen so­
wie die Literaturangaben wurden durch Abkürzungen gekennzeichnet. Die 
geologsichen Daten für die seismischen Schußbohrungen (SB) der ÖMV 
AG sind zumeist Bohrmeisterangaben entnommen und wurden vom Autor 
interpretiert. Auf gewisse Abgrenzungsprobleme wurde schon an anderer 
Stelle hingewiesen. Dank sei der ÖMV für die Möglichkeit ausgesprochen, 
eine Auswahl dieser seismischen Schußbohrungen hier anzugeben, eben­
so sei der GKB dafür gedankt, daß die Kohlenbohrungen des Gebietes 
Zillingdorf publiziert werden durften. 

Abkürzungen in Tabelle 4 

Spalte „Bohrungsname" 
CF = Counterflush; AZL = Aufzeitloch (für Vibroseismik); TZV = Konzes­
sion Türnitz-Vibroseismik; SB = Schußbohrung. 

Spalte „Geologisches Kurzprofil" 
B = Baden; BR = Bruchdurchgang; FL = Flyschzone; K = Karpat; KA = 
Kalkalpen; KR = Kristallin der Böhmischen Masse; MO = Molassezone; 
MP = Mittelpannon (PN, D-E); OK = Oberkreide; P = Pont; PN = Pan-
non; QU = Quartär; RK = Rohrbacher Konglomerat; S = Sarmat; UP = 
Unterpannon (PN, A - C ) . 

Spalte „Auftraggeber" (AT), „Bohrunternehmer" (BU) 
1 = A. Schenk, Wr. Neustadt; 2 = Bergbau-Förderungs Ges. m. b. H., 
Wien; 3 = Bezirksstraßenausschuß Wr. Neustadt; 4 = Bohr- und Schurf-
gesellschaft; 5 = Deutsche Luftwaffe; 6 = Deutsche Reichsbahn; 7 = Ge­
meinden Enzersdorf - Hirtenberg - Leobersdorf; 8 = Enzersdorfer Me­
tallwerke; 9 = Fa. Foggensteiner; 10 = Felixdorfer Weberei und Appretur­
fabrik; 11 = Gemeinde Bad Vöslau; 12 = Gemeinde Felixdorf; 13 = Ge­
meinde Hirtenberg; 14 = Graz-Köflacher-Eisenbahn- und Bergbaugesell­
schaft; 15 = Gemeinde Leobersdorf; 16 = Gemeinde Steinabrückl; 17 = 
Gemeinde Wien; 18 = Herr Biber; 19 = Heeresbauamt Deutsche Wehr­
macht; 20 = J. Kressl; 21 = K. u. K. Militärbauleitung; 22 = K. u. K. Mu­
nitionsfabrik,; 23 = Latzel und Kutscha; 24 = Mag. Abtlg. 31 der Gemein­
de Wien; 25 = Niederdonau; 26 = Fa. Preis u. Co.; 27 = R. Latzel; 28 = 
Raxwerke; 29 = ÖMV Aktiengesellschaft; 30 = Südbahn; 31 = Sowjeti­
sche Mineralölverwaltung; 32 = Staatsbahn; 33 = VOEST-ALPINE; 34 = 
Versicherungs-Kasse der Industrieangestellten; 35 = Wr. E-Werke; 36 = 
Fa. Walek u. Co.; 37 = Wiener Wasserwerke; 38 = Wasserwerke Wr. 
Neustadt. 

Spalte „Literatur" (Lit) 
B.W. = B. WILSER, 1923; E.V. = E. VOHRYZKA, 1958; F.K. = F. KARRER, 

1877; F. & S . = R. FUCHS & H. STRADNER, 1977; G.A.K. = G. A. KOCH, 
1909; GBA = Archiv der Geologischen Bundesanstalt; H.K. 1954, 1957, 
1980 = H. KÜPPER; ÖMV = Archiv ÖMV Aktiengesellschaft; P. & B. = B. 
PLOCHINGER & F. BRIX, 1981; Ku = freundliche mündliche Mitteilungen 
von Herrn Univ.-Doz. Dr. KURZWEIL. 
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Tabelle 4: Liste der Bohrungen auf Blatt 76 Wiener Neustadt. 

N ' Bohrungsname 
See­

höhe [m] 
Geologisches Kurzprofil 

I [m] 
AT 
BU 

Lit. 

1 Tattendorf 1 
(1965) 

228,0 QU bis 28; P, MP bis 550; BR, UP bis 
626; S bis 937; B bis 1355; K bis 1395; 
KA bis 2475,0 

29 

29 

P. &B. 

2 Sollenau 1 
(1976/77) 

268,4 QU bis 17; P bis 316; MP bis 556; 
UP bis 588; BR, S bis 1214; B bis 
2326; K bis 2429; KA bis 2500,0 

29 

29 

P. &B. 

3 Berndorf 1 
(1978/79) 

362,2 UP bis 127; KA bis 5640; FL bis 5910; 
MO bis 5945; KR bis 6028,0 

29 
29 

P. &B. 

4 Obereggendorf 1 
(1919/20) 

256 QU bis 70; P bis 590,2 
4 

GBA 

5 CF-Reisenberg 53 
(1952) 

227,8 QU bis 36; P bis 305,0 31 
31 

P. &B. 

6 CF-Reisenberg 55 
(1952/53) 

237,0 QU bis 16; P bis 324,0 31 
31 

P. &B. 

7 CF-Reisenberg 56 
(1952) 

246,2 QU bis 3; P bis 182; BR, MP bis 205; 
UP bis 241,8 

31 
31 

P. &B. 

8 CF-Reisenberg 57 
(1953) 

253,0 QU bis 6; P bis 145; PN bis 225,5 31 
31 

P. &B. 

9 CF-Reisenberg 58 
(1953) 

268,1 QU bis 11; MP bis 25; UP bis 56; 
S bis 150,3 

31 
31 

P. &B. 

10 Sollenau 1/79 
(1979) 

259,8 QU bis 7; P bis 85; PN bis 110,10 14 
33 

P. &B. 

11 Sollenau 2/79 
(1979) 

257,1 QU bis 1;P bis 101; MP bis 130,0 14 
33 

P. &B. 

12 Sollenau 3/79 
(1979) 

255,8 QU bis 5; P bis 106; MP bis 170,0 14 
33 

P. &B. 

13 Sollenau 4/79 
(1979) 

261,8 QU bis 1;P bis 110,0 14 
33 

P. &B. 

14 Holies 1 
(1941/42) 

312 QU bis 1; S bis 19; B bis 158; KA bis 
161,1 

5 
23 

GBA 

15 Theresienfeld 
(1949) 

261 QU bis 69,9 24 
20 

GBA 

16 Wöllersdorf 
(1954) 

309 QU bis 4; B bis 164,0 
23 

H. K. 
1957 

17 Bad Fischau 
(1914) 

288 Qu bis 33,0 
23 

GBA 

18 Bad Fischau 360 B bis 75,1 34 GBA 
(1932) 23 



N ' Bohrungsname 
See- Geologisches Kurzprofil 

höhe [m] [m] 
AT 
BU 

Lit. 

19 Mollram 359 QU bis 2; RK bis 45,0 H. K. 
(mündl.) 

20 Neusiedl/Stf. IV 

(1951) 
337 QU bis 30,7 37 

20 

GBA 

21 Neusiedl/Stf. II 
(1951) 

332 QU bis 38; RK bis 40,0 37 
20 

GBA 

22 Neusiedl/Stfd. I 
(1951) 

336 QU bis 38; RK bis 60,3 37 
20 

GBA 

23 St. Egyden 
(1912) 

330 Qu bis 27; RK bis 41,1 32 
23 

GBA 

24 St. Egyden 
(1914) 

339 QU bis 35; RK bis 66,5 32 
23 

GBA 

25 St. Egyden 

(1913) 
321 QU bis 25; RK bis 53,2 32 

23 

GBA 

26 St. Egyden 
(1912) 

314 QU bis 33; RK bis 50,0 

CM
 
CO
 

CO
 
CM
 

GBA 

27 Eggendorf 
(1949) 

248 QU bis 71 ;P bis 72,0 H. K. 
1954 

28 Wr. Neustadt 
(1941) 

295 QU bis 21 ;RK bis 58,0 6 
23 

GBA 

29 Wr. Neustadt 
(1930) 

297 QU bis 31 ;RK bis 38,5 3 
23 

GBA 

30 Wr. Neustadt 
(1909) 

275,9 QU bis 26,0 38 GBA 

31 Wr. Neustadt 
(1909) 

276,6 QU bis 26,5 38 GBA 

32 Wr. Neustadt 
(1916) 

269,5 QU bis 39; RK bis 93; P bis 150,0 38 

33 Saubersdorf 
(1940) 

317,0 QU bis 32; RK bis 75,0 19 
23 

GBA 

34 Steinabrückl 
(1930) 

300 QU bis 5; P bis 56,6 16 
23 

GBA 

35 Steinabrückl 294 QU bis 4; P bis 37,6 17 
23 

G.A.K. 

36 Theresienfeld 295 QU bis 27; P bis 27,3 17 
23 

G.A.K. 

37 Feuerwerksanst. 
(1918) 

304 QU bis 44; P bis 158,2 

C\J 
CO
 

CM
 
CM
 

GBA 

38 Feuerwerksanst. 
(1916) 

300 QU bis 37; P bis 146,0 22 
23 

GBA 

39 Feuerwerksanst. 
(1916) 

299 QU bis 38; P bis 150,0 

CM
 
CO
 

CM
 
CM
 

GBA 
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N ' Bohrungsname 
See- Geologisches Kurzprofil 

höhe [m] [m] 
AT 
BU 

Lit. 

40 Feuerwerksanst. 
(1914) 

298 QU bis 36; P bis 135,0 22 
23 

GBA 

41 Feuerwerksanst. 
(1917) 

290 QU bis 45; RK bis 104; ?P bis 150,0 21 
23 

GBA 

42 Eggendorf 
(1916) 

266 QU bis 53,7 21 
23 

GBA 

43 Wr. Neustadt 
(1947) 

272 QU bis 45,0 36 
23 

GBA 

44 Sollenau 
(1942) 

274 QU bis 6; MP bis 60; ?UP bis 179,0 Ku 

45 Sollenau 
(1967) 

276 QU bis 6; MP bis 56; UP bis 68,0 
23 

Ku 

46 Leobersdorf 
(1942) 

280,5 QU bis 1; UP bis 30; S bis 90,0 7 
23 

GBA 

47 Leobersdorf 
(1940) 

276 QU bis 1; UP bis 26; S bis 50,1 15 GBA 

48 Leobersdorf 
(1942) 

272,1 QU bis 1; UP bis 44; S bis 50,2 7 
23 

GBA 

49 Leobersdorf 
(1943) 

270 QU bis 3; MP bis 33; UP bis 53; S bis 
100,2 

7 
23 

GBA 

50 Leobersdorf 
(1943) 

269 QU bis 5; P bis 54; MP bis 79; UP bis 
96; S bis 130,0 

7 
23 

GBA 

51 Eggendorf 
(1939) 

274 QU bis 17; P bis 42,0 GBA 

52 Sollenau 
(1893) 

262 QU bis 3; P bis 229,0 G.A.K. 

53 Sollenau 
(1943) 

261 QU bis 4; P bis 70,1 1 GBA 

54 Matzendorf 288 QU bis 2; UP bis 28,5 G.A.K. 

55 Matzendorf 290 QU bis 2; P bis 23,4 G.A.K. 

56 Steinabruckl 290 QU bis 3; P bis 40,2 G.A.K. 

57 Felixdorf 
(1897) 

283 QU bis 3; P, PN bis 88; S bis 91,4 10 
27 

G.A.K. 

58 Felixdorf 
(ca. 1880) 

287 QU bis 2; P bis 36,0 G.A.K. 

59 Felixdorf 
(1952) 

290 QU bis 3; MP bis 15; UP bis 75; S bis 
127,0 

12 
23 

GBA 

60 Schönau/Triesting 
(ca. 1923) 

249 QU bis 4; P bis 143; MP bis 225,0 B.W. 

61 Großmittel 
(1939) 

247 QU bis 32 19 
23 

GBA 
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N ' Bohrungsname 
See- Geologisches Kurzprofil 

höhe[m] [m] 
A T Lit 
BU U L 

62 Großmittel 
(1940) 

242 QU bis 30,0 19 GBA 
23 

63 Großmittel 
(1939) 

256 QU bis 32,0 19 GBA 
23 

64 Bad Vöslau 
(1893/94) 

250 S bis 2; B bis 159,7 30 F.K. 
E.V. 

65 Oberwaltersdorf 
(1913) 

221,0 QU bis 2; P bis ca. 93; PN(?) bis 142,0 GBA 
23 

66 Sollenau 
(ca. 1889) 

268 QU bis 5; P bis 30,0 G.A.K. 
27 

67 Großmittel 
(1940) 

255 QU bis 32,0 19 GBA 
23 

68 Großmittel 
(1940) 

244 QU bis 26,6 19 GBA 
23 

69 Großmittel 
(1939) 

234 QU bis 25,2 19 GBA 
23 

70 Pottenstein 1 
(71940) 

316 QU bis 7; UP bis 37; K bis ?140,0 GBA 

71 AZL, TZV 9/9 
(1975) 

339 QU bis 3; UP bis 28; B bis 80,0 29 ÖMV 
29 

72 AZL, TZV 9/10 
(1975) 

303 QU bis 7; B bis 80,0 29 ÖMV 
29 

73 AZL, TZV 2/21 
(1975) 

316 QU bis 7; UP bis 37; K(?) bis 75,0 29 ÖMV 
29 

74 AZL, TZV 23 
(1975) 

329 QU bis 4; K bis 32; KA bis 85,0 29 ÖMV 
29 

75 AZL, TZV 24 
(1975) 

341 QU bis 1;K bis 37; KA bis 80,0 29 ÖMV 
29 

76 AZL, TZV 25 
(1975) 

380 K bis 32; KA bis 70,0 29 ÖMV 
29 

77 AZL, TZV 26 
(1975) 

460 OK bis 80,0 29 ÖMV 
29 

78 AZL, TZV 27 
(1975) 

460 UP bis 80,0 29 ÖMV 
29 

79 Neudörfl 
(142) 

268 QU bis 16,0 25 GBA 
23 

80 Sollenau 
(1943) 

268 QU bis 11; UP bis 15,8 28 GBA 

81 Neudörfl 
(1922) 

282 UP bis 78; S(?) bis 80,4 26 GBA 

82 Katzelsdorf 
(1943) 

279 QU bis (?)3; KR bis 34,0 9 GBA 
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N Bohrungsname 
See- Geologisches Kurzprofil 

höhe[m] [m] 
AT 
BU 

Lit. 

83 Neudörfl 
(1954) 

275 QU bis 60,0 
20 

H.K. 
1954 

84 Neudörfl 
(1951) 

275 QU bis 58,0 
20 

H.K. 
1954 

85 Neudörfl 
(1951) 

274 QU bis 47,5 
20 

H.K. 
1954 

86 Bad Vöslau 
(1854/77) 

295,2 QU bis 1; B bis 44; KA bis 45,5 18 F.K. 

87 Bad Vöslau 
(1971) 

256 QU bis 1;B bis 150,5 11 F. &S. 

88 Bad Vöslau S3 
(1980) 

266 QU bis 1;B bis 131,0 11 H.K. 

89 Matzendorf 290 QU bis 2; P bis 33,0 
23 

G.A.K. 

90 Leobersdorf 
(1940) 

275,5 QU bis 2; UP bis 25,0 13 
23 

GBA 

91 Sollenau 
(= Zill. 13) 

264 QU bis 4; P bis 60,4 35 GBA 

92 Sollenau 
(= Zill. 14) 

264 Q bis 3; P bis 70,0 35 GBA 

93 Sollenau 
(= Zill. 15) 

267 QU bis 4; P bis 92,0 35 GBA 

94 Schönau/Triesting 
(1919) 

254 QU bis 3; P, PN bis 117,0 H.K. 
1954 

95 Sollenau 150/3 
(1950) 

256 QU bis 2; P bis 133,0 H.K. 
1954 

97 Blumau TB 
(1916/17) 

245 QU bis 11; P,PN bis 272,0 H.K. 
1954 

98 Leobersdorf 
(1942) 

288 S bis 90,0 H.K. 
1954 

99 Sollenau 
(1901) 

265 QU bis 32; P bis 331,0 H.K. 
1954 

100 Bad Fischau 
(1932) 

282 QU bis 10; MP bis 25,0 H.K. 
1954 

101 Felixdorf IV 
(1950) 

190 QU bis 4; P bis 12; MP bis 26; UP bis 
26; UP bis 50; S bis 127,0 

H.K. 
1954 

102 Lichtenwörth 9 260 QU bis 36; P bis 80,0 H.K. 
1954 

103 Lichtenwörth 2 263 QU bis 10; P bis 47,0 H.K. 
1954 

104 Zillingdorf VII 
(1951) 

246 QU bis 17; P bis 267; MP bis 276,2 2 GBA 
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N ' Bohrungsname 
See­

höhe [m 
Geologisches Kurzprofil 

I [m] 
AT 
BU 

Lit. 

105 Zillingdorf 6 358 Q bis 11; P bis 42,8 
23 

GBA 

106 Zillingdorf 7 260 QU bis 18; P bis 97,0 
23 

GBA 

107 Zillingdorf 8 258,0 QU bis 18; P bis 99,8 
23 

GBA 

108 Zillingdorf 9 260,0 QU bis 10; P bis 73,7 
23 

GBA 

109 Zillingdorf 10 255,0 QU bis 18; P bis 97,1 
23 

GBA 

110 Zillingdorf 11 260,0 QU bis 2; P bis 42,2 
23 

GBA 

111 Zillingdorf 29 260,0 QU bis 9; P bis 84; MP ? bis 124,1 
23 

GBA 

112 Zillingdorf 29 242,1 QU bis 16; P bis ?250; MP? bis 367,7 
23 

GBA 

113 Zillingdorf F1 
(1982) 

260,8 QU bis 11; P bis 80,0 14 
29 

ÖMV 

114 Zillingdorf F2 
(1982) 

261,9 QU bis 19; P bis 89,0 14 
29 

ÖMV 

115 Zillingdorf F3 
(1982) 

262,1 QU bis 77; P bis 80,0 14 
29 

ÖMV 

116 Zillingdorf F4 
(1982) 

257,6 QU bis 14; P bis 81,0 14 
29 

ÖMV 

117 Zillingdorf F5 
(1982) 

256,5 QU bis 5; P bis 62; MP bis 81,0 14 
29 

ÖMV 

118 Zillingdorf F6 
(1982) 

272,9 QU bis 10; P bis 81,0 14 
29 

ÖMV 

119 Zillingdorf F7 
(1982) 

254,6 QU bis 12; P bis 85,0 14 
29 

ÖMV 

120 Zillingdorf F10 
(1982) 

260,1 QU bis 14; P bis 80,0 14 
29 

ÖMV 

121 Zillingdorf F11 
(1982) 

262,3 QU bis 15; P bis 81,0 14 
29 

ÖMV 

122 Zillingdorf F12 
(1982) 

254,3 QU bis 13; P bis 93,0 14 
29 

ÖMV 

123 Zillingdorf L4 
(1982) 

255,1 QU bis 16; P bis 160; MP bis 173,0 14 
33 

ÖMV 

124 Zillingdorf L5 
(1982) 

252,3 QU bis 12; P bis 200,0 14 
33 

ÖMV 
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•N ' Bohrungsname 
See­

höhe [rr 
Geologisches Kurzprofil 

i] [m] 
AT 
BU Lit. 

125 Zillingdorf L9 
(1982) 

258,6 QU bis 11; P bis 88; MP bis 94,4 14 
33 

ÖMV 

126 Zillingdorf L10 
(1982) 

249,3 QU bis 16; P bis 258,0 14 
33 

ÖMV 

127 Zillingdorf L12 
(1982) 

253,7 QU bis 15; P bis 142; MP bis 167,0 14 
33 

ÖMV 

128 SB. Neunkirchen 1/6 
(1970) 

298 QU bis 5; MP bis 37,0 29 
29 

ÖMV 

129 SB. Neunkirchen 1/10 
(1970) 

298 QU bis 10; MP bis 42,0 29 
29 

ÖMV 

130 SB. Neunkirchen 1/13 
(1970) 

296 QU bis 33; P bis 37,0 29 
29 

ÖMV 

131 SB. Neunkirchen 1/29 
(1970) 

297 QU bis 28; RK bis 37,0 29 
29 

ÖMV 

132 SB. Neunkirchen 1/50 
(1970) 

299 QU bis 26; RK bis 32,0 29 
29 

ÖMV 

133 SB. Neunkirchen 1/62 
(1970) 

298 QU bis 23; RK bis 37,0 29 
29 

ÖMV 

134 SB. Neunkirchen 1/80 
(1970) 

302 QU bis 26; P bis 32,0 29 
29 

ÖMV 

135 SB. Neunkirchen 1/89 
(1970) 

303 QU bis 32; P bis 37,0 

ro
 

ro
 

C
D

 
C

O
 

ÖMV 

136 SB. Neunkirchen 1/99 
(1970) 

302 QU bis 32; P bis 37,0 29 
29 

ÖMV 

137 SB. Neunkirchen 1/105 
(1970) 

303 QU bis 27; P bis 122,0 29 
29 

ÖMV 

138 SB. Neunkirchen 7/I 
(1970) 

299 QU bis 35; RK bis 92; P bis 102,0 29 
29 

ÖMV 

139 SB. Neunkirchen 6/2 
(1970) 

280 QU bis 37; P bis 42,0 29 
29 

ÖMV 

140 SB. Neunkirchen 6/11 
(1970) 

288 QU bis 32; P bis 37,0 29 
29 

ÖMV 

141 SB. Neunkirchen 6/20 
(1970) 

295 QU bis 37; RK bis 52; P bis 57,0 29 
29 

ÖMV 

142 SB. Neunkirchen 6/29 
(1970) 

299 QU bis 37; RK bis 60; P bis 67,0 29 
29 

ÖMV 

143 SB. Neunkirchen 6/38 
(1970) 

307 QU bis 37; P bis 47,0 29 
29 

ÖMV 

144 SB. Neunkirchen 6/56 
(1970) 

321 QU bis 32,0 29 
29 

ÖMV 
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N ' Bohrungsname 
See­

höhe [m 
Geologisches 

] [m] 
Kurzprofil AT 

BU 
Lit. 

145 SB. Neunkirchen 6/106 
(1970) 

360 QU bis 1; RK bis 52; P bis 67,0 29 
29 

ÖMV 

146 SB. Neunkirchen 6/109 
(1970) 

373 QU bis 1;RK bis 47,0 29 
29 

ÖMV 

147 SB. Neunkirchen 4/6 
(1970) 

322 QU bis 8; P bis 22,0 29 
29 

ÖMV 

148 SB. Neunkirchen 4/18 
(1970) 

314 QU bis 22,0 29 
29 

ÖMV 

149 SB. Neunkirchen 4/24 
(1970) 

313 QU bis 38; RK bis 57; P bis 87,0 29 
29 

ÖMV 

150 SB. Neunkirchen 4/30 
(1970) 

316 QU bis 50; RK bis 95; P bis 110,0 29 
29 

ÖMV 

151 SB. Neunkirchen 4/36 
(1970) 

316 QU bis 42; RK bis 97; P bis 197,0 29 
29 

ÖMV 

152 SB. Neunkirchen 4/54 
(1970) 

315 QU bis 32; RK bis 90; P bis 105,0 29 
29 

ÖMV 

153 SB. Neunkirchen 4/66 
(1970) 

313 QU bis 32; RK bis 92; P bis 107,0 29 
29 

ÖMV 

154 SB. Neunkirchen 4/78 
(1970) 

312 QU bis 40; P bis 52,0 29 
29 

ÖMV 

155 SB. Neunkirchen 4/90 
(1970) 

315 QU bis 30; P bis 47,0 29 
29 

ÖMV 

156 SB. Neunkirchen 2/3 
(1970) 

345 QU bis 3; P bis 42,0 29 
29 

ÖMV 

157 SB. Neunkirchen 2/12 
(1970) 

340 RK bis 6; P bis 22,0 29 
29 

ÖMV 

158 SB. Neunkirchen 2/21 
(1970) 

335 RK bis 11; P bis 32,0 29 
29 

ÖMV 

159 SB. Neunkirchen 2/24 
(1970) 

334 QU bis 3; P bis 32,0 29 
29 

ÖMV 

160 SB. Neunkirchen 2/41 
(1970) 

328 QU bis 37; RK bis 10C ); P bis 110,0 29 
29 

ÖMV 

161 SB. Neunkirchen 5/24 
(1970) 

392 QU bis 32,0 29 
29 

ÖMV 

162 SB. Neunkirchen 5/33 
(1970) 

363 QU bis 4; RK bis 6; P bis 27,0 29 
29 

ÖMV 

163 SB. Neunkirchen 5/39 
(1970) 

346 QU bis 27; RK bis 42,0 29 
29 

ÖMV 

164 SB. Neunkirchen 5/45 
(1970) 

343 QU bis 29; RK bis 78; P bis 100,0 29 
29 

ÖMV 

165 SB. Neunkirchen 5/51 
(1970) 

342 QU bis 30; RK bis 85; P bis 97,0 29 
29 

ÖMV 
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N ' Bohrungsname 
See­

höhe [rr 
Geologisches Kurzprofil 

i] [ml 
AT 
BU 

Lit. 

166 SB. Neunkirchen 5/57 

(1970) 

342 QU bis 33; RK bis 80; P bis 115,0 29 

29 

ÖMV 

167 SB. Neunkirchen 5/60 

(1970) 

342 QU bis 35; RK bis 78; P bis 92,0 29 

29 
ÖMV 

168 SB. Neunkirchen 7/II 

(1970) 
333 QU bis 22; RK bis 87; P bis 115,0 29 

29 

ÖMV 

169 SB. Neunkirchen 8/I 

(1970) 

298 QU bis 38; RK bis 92; P bis 104,0 29 

29 
ÖMV 

170 SB. Neunkirchen 8/9 

(1970) 

302 QU bis 32; RK bis 45; P bis 62,0 29 

29 
ÖMV 

171 SB. Neunkirchen 8/27 

(1970) 

316 QU bis 40; RK bis 62,0 29 

29 
ÖMV 

172 SB. Neunkirchen 8/36 

(1970) 

322 QU bis 40; RK bis 50; P bis 62,0 29 

29 

ÖMV 

173 SB. Neunkirchen 2/50 

(1970) 

327 QU bis 32; RK bis 90; P bis 110,0 29 
29 

ÖMV 

174 SB. Neunkirchen 2/65 

(1970) 

324 QU bis 22; RK bis 52,0 29 
29 

ÖMV 

175 SB. Neunkirchen 2/80 

(1970) 
325 QU bis 36; P bis 47,0 29 

29 

ÖMV 

176 SB. Neunkirchen 8/45 

(1970) 

328 QU bis 36; P bis 42,0 29 

29 

ÖMV 

177 Enzesfeld 

(1942) 
273 QU bis 5; B bis 67,0 8 

20 

GBA 

8. Empfehlenswerte Exkursionspunkte 
(B. PLÖCHINGER & F. BRIX) 

Hirtenberg/Steinkamperl (285 m): Südlich unter der Verstärkerstation, 
bei einer Bank, an dem vom Kirchenplatz Hirtenberg ausgehenden Weg: 
Rhätischer Dachsteinkalk mit der zarten Koralle Lupitschia (Thamnasteria) rec-
tilamellosa (WINKLER), Kössener Mergel mit dem Brachiopoden Rhätina grega-
ria (SUESS) und ein hellroter Klauskalk mit den Ammoniten fieineckia sp., 
Holcophylloceras sp. , Peltoceras sp. 

Buchriegel, an der Straße nördlich Hernstein, nächst einer Kapelle 
(K. 410): Aufgelassener Steinbruch, an dessen Südrand ein steil SE-fal-
lender Klauskalk mit Phylloceras mediterraneum NEUMAYR, Belemniten, Bra­
chiopoden etc., ansteht. In der Mitte des Bruches sind aufgepreßte Lias-
mergel aufgeschlossen, als transgressive Überlagerung am Nordrand ein 
heller, kieseliger Kalk der tiefmalmischen Kiesel- und Radiolaritschichten. 
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Burgfelsen Hernstein, hinter dem Schloß: Grauer, mikro- und makrofos-
silreicher Hallstätter Kalk mit Mergeleinschaltung. Die überkippte Stellung 
des Felsens ist u. a. durch das Geopetalgefüge der Kalzithohlraumfüllun­
gen von Ammonitensteinkernen zu erkennen. 

Enzesfelder Schloßpark, ehemaliger Tennisplatzaushub: Bunte, tertiär 
überarbeitete Kalke des tieferen Lias, und zwar Schollen eines ockerfar­
benen Enzesfelder Kalkes, eines roten Kalkes in Adneter Fazies mit Phyl-
loceras capitanoi CATULLO etc. und eines an Manganknollen reichen Ober-
liaskalkes. 

Kleiner aufgelassener Steinbruch 100 m nordöstlich Brauerei Piesting: 
Typuslokalität des Starhembergkalkes (D. STUR, 1850): Metergebankter, 
megalodontenführender Dachsteinkalk mit ehemals brachiopodenreicher, 
roter Starhembergkalk-Zwischenlage. 

Schneckengarten westlich Dreistätten, nach der Drobilsteigabzwei-
gung: Actaeonellenkalk als Basisbildung der kohleflözführenden campa-
nen Gosauablagerungen. 
Finkenhaus/Malleiten: Wettersteinkalk (gelegentlich mit Kalkschwäm­
men). 
Dachenstein bei Dörfles, Aufschluß westlich Haus Römerweg 343: Pela-
gisch beeinflußter, algen- wie conodontenführender Wettersteinkalk 
(„Dörfleskalk"), ein bräunlichgraues bis rötliches, mikritisches bis spariti-
sches Gestein, das die Nähe zum Hallstätter Sedimentationsraum auf­
zeigt. 
Ostseite des Großen Auriegels (K. 543), 60 m über dem Marchgraben: 
Bauxit bzw. bauxitischer Ton (siehe Abb. 3). 

Engelsberger Marmorbrüche: Zu ihnen gelangt man über den Nutzweg, 
der von der Muthmannsdorfer Bundesstraße in Richtung Engelsberg ab­
zweigt. Zuerst kommt man nordöstlich der K. 526 zum Helena Bruch mit 
hellem, massigen Wandriffkalk norisch-rhätischen Alters. Ein südgerichte­
ter Weg führt dann zum Engelsberger Marmorbruch, der einen conodon-
tenreichen, bunten, norischen Hallstätter Kalk aufweist. Er wurde als De­
korationsstein verwendet. 

Radering, südlich der Straße Bad Fischau - Dreistetten: Exotikareiches 
Gosaukonglomerat des Obercampan. Die Exotika des Gosau-Feinkonglo-
merates, das überaus reich an der Großforaminifere Orbitoides media planilor-
mis PAPP ist, entstammen der Grauwackenzone. 

Rauchstallbrunngraben: Steinbruchgruppe südwestlich Baden, nord­
westlich Sooß. Lithothamnienkalke, Mergel, Badener Konglomerate, Gain-
farner Brekzie, Hauptdolomit. 

BOBIES (1930, 24-35) ; BRIX (1977, S. A.78; 1981 [Arbeitstagung.], 
S. 58); CERNAJSEK, (1972, S. 242); KARRER(1877, 168-171); KÜPPER, 
PAPP & ZIRKL (1950, S. 52 u. Taf. V); WINKLER-H. (1925, S. 72-75). 
Sooß: Ziegelei südlich Baden, knapp östlich der Südbahn. Im Westen Ba­
dener Tegel (Obere Lagenidenzone), im Osten obersarmatische Kotting-
brunner Schichten. Überlagerung von unterpannonen Schottern. 

BRIX (1981, [Arbeitstagung] S. 59); CERNAJSEK (1972, S. 242); R. FUCHS 
& STRADNER (1977, S. 15ff.); Th. FUCHS (1903, S. 240); R. HOERNES 
(1903, S. 962); KARRER (1877, 171-177); PAPP, RÖGL & STEININGER 
(1970, S. 19); PAPP & STEININGER (1978, S. 138); SCHMID (1967, 
347-352); STUR (1870, S. 303ff., S. 154). 
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Hauerberg: Steinbruchgruppe nordöstlich Haidlhof. Verwitterter Hauptdo­
lomit, darüber diskordant Hauerbergschichten, darüber diskordant Gain-
farner Brekzie. 

BRIX (1975, S. A58; 1980 [Mitt. ÖGG], S. 326; 1981 [Verh.] S. A100). 
Harzberg: Großer Steinbruch (Dolomitwerk Strauß), westlich Bad Vöslau. 
Monomikter Dolomitgrus, überlagert von polymikter Gainfarner Brekzie. 

KÜPPER (1964, S. 8). 

Ödlitz: Kleiner Steinbruch südwestlich Friedhof. Höheres Lindenbergkon-
glomerat auf Hauptdolomit. 

BRIX (1979, S. A79; 1980 [Hirtenberg], S. 46; 1980 [Mitt. ÖGG], 
S. 326). 
Wagram: Ziegelgrube nordwestlich Leobersdorf. Inzersdorfer Tegel mit 
Congerien, Basis bilden Lindenbergkonglomerate. 

BRIX (1975, S. A59; 1980 [Hirtenberg], S. 47; 1980 [Mitt. ÖGG] S. 327; 
1981 [Arbeitstagung], S. 63); WINKLER-H. (1928, S. 170). 
Leobersdorf: Zieglei südöstlich Bahnstation Wittmannsdorf. Im Westen 
Sande und Tonmergel der Leobersdorfer Schichten, im Osten Inzersdor­
fer Tegel. 

BRIX (1980 [Hirtenberg], S. 47; 1981 [Arbeitstagung], S. 63, 89); CER-
NAJSEK (1972, S. 244), PAPP (1951, S. 110; SANDBERGER (1885, 393-394; 
1886, 331-332); TROLL (1907, S. 33ff.). 
Lindabrunn: Steinbrüche im Tal und an den Berghängen. Lindabrunner 
Konglomerat mit dünnen Mergellagen. 

BRIX (1980 [Hirtenberg], S. 44; 1980 [Mitt. ÖGG], 326-327; 1981 [Ar­
beitstagung], S. 60, 89; 1981 [Verh.], S. A102); KARRER (1877, S. 97). 
Auf der Wand, nordwestlich Wöllersdorf: Steinbruch am Nordhang des 
Piestingtales. Lithothamnienkalke und gradierte Konglomerate. 

BRIX (1967, S. 57; 1983, S. A56). 

Wirtshaus zum Kürassier, nordwestlich Bad Fischau: Steinbruch 
knapp westlich Wirtshaus. Brekziöses Vöslauer Konglomerat mit Clype-
aster. 

BRIX (1967, S. 57). 
Schiefe Brücke, südwestlich Brunn bei Bad Fischau: Steinbruch 
knapp nordwestlich Wasserleitungs-Trasse. Brunner Konglomerat mit 
Tonmergellagen. 

BRIX (1967, S. 58; 1981 [Arbeitstagung], S. 61, 90); KARRER (1873, 
135-136; 1877, S. 75); KÜPPER (1954, S. 174). 
Saubersdorf: Ausbisse nordwestlich, westlich und südwestlich der Ort­
schaft im Gelände. Rohrbacher Konglomerat. 

BRIX (1967, S. 60; 1981 [Arbeitstagung], S. 64); KARRER (1873, S. 133); 
KÜPPER (1954, S. 167). 
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